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Durrchlauchtigſte Prinzeſſin!

w. Hochfurſtl. Durchl.

ubergebe ich dieſem fur
Hochſt Dieſelben ſo heiligen als

nerkwurdigen Tage, mit den leb—
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hafteſten Empfindungen der Freu—

de in Gott und Jeſu Chriſto, unſerm

Herrn, dieſe wenigen Blatter, wel—

che vorzuglich zur Erbauung ſolcher

Seelen aufgeſetzt ſind, die, wie Ew.

DQurchlaucht, nach dem erha—

benen und chriſtlichen Beyſpiele

Hochſt Dero Durchlauchtig

ſten Aeltern und Furſtl. Vor
altern, Gottes Wort hoher achten,

als Stand und Guter und alle Weis—

heit der Erden. Der dgottliche

Nitt



Mittler, durch deſſen Fleiſch und

Blut Sie Sich heute auf das
genaueſte mit der Gottheit vereini—

get haben, erhalte Sie ſtets in

dieſer geheimnißvollen Verbindung.

Der Geiſt des Herrn, der Jhre

Furſtliche Seele mit ſo vieler Er—

kenntniß und ſo manchen Gaben

geſchmucket hat, erhohe Dieſelben

fernerhin uber alle Verſuchungen

einer, vornehmlich fur die Groſſen
der Erde, gefahrlichen Welt, damit
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Sie durch das Beyſpiel einer uber—

all hervor leuchtenden Tugend viele

Seelen erwecken, und eine hohe

Stuffe der Herrlichkeit vor Gottes

Throne einſt erlangen.

Ew. Hochfurſtl. Durchl.

Coburg
ben 26. Merz

1769.

unterthanigſter Knecht

Georg Sriedrich Stiler.



Vorrede
zur funftenAuflage.

N ey der gegenwartigen funften Auflage ha
be ich an dem erſten Theile diſes Aeils

nichts, als hier und da einige Worte, gran

dert; der ander Zeil aber, welcher nur erſt
zum zweyten mal aſcheint, hat betracktfiche

Veranderungen und Zuſatze erhanen. Der—

ſchiedene Gebett nurden etwas vergnoſſert;

zuweilen ſchwacee Ausdrucke mit ſtarkern

derwechſelt und de Schreibart an einigen Or

ten etwas mehr Feier gegeben. Neun Be—
trachtungen, und wey und dreyſſeg Moinen—

und Abendandathen kamen ganz neu hinzu.

Um dieſe letztern din ich von mehrern Perſo—
nen erſucht wordin, welche dieß Werk als ein

tagliches Handhuch, und euch auf Reiſen ge
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brauchen, wo man ucht vielr Bucher mit fich

nehmen kann.

Die neun neuen Betrachtungen ſind fol—

gende:

Die X. Betrachturg der Lengmuth Gottes:
Warnung ſie nicht zu nißbrauchen.

xVI. Erbauliche Berahtung des groſ—

ſen Verths der Unfenhlichkeit.

XX. Denuthigung vir Gott, und from
me Entſchieſſungen bey Erwegung des
groſſen Verderbens mnſchlicher Her

zen.

XXXill. Empfindunz der Freude uber die
fiegreiche Auferſtehine und Himmel

fahrt Chriſti.
xXXVII. Dankopferfur die Gaben und

ſeligen Wirkungen ies heiligen Geiſtes.

XXXXVI. Herzliches Verlangen, im Gu—
ten beſtandiger zu weden.

LxiV. Erhetung des Herzens zu Gatt,
beny dem Wehſel des Jahrs.

LXXxIX.
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LXvcIv. So der Geiſt des, der Jeſum
vorden Todten auferwecket har, in euch
woſnet; ſo wird auch derſerbige, der Je—
ſum auferwecket hat, eure ſterbliue Lei—
ber lebendig machen, um deswillen, daß
ſein Geiſt in euch wohnet Rom. 8, 1.

LXXX. Heilſames Angedenken an das
zunte Gericht.

Da deß Buch nun ſchon in den Handen

ſo vieler Leſer iſt, welchen es nicht unange—
nehm ſeyn wird, die Zuſatze zu erhalten, ohne

ſich das ganze Buch neu kaufen zu durfen: ſo

werde ich es zu veranſtaiten ſuchen, daß die 9.

Gebete ſamt den Morgen. und Abendandach—

ten in klein Octav beſonders abgedruckt wer—

den. Denn dieſe groſſere Ausgabe, welche

dem Verleger Ehre macht, ſoll die kleinere
nicht ganz verdrangen, damit ſoiche Chriſten,

welchen es beſchwerlich fallen durfte, die groſ—

ſe zu kaufen, aus der kleinen wohlfeilern ſich

erbauen konnen. Gott der dieß Buch nach

ſeiner Gnade uber alle meine Erwartung mit
reichem
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reichem Segen bisher begleitet hat, wirke ferr

ner durch die in demſelben vorgetragenen

Schriftwahrheiten viele heilſame Bewegun—

gen in den Seelen der Ekeſer, zur Chre ſeines
Namens. Jhm ſey Preis und Ruhm in

Ewigkeit. Geſchrieben, auf der Friedrich
Alexanders Unuverſitat zu Erlang, den 4.

Narz, 1778.

D. Georg Friedrich Seiler.
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Vorrede.

Fin Erbauungsbuch, das Leſer von Ge
ſchmack, wo nicht ganj;, doch ſo ziem—

lich befriedig en, dem gemeinen Manne dabey
aber verſtandlich ſeyn ſoll, iſt keine ſo gar leichte

Sache. Jch kenne die Wichtigkeit meiner
Materie, die Tugenden und Fehler meiner
Vorganger, und die Mittelmaſſigkeit meiner
Krafte zu genau, als daß ich ohne alle Furcht
ſanikeit mit dieſen Betrachtungen hervortre—
ten ſollte. Sie begreiffen den vornehmſten
Theil des praktiſchen Chriſtenthums in
ſich, und kommen den Glaubigen, in den ver—
ſchiedenen Bedurfniſſen ihres Geiſtes, als eine
Unterſtutzung ihrer Andacht zu Hutfe. Kur—
ze, doch hier und da ruhrende Geſprache des
Chriſten mit Gott und ſich ſelbſt ſchienen mir
das beſte Mittel zu meiner Abſicht zu ſeyn.
Wer verſchiedene dieſer Betrachtungen genau
zu zerqliedern Luſt hatte, wurde vielleicht die
meiſten und dringendſten Grunde der naturli—
chen und chriſtlichen Sittenlehre, welche zu

dieſer



dieſer oder jener Tugend erwecken konnen, in
denſeiben autreffen. Dieſe Grunde durften
nui kurzlich angefuhrt werden; ſo waren ſie
ſchon bewieſen. eiemand, deſſen Gewiſſen
nicht gauz taud iſt, kann die Stimme Golres
und der Natur verkennen, oder ganz fuhllos
gegen dieſelben bleiben. Meine Hauptabſicht
bey dieſer Arbeit war aber, die Leſer ſtets zur
achten Quelle der hoheren chriſtlichen Tugend
zuruckzufuhren, zum Glauben an den verſohn—

ten Gott, zum Gehorſam ſeiner Gebote, zur
Dankbvarkeit gegen den fur uns getodteten
Mittier, zur Nachfolge dieſes erhabenen Mu—
ſters einer vollkommenen Tugend, zu den ho—
hen Verheiſſungen himmliſcher Guter in einer
kunftigen Weilt. Da doch aber der Chriſt
nicht aufhort, ein Menſch zu ſeyn; ſo hielte
ich es fur billig, nach dem Beyſpiel der
Schrift, ſeiner Schwachheit mit andern Be—
wegungsgrunden zu Hülfe zu kommen. Die
Schonheit der Tugend, die Abſcheulichkeit
des Laſters, die Vorthcile eines heiligen
Wandels, die naturlichen boſen Folgen der
Sunde, Ehre, Schande, Furcht, Hoffnung,
alles muß man anwenden, um den Meinchen,
zu ruhren, den Neigungen eine beſſere Rich—
tung zu aeben, und den Vorſatz, wahrhaftig
fromm zu werden, feſt zu machen. Man muß

den



den Menſchen nicht abſcheulicker mahlen, als
er iſt: ſonſt eikennet er ſein Bud nicht, wird
nicht getroffen, nichht beſchamt, nicht gebeſſert.

Man muß der Jatur die Kreft zur natur—
lichen Tugend und zum naturlichen Teoſte

nicht abſprechen: ſonſt erheb man die Offen—
barung zu ſeh, ſetzt die Natur zu weit herab,
und ſchadet leiden. Wie eft habe ich es be
klagen horm, daß man dieſe Fehler in den
meiſten Bichern zur Erbauum auttafe! Viel
leicht hat die ubertriebene Sittenlehre dem
wahren Chriſtenthum eine elen ſo groſſe Wun
de genacht, als eine allzuhoch geſpannte Or—

thodorie*) auf der einen, und die allzuleichte

ſinnize Zweifelſucht auf der andern Seiie.
Die Reuigton Jeſu macht aus dem Menſchen
keinen trubſinnigen und rauhen Einſiedler;
ſie vetlangt nicht, daß er, mitFleiſch und Blut
umgeben, ein ganz reiner Ergel ſey. Wer von
dem Chriſten mehr forder, als er zu leiſten
fahig iſt, der iſt in Gefihr, ganz und gar
nichts zuerhalten. Ein Nann, der um das
kunftige Wohl ſeines unſterblichen Geiſtes
ernſtlich bekummert iſt; der die Wahrheit red
lich ſucht, und ſie willig annimmt, wo er ſie
findet; der im Glauben an einen verſohnten
Gott ſein Gewiſſen zwar beruhiget, aber doch

mit
Rom. 10, 2.
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mit Furcht urd Zittein ſeineeligkeit ſchafft;
der eben desnegen alle Kraſteanſtrengt, Gu—

tes zu thun, und Weisheit, Tugend und Got
tesfurcht zun Wohl ſeiner Bruder ausbrei
ten zu helſen; der ſeine Sowache kennt, und
wachet und betc, doch aber nicht verzagt, der
ſich, fur ſich ſelbt, keiner Gabe des Himmels
wurdig halt, un Chr.ſti willen eber alles, was
ihm wahrhafig nutzt, von Gott ewatet; der
die Leiden ars Heilungsmittel. einer kranken
Natur, als den Samen zu ewigen Freuden
betrachtei, und eden daher in der Trihſal ge—
troſt, in Gott allezet frolich, im Tode furcht

los bieibt; kurz eindurch das Wort Got
tes gebildeter Philoſoph, das iſt derChriſt.
Waeoyu nun das Gewinſel eines angſtlichan Ge
bet. s, das beſtandige Seufzen und Jammern?

Wo haben wir de Beiſpiele einer ſolchen klag
lichen Auffuhrunz unter den Glaubigen, die
mit dem Freudeiole des neuteſtamentiſchen

iſtes geſalhet waren Laßt uns unſre Wun
demuthig vor Gott bringen; durch den

auben um Vergibung unſrer groſſen Schuld

ten; laßt uns, von der Liebe Gottes und
m Geiſte Jeju Chriſti beſeelt, auf die Vor
ung des autigſten Vaters vertrauen, in der
eundſchaft Jeſu unſer hochſtes Gluck fin—
die kuuftige Herrlichteit oft durch den

Glau



Glauben genieſſen, frolich und ſicher leben, mit
Geduld leiden, mit der gewiſſen Zuverſicht,
daß der Herr die Seinen nie verlaßt, alles
ubrige der Weisheit deſſen getroſt uüberlaſſen,
der Himmel und Erde beherrſcht. Das ſind
die wirklich erhabenen Geſinnungen des Chri—
ſtenthums, welche ich auszudrucken mich be—
muhte. Mit was fur einem Glucke; das
mogen keſer, die im Ernſte Erbauung ſuchen,
an ihren Seelen erfahren, und entſcheiden.
Wenigſtens werden ſie merken, daß der
Verfaſſer in ſeinem Herzen das fuhl.e, was er

geſchrieben hat.
Die Art der Sprache, der ich mich bedien
te, ſuchte ich, ſo viel es bey mir ſtund, derge—
ſtalt einzurichten, daß ſie der wichtigen Sa—
chen nicht ganz unwurdig ſeyn mochte. Man
giebt den meiſten Buchern von geiſtlichem Jn
halt Schuld, daß ſie jene Tugend der alten
Schriftſteller zu wenig errichten, welche dar—
innen beſteht, daß in den Gedanken und in dem
Ausdruck nichts zu viel, nichts zu wenig, alles
den Sachen angemeſſen iſt. Man ſagt: Leu
ee von einiger Beleſenheit wurden ſich ofters

erbauen, wennſie mcht an ſo vielen Orten Feh
ler wider den guten Geſchmack fanden.
Ghaftesbury wagte es zu ſchreiben: „ge—
uwiſfe Schriftſteller ſeiner Zeit verdauten nicht

5  y „wohl,A



„wohl, und brachten ſehr oft heilige Erudita—
„Aeu hervor., Es koſtet alſo, wie es ſcheint,
aul.rdings viele Muhe, die eruſthafteſten Wahr-
heiten dergeſtalt zu ordnen, daß ſie ſich ohne
Woderſtand in das Herz einſchleichen; einem
jeden Gedanken ſein rechtes Kleid umzugeben;
alte bekannte Wahrheiten mit einer Mine der
Neuheit ſagen; Pflichten predigen, ohne we
der zu trocken, noch zu geſchwatzig, weder piatt

noch ſchwulſtig zu werden; voll Jnbrunſt,
doch ohne wilbes Feuer: bibliſch, doch nicht
myſtiſch; allen verſtandlich, und doch nicht po
belhaft zu ſeyn: und man muß ſich daher we—

der wuündern, noch es mit Bitterkeit tadelnz
wenn redliche Manner auf dieſem ſchlupfrigen
Wege einige Fehltritte gethan haben.

Dieß einzige will ich noch bemerken. Wenn
unter den erſten dieſer Betrachtungen einige

ſind, welche dem gemeinen Leſer etwas zu
ſchwer ſchenten ſo bitte ich denſe!b n, ſich zu

erinnern, daß die ubrigen Stucke deutlich
ſind, und daß ich die Abſicht hatte, ein Er—
bauungsbuch unter andern auch fur den edle
ren Theil der Ehriſten zu ſchreiben. Gott
lege ſeinen Segen auf dieß ſein Wort, daß es
kraftig ſeyn moge, viele Seelen zu erleuchten,
zu troſten und zu beſſern. Coburg, den 23.
Merj. 1769.
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Erinnerung
an den gemeinen Mann, vom Gebrauch

dieſes Buchleins.

Vie meiſten dieſer Betrachtungen ſind zwar
 ſo beſchaffen, daß man ſich zu allen Zeiten
daraus mochte erbauen konnen: ich finde mich
doch aber durch verſchiedene Grunde bewogen,

fur gewiſſe Lefer einige Erinnerungen von der

rechten Anwendung derſelben beyjzufugen.
Denn viele Chriſten richten ſich bey den An—
dachtsubungen, wie die Erfahrung lehret, nicht
immier genug nach den beſondern Umſtanden, in
welchen fie ſich befinden. Einige bereden ſich,
nichts ſey zu leſen, was nicht uber die Sonn
tagsevangelia und Epiſtein geſchrieben, oder auf
gewiſſe Feſte und andre beſtimmte Tage einge

richtet iſt. Andre fangen ein Buch an, fah
ren nach und nach fort, endigen daſſelbe, und le
gen es dann beh Seite, ohne auf ihren Seelen—

zuſtand, aüf Zeit und Veranlaſſung zu ſehen, ohne

das, was ſie etwa geruhrt und erbaut hat, oft
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wieder zu leſen, und tief in ihr Gedachtniß zu
pragen. Endlich, die meiſten ſorgen ſo wenig
fur ihren unſterblichen Geiſt, raß ſie, ein Buch
anzuſehen, nie fur gutoder nothig halten, als bis

ſie ſich eine oder etliche Stunden zum Tiſche des
Herrn zuzubereiten entſchlieſſen. So ſollte es

biltig nicht ſeyhn. Das Wort Gottes kann in
dem Herzen ſeine Kreft nicht auſſern, wenn man

ſich nicht ſtets aufs neue daran erinnert. Und
dieß Himmelbrodt nahret und ſtarket auch nicht,

wenn es unicht auf die rechte Weiſe genoſſen wird.

Es iſt der gerade Weg zur Heucheley, ſich er—
bauen, und doch nicht ſo, daß das Herz dadurch
getroffen, und gebeſſert wird. Man muß oft
und auf die gehorige Artetwas Erbauliches leſen.
Man muß vornehtülich ſeinen Glauben ſtarken,
und ſeine Pflichten mit Aufmerkſamkeit uberden—

ken. Jn dieſer Abſicht iſt das gegenwartige
Buchlein nach den verſchiedenen Bedurfniſſen der

Secrle eingerichtet.

1) Zuerſt wird ganz kurzlich der Grund des
Glaubens geleget, und das Herz in der Ueber—
zeugung von der Wahrheit und vorzuglichen

Gute des Chriſtenthums befeſtiget. Betracht.

J. VII.
2) Aus



—SS
2) Aus dieſem Glauben an einen verſohn

ten Gott entſpringet die Liebe zu dieſem hochſten

und ſeligen Weſen; aus der Liebe Gehorſim,
Vertrauen, Dankbarkeit, Verlangen nach Gott.

Villi. Xill.
z) Dieß iſt nun die reine Quelle, aus wel

cher alle ubrige Tugenden hervor flieſſen ſollen:
die allgemeine Menſchenliebe, Gerechtigkeit,
Keuſchheit, Wahrheit und alles, was edel und
der Menſchheit anſtandig iſt. XIV. XXXII.

4) Aber dieſe Tugenden ſind bey uns ſehr
unvollkommen; dieſe heiligen Pflichten werden
von uns uberireten. Es folget alſo die Be—

trachtung von der Schwachheit menſchlicher Tu
genden, ſamt den ubrigen Anleitungen zur Buſ

ſe, und die Zubereitung zum Abendmahl:
damit die Seele immer mehr geheiliget, und im

Guten geſtarket werde. XXXIV. alx.

5) Weit wir aber ſtets bereit ſind, zu alten
Vergehungen zuruck zu kehren, wo wir uns nicht
warnen: ſo iſt die tagliche Erneuerung, ſo iſt
sWachen und Beten und der Geiſt Gottes mit
ſeinen Gaben vonnothen. LX. LXxix.

6) Die Umſtande, in welchen wir derge
ſtalt an unſerer Befferung arbeiten, ſind entwe
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der glucklich und ertraglich; oder betrubt und
kummervoll. Jn dem erſten Falle laßt uns die
leiblichen Glucksumſtande durch die Freude in

Gott heiligen; in dem andern im Gebet und den

Verheiſſungen Gottes Ruhe und Troſt ſuchen;
ſtets aber an das Ende gedenken, welches die ir

diſchen Freuden maſſigen, und uns in Traurig—

keit mit der Hoffnung der kunftigen Welt auf
richten wird. Hieher gehoren die Betrachtun
gen von LXIX. bis gegen das Ende. So iſt
fur die vornehmſten Bedurfniſſe der Seele ger
ſorgt. Dieſe Erbauungen wurden nun, wie mir
deucht, eine ſehr gute Wirkung thun, wenn eine
jede derſelben vornehinlich alsdann gebraucht
wurde, wenn ſie am nothigſten iſt. Sorgen der

Nahrung bekummern eure Seele: leſet Genug—

ſamkeit; Zufriedenheit mit dem, was da iſt;
Vertrauen auf Gott; Troſtungen im Mangel.
Ein Unfriede hat ſich in eurer Ehe, oder zwiſchen

euch und andern erhoben: leſet allgemeine Men

ſchenliebe; Friedfertigkeit; Jahzorn; Langmut

thigkeit. Jhr merket eine Untreue unter eurein

Geſinde: ſucht ſie durch die Betrachtung von
der Gerechtigkeit, vom guten Gewiſſen, von der

Oeut



Heucheley zu warnen, indem ihr eine von derglei—

chen Erbauungen nach dem taglichen Abendge—

bet oder am Sonntage vorleſet. Was ſchreibt
ein kluger Arzt ſeinen Kranken fur Mittel vor?
die, welche ſeinem Zuſtand angemeſſen ſind.

Woztt ermahnet ihr Vater eure Kinderm fleiſ
ſigſten? dazu, worinnen ihr ſie trage und un—
achtſam findet. Eben dieſe Klugheit beobachtet

in der Beſſerung eures kranken Geiſtes und der

Seelen derer, die euch Hausvatern vornehmlich
anvertraut ſind. Auſſerdem ſind gewiſſe Pflichten

oſt einzupragen, und einige Ermunterungen zur
Tugend faſt wochentlich zu wiederholen. Wie

gut mochte es ſeyn, wenn wir bey dem Schluſſe
der Woche, oder am Abend des Sonntages, nach
dem hauslichen Gebet, uns und die Unſrigen mit

einer von den folgenden ahnlichen Betrachtungen
erweckten! Was fehlet mir noch? Erneuerung

des Taufbundes; Tagliche Erneuerung; um
den heiligen Geiſt und ſeine Gaben; Bedenke
das Ende; ſo wirſt du nimmermehr Uebels thun:
und dergleichen.

Es ſollte mir nicht ſchwer fallen, zwey und
funfzig von dieſen Betrachtungen auf die Sonn
tage im Jahre dermaſſen auszuzeichnen, daß ſie
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fich ziemlich zu den Evangelien ſchickten. Aber

ich glaube, es ſey beſſer, wenn ſich meine Leſer
in ihrem ſonntaglichen Hausgottesdienſte mehr

nach dem Hauptinhalte der Predigt, die ſie hor—
ten, als bloß nach dem Evangelio richten. Denn

man weiß, daß uber einen Text gar verſchieden

geprediget wird. Redete der Prediger von der
Liebe zu Gott: nun, ſo iſt die Betrachtung dar—

uber in dieſem Buchlein vjelleicht eine nutzlicht
Wiederholung jener Predigt. Redete er von
einer Materie aus dem Werke der Erloſung: ſo

wird ſich aus den erſten dieſer Stucke, vielleicht
auch unter denen, die zur Erneuerung, zum Frie—
den der Seele gehoren, etwas finden, das ſich
zu feinem Vortrage ſchickt, und den Jnhalt der

Predigt in dem Gedachtniß erheuert. So halie

ich dafur, ſoll ein jeder Chriũ mit dieſem nicht
allein, ſendern mit jedem andern Erbauungs—
buche (das nicht auf beſondre Faue gerichtet
iſt) umgehen; ſoll vernunſtig uberlegen, was ihm

fehlt, was ſich ſur dieſe Zit und Umſtande ſchickt;

dann das Beſte wahlen; das Nothigſte allezeit
treiben, und ſich und die Seinigen ange—

wohnen, an jedem Abend, wo moglich,
etwas Erbauliches, neben dem gewohnli

chn
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chen Abendgebet, ſonſt noch zu leſen. Zur
Zubereitung auf die Beichte und das Abendmahl

ſollen billig nicht nur die dahin gehorigen Gebete

No. XXXIV LiX. ſondern auch die Betrach—
tungen ſolcher Pflichten geleſen werden, die man

in der Zwiſchenzeit vom vorigen Abendmahl her

anm meiſten ubertreten hat: damit die Groſſe der

Pflicht uberdacht, unſre Strafwurdigkeit einge—
ſehen, und das Herz mit jener gottlichen Trau—
rigkeit erfullt werde, die eine Reue zur Beſſerung

wirket. Dahin namlich muß eine jede Uebung
der Andacht gerichtet ſeyn, daß wir beſſer wer—

den. Dleß iſt das groſſe Ziel der ganzen Reli—

gion. Wie ſehr irren ſich die, welche Erbau—
ungsbucher als eine Art des heiligen Zeitvertreibs

anſehen! Nein, ſich erbauen, das iſt das ernſt—
üchſte, das wichtigſte Geſchafte, welches wir nur

je vornehmen konnen. Und wir dienen nicht ſo

wohl Gott, als uns ſelbſt, wenn wir auf eine
ihm gefallge Art beten, und heilige Dinge be—

trachten. Denn wir erinnern uns wahrend ei—
ner ſolchen frommen Uebung an die wichtigſten

Wahrheiten des Glaubens; ſtellen uns die ſtark—

ſten Bewegungsgrunde zur Tugend lebhaft vor

XX Au
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Augen; denken an die Macht, Weisheit und
Liebe Gottes, an unſer Verderben, an unſre

Schwachheit; werden gedemuthiget; werden von
der Welt zu Gott gefuhrt, mit kindlicher Liebe,

mit Vertrauen, mit Dankbarkeit gegen ihn, den

beſten Vater, erfullt; werden zur Gerechtigkeit,
zur Wahrheit, zum Frieden, zur Treue, zur Ge—
nugſamkeit, zur Geduld, zur Heiligung des Lei
bes und Geiſtes erweckt; mit Jnbrunſt, mit Ei

fer und mit Freude in Gott erfullt; ſtarker, die
Begierden zu bezwingen; munterer, die Geſchaf—
te des Berufs auszuuben; zum Leiden ſtandhaft,

zum Tode bereit, und zu einem hohern Grade

der Seligkeit in jenem Leben geſchickt. Welch
eine Frucht eines andachtigen und oft wiederhol—

ten Gebets! So betet denn ſtets in allem Anlie—

gen mit Bitten und Flehen in eurem Gemuthe.
Werdet voll Geiſtes; redet in Pſalmen und Lie
dern; ſaget Dank allezeit fur alles Gott und

dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, welchem
ſey Ehre und Lob von Ewigkeit zu Eunigkeit!

t
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Vorbericht

iur

zwoten Ausgabe.

eGie wenigen Veranderungen, welchenn

dieſem Biucchlein bey der zwoten

Auflage gemacht worden ſind, betreffen nicht
die Sachen, ſondern bloß die Schreibart,
welche ich hier und da noch mehr von aller

Kunſt zu entfernen, und zur einfaltigen Na—

tur herab zu ſtimmen mich bemuhte. Wenn
die vollkommne Simplicitat des geheimen

Gebets vor Gott nicht durchgehends zu finden

iſt; ſo bitte ich zu bedenken, daß der erſter Their
dieſes Buches big gegen S. 160. (S. 135.) kei—

ne eigentliche Gebete in ſich faſſe, ſondern er
weckliche Selbſtgeſprache und heilige Betrach

tungen vor dem Angeſichte Gottes. Ver—
wnehren wollte ich die Stucke nicht, ob gleich

einige



wre ν
einige wunſchten, noch verſchiedene Materien
auf eben die Art ausgedruckt zu leſen. Viel

leicht geſchieht dieß in einer Fortſetzung dieſer

Aurbeit, dazu einiger Vorrath zwar bereit liegt,

aber die letzte Hand noch erwartet. Denn
auch bey den etwas veranderten Umſtanden

memes Berufs wird mir, hoffe ich die Zeit
nicht ſtets, wie bisher, fehlen, etwas weni—

ges zur Erbauung meiner Mitbruder beyzu
tragen. Zu dieſer Abſicht wolle denn Gott

auch dieſe geringe Arbeit fernerhin ſegnen.

Geſchrieben auf der Friedrich Alexanders

Univerſitat, den 3. Junii 1771.

Georg Friedrich Seiler.
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J.

Das Gluck ein Chriſt zu ſeyn.
Wollet ihr auch weggehen? Herr! wo ſollen wir hin—
gehen? du haſt Worte des ewigen Lebens. Joh. 6,

67. 68.

»Nit dankerfulltem Herzen freue ich mich,9 ra or mein Gott! uber das Heil, deſſen2

V du mich gewurdiget haſt, da du mich
nach deinem gnadigen Wohlgefallen verordneieſt,
in dir ſelig zu ſeyn. Wie gut iſt es mir, einzu—
ſehen, daß ich ſamt allen Geſchopfen unter der
Auflſicht eines gellebten Vaters ſtehe, der immer
das Beſte will, auch das Beſte allezeit thut; der
die, welche ihn furchten, durch die weiſeſten Mit—
tel zu einem ewigen Frieden eingefuhret, mit
groſſer Geduld die Schwachen tragt, ihre Fehler
zum Vortheil des Ganzen anwendet, und durch
geheime wunderbare Verbindungen der Dinge
endlich alles wohl macht! Zwar endecket mir dein
Wort auch die todtliche Kranlheit meiner in ih—
ren innerſten Theilen verderbten Natur, und
lehret mich, gottlichweiſe uber mein Elend be—
trubt werden. Aber du zeigeſt mir meine Wun—
den nur vornehmlich deswegen, damit du ſie hei—
len konneſt. Ja, geliebter, aller deiner Geſchopfe

Seilers Gebetb. 1ſter Theil. A dich
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dich erbarmender Vater! ich ſehe es mit ſcham—

in

voller Bereuung ein, daß auch ich zu dem allge—
meinen Verderben einen groſſen Theil beygetra—
gen, deine Gute mit Undank vergolten, die
Schonheit und Ordnung deiner Schopfung zer—

mnn
rutter, und dadurch mir und anderü vielfaltig
geſchadet habe. Wie wurde es um mich ſtehen,
wenn die Folgen dieſer ſtraflichen Vergehungen
mich einſt trafen? oder kann ein ſo giftiger
Saame, wie die Sunde iſt, andere als ſchadliche
Fruchte bringen? oder konnteſt' du gerecht ſeyn,

Guten verhielteſt? Wie preiſe ich dich, Gott der
J Barmherzigkeit! daß du mir den ſicheren Weg,

allem dieſem Verderben zu entfliehen, geoffenba—

L
zeigeteſt, welch ein Uebel die Sunde ſey; ſo offen

D ret haſt! Du wollteſt nicht, daß ich wegen mei—
clar ner Sunden ewig geſtrafet wurde; damit du aber

m barteſt du ihre ſchrecklichen Folgen und deinen
gerechten Abſcheu, den der Verbrecher fuhlenhaen ſollte, an deinem Sohne. Damit aber auch die

L Welt ſahe, wie ſchon und liebenswurdig die Tu

7—

Glanze in dem Bilde des Allerheiligſten erſchei—
nen. Alles wird in Jhm, meinem Herrn Jeſu,
hergeſtellt, die Forderungen des ewigen Rechts
erfullt, das menſchliche Geſchlecht gebeſſert, die
ganze Natur einſt verklart, und zu ihrer verlor—
nen Schonheit erneuert. Und ich ſoll auch An—
theil an dieſer Herrlichkeit nehmen! Durch dich,
o gottlicher Mittler! entſundiget ſteigt mein
Geiſt aus ſeinem Wolmhauſe zu dir einſt empor,
ſchauet das neue Reich der Wahrheit und des

Rechts,
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Rechts, betet mit allen Kindern des Hochſten
dich an, und dienet Gott ewig im heiligen
Schmuck. Cy, meine Seele erhebe den Herrn!
mein Geiſt freue ſich Gottes, meines Heilandes!
Wie elend ware ich, wenn ich durch die wohl—

tharige Belekrung von dieſen Geheininiſſen mein
Gewiſſen nicht berukigen konnie! wie betrubt,
wenn ich in der Ungewißheit, in welcher die
Zweifler init dem Scheine der Weisheit ſich qua
len, gleich einem Rohre hin und her wankte,
keine. ſichere Hoffnung im Leben, keinen gegrun—
deten Troſt in dem Tode einſt hatte! Dank ſey
dir, mein Vater! daß du meinen Geiſt mit dem
Uchte deines Wortes erleuchtet, daß du mir den

Endzweck meines Daſeyns, meine Pflichten,
mein Verderben, die Mittel zu meiner Beſſe—
rung, das Elend der Sunde und die unvergang—
lichen Freuden der Gerechten geoßenbaret haſt.
Jch werde einſt nicht ſterben, ſondern leben,
und des Herren Werk ewig verkundigen. Jch
weis, an welchen ich glaube, und bin gewiß,
daß er mir meine Beylage bewahren wird bis

Nan jenen Tag.
Was verlangt denn nun mein Gott fur allen

dieſen Reichthum ſeiner Gnade von mir? Daß
ich mich mit einer trubſinnigen Art zu leben mar—

ĩ

tern und ſelbft verzehren, und allen, auch den
unſchuldigſten Freuden der Erden entſagen ſoll?
Nein! daß ich die Welt ohne Mißbrauch genieſe—

ſen, im Vertrauen auf ſſeine Gute allezeit froh—
lich, und durch ſeine Guade unterſtutzt in der

getreuen Befolgung ſeiner Gebote glucklich ſeyn
moge. Denn was ſind die Geſetze, die er mir

A2 geges
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gegeben hat, als der Weg zur dauerhafteſten
und vernunftigſten Freude? Was konnte fur
ein gutes Gemuth angenehmeres gedacht wer—
den, als dieß: Gott, den beſten Vater, der von
Ewigkeit her fur unſer Heil ſo beſorgt war, mit
aufrichtiger Zartlichkeit lieben, mit kindlicher
Ergebung in ſeinen Willen zufrieden ſeyn, alles
Gute von ihm bitten durfen und getroſt hoffen?
Was fur ein fuſſes Gefuhl des innern Friedens
begleitet den Vorſatz und die redliche Bemuſ
hung, uberall gerecht, edel und großmuthig zu
handeln! Weun alle Menſchen in einer geſelligen

Eintracht einander willig beyſtunden, mit Ge—
duld die Fehlenden trugen, ohne Neid das Gluck
ihrer Mitbruder anſchauren und forderten, lang
ſam zum Zorn, bereitwillig zu vergeben, und
fur das allgemeine Wohl redlich beſorgt waren:
was fur ein Segen fur-die Menſchheit! welch
ein Paradies ware die Erde!. Und das verlangen
die Gebote meiner Religion. Was wurde ſie
wirken, wenn die Welt ſich bewegen lieſſe, ihren
Erinnerungen mehr zu gehorchen! Zwar darf
ich, als ein Chriſt, meinem Herzen nicht alles
erlauben: und es kommt mir ofters nicht leicht
an, das zu entbehren, was mir angenehm
ſcheint. Aber eben dieſe Regierung der Begier—
den iſt das Werk und das Kennzeichen einer von

Gott erleuchteten Vernunft. Deun welche
Vortheile entſoringen nicht hieraus fur den gan

zen Menſchen! Maſſigung und Zucht erhalt die
Geſundheit des Leibes; Sparſamkeit und Fleiß
ſichert vor Armuth; Redlichkeit in Worten und
Werken macht mich der Achtung der Rechtſchaf

fenen



fenen und ihrer Liebe werth. Es iſt allezeit gut,
tugendhaft, immer gefahrlich, boſe zu ſeyn. Wie
ruhig bin ich dann, wenn ich den Sturm der
zeidenſchaften in der Seele geſtillt habe; wenn
ich anfange meines Muthes Herr zu ſeyn, die
blinden Reigungen vernunftig zu lenken, keine
verbotene Luſt zu begehren, und mit den maſſi—
gen Vergnugungen zufrieden zu ſeyn, die mir
Gott und das Gewiſſen erlaubt! Und welch eine
Menge gereinigter Ergotzungen bleibt mir nicht
bey der ſtrengſten Frommigkeit zum frohen Ge—
nuſſe noch ubrig! Die ſtillen Freuden einer zart—
lichen Freundſchaft erleichtern mir die Laſt des
Berufs; die Schonheit der Natur in den froh—
lichen Zeiten des Jahrs erheitert mein Gemuth;
ſelbſt die Werke der Arbeit, die ich verrichte,
ſind meine Luſt, wenn du ſie, o Gotr! mit Ge—
deihen und Segen kronſt. Auch erhohet mein
Gott die Krafte meiner Seele durch Weisheit,
die ſein Geiſt mir verleiht, befriediget meine
Wunſche durch das angenehme Gefuhl ſeiner
Uebe, erquicket meine Sinnen, ſattiget mich mit

Speiſe und Freuden.
Eines nur bekummert mich noch: daß ich

in dem Kampfe wider die boſen Begierden nicht
immer den Sieg davon trage. Ach Herr! ſo
ſeufzet oft mein uber ſich ſelbſt unzufriedener
Geiſt, wer wird mich erloſen von dieſer Macht
der in mir wohnenden Sunde? Starke mich
doch in dieſem Streite; unterſtutze, troſte mich
in dem Gefuhl meiner Schwachheit! Aber auch
in dieſem betrubten Kampfe verlaßt mich mein
Glaube nicht. Dann bhore ich die freundliche

Anz Stimme



6 ggeeggStimme meines Erloſers: Laß dir an meiner
Gnade genugen, denn meine Kraft iſt in den
Schwachen machtig. Dann ſchutte ich mein
betummertes Herz aus in ſeinen Schooß, werde
ſtark im Glauben und freudig im Gebet, und
vermag alles durch Chriſtum, deſſen Beyſtand
mich machrig macht. Wenn dann nur mein Ge—
wiſſen mir Zeugniß giebt, daß ich mit redlichem
Gemuthe Gott furchte; ſo wird nichts die Hei—
terkeit meiner Seele ganzlich verdunkeln. Jch
leide geduldig; denn Gott iſt mein Troſt. Jch
arbeite mit Munterkeit; denn Gott iſt mein
tohn. Frohlich, zufrieden, mit ſtiller Gelaſſen—
heit werfe ich mich hin in die Hande meines mich
verſorgenden Vaters, der es mit mir und allen,
die ihn aufrichtig furchten, allezeit wohl macht.
Wenn auch kein Himmel ware; ware es nicht
gut, ein Chriſt zu ſeyn? Wenn aber die ewige
Gerechtigkeit, wenn die Liebe Gottes, wenn die
naturliche Dauer meines unſterblichen Geiſtes,
wenn Vernuunft und Offenbarung ein kunftiges
reben weiſſagen; iſt es nicht klug, ſich durch ein
reines Herz und einen heiligen Wandel auf jene
Erſcheinung zuzubereiten? iſt es nicht unſer
Gluck, in Gott frohlich zu leben, und freudig
zu ſterben?

II.
Nirgend, als in Gott nur, finde ich die

Befriedigung meines Geiſtes.

is empfinde ich nach dem Genuß irdiſcher
Freuden? welch ein unangenehmes Leere

bleibt



bleibt noch in meiner Seele unausgefullt! Sind
die befriedigter, welche ſich nichts verſagen, was
ihtem Herzen geluſtet? warum eilen ſie ſo von
einem Vergnugen zum andern fort? warum
verachten ſte heute, was ſie geſtern mit den heif—
ſeſten Wunſchen begehren? Du, o mein hoch—
ſtes Gut, vollkommenſtes Weſen, Brunquell
der Seligkeit, nach der mein Geiſt durſtet! in
dir nur finde ich, was mich ohne Ende erfreuet.
Alles, was um mich ſichtbar iſt, reizet meine
Begierden nur, an ſtatt ſie ganz befriedigen zu
konnen. Wie ſollten auch endliche Geſchopfe

und vergangliche Guter mir ihre Mangel langer
verbergen? Von weitem glanzet die Ehre: in
der Nahe iſt ſie entweder ein Schatten, oder eine
raſt; ein leichter Titel, oder ein druckendes Amt.

Mit dem Stande wachſen meine Bedurfniſſe von
innen, von auſſen der Neid. Und waren Reiche
der Welt auch mein; wurde ich ruhiger leben,
als die Konige, die groſten Knechte der Men—
ſchen? Du aber, mein Gott! biſt mir lieber,
denn viel tauſend Stucke Goldes und Silbers:
wenn ich nur dich habe, frage ich nichts nach
Himmel und Erde.

Wie elend ſind Meunſchen, die hier Ruhe
ſuchen, wo ſie nirgend zu finden iſt! Aus dem
Ueberftuſſe wachſen innner neue Begierden, aus
den geſattigten Begierden oft Etel, oft Reue,
oft uuheilbare Schmerzen in dem Gewiſſen. Und
werden endlich die Sinnen der Greiſe ſtumpf,
und die Werkzeuge der Freuden dann unempfind
lich; was fullt nun den leeren Grund einer von
ihren Luſten verlaſſenen Seele aus? Was tro—
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8 Srea,ſtet ſie uber den Verluſt ihrer Gotter? O ich
Thorichter! warum habe ich dieß nicht eher ge—
ſehen? warum hoffte ich da meinen Frieden
ſicher grunden zu konnen, wo alles wankend, un—
treu und bodenlos iſt? War mir die Erfahrung
des Weiſen denn ſo ganz unbekannt: »es iſt
»valles hier eitel; alles ganz eitel unter der
»Sonne?» Zu dir fliehet meine nach Ruhe
ſchmachtende Seele, Gott, Schopfer! der du ſie
dazu hervorgebracht haſt, daß ſie nur in dir und
durch dich glucklich ſey. Mit einer unaufhorli—
chen Sehnſucht nach dir erfullt gehe ich durch
alle mir in der Welt beſtimmte Veranderungen
getroſt hindurch, bis ich dahin gelange, wo ich
dich ſehen, wo ich ewig dich lieben, ewig in dir
zufrieden ſenn werde. Du biſt mir alles; in
dir ſinde ich alles, Vergnugen in der Betrach—
tung der Werke deiner Hand, Beruhigung mei—
nes Geiſtes in den Geſprachen mit dir, o gelieb—
ter Bater! den Frieden des Gewiſſens in dem
Verſohnopfer meines gottlichen Mittlers. O
welcher Ruhm fur mich, wenn ich dir wohl—
gefalle! welch ein Ueberfluß, wenn ich dich
habe, die Quelle alles Guten, den Herrn
und Regenten des Ganzen, der zartlich fur
mich ſorgt, der mich liebt als ſein Kind,
der im Leiden mich troſtet, der in Gefahren
mich ſchutzt, der allezeit bey und in mir iſt,
der auf dem Siechbette, der im Tode mich
nicht verlaßt! Befeſtige du ſelbſt in mir dieſe
Ruhe, mein Gott! Erfulle mein ganzes Herz
mit Empfindungen deiner gottlichen iebe. Rei—
nige meine Begierden; heilige dir meine Freu—

den:



den: daß ich mitten unter dem Getummel einer
veranderlichen und eitlen Welt mir ineinen Ge—
danken in dir befeſtiget ſey, durch jedes Vergnu—
gen zu dir erhoben, durch jedes Leiden zu dir ge—
trieben, allezeit aber in einem heitern Gemuthe
durch deinen freudigen Geiſt erquickt werde. Ja,

Gott iſt mein Heil! ich liege und ſchlafe ganz
mit Frieden; denn du allein, Herr! hilfeſt mir,
daß ich ſicher wohne.

J

III.
Beruhigung, wegen des Unbegreiflichen in

den Geheimniſſen des Glaubens.

Meenn ich die Wahrheit nur mit unverfalſch—
ter Redlichkeit ſuche, dich aber von Herzen

furchte, mein Gott! ſo wird mir es nicht ſcha—
den, daß ich in den Geheimniſſen des Glaubens
nicht alles verſtehe. Geſchiebt doch ſo vieles
zu meinem Heile, das ich nicht ganz einſehe;
und ich befinde mich wohl dabey unter deinem
Schutze. Mir leuchtet das Sonnenlicht, und

ich fuhle die erquickende Warme dieſes wohltha—
tigen Korpers, ſehe doch aber nicht, aus was er
beſteht, nicht, wie des Liichtes Strahl zu mir
kommt. Auch die guten Fruchte der Erde er—
friſchen mich, ob ich ſchon nicht weiß, wie deine
verborgene Hand durch die Wurzeln des Baums
aus dem Lande eine ſo ſuſſe Frucht heraus ziehet.

So will ich die geheimnißvollen Verheiſſungen
deiner Gnade mit Freuden annehmen, und mit

Az Dank



10

Dank glaubig genieſſen: du wirſt ſie erfullen.
Weis ich doch, mein Vater! daß du die Liebe
biſt; daß du teines deiner Geſchopfe zum Ver—
derben gemacht haſt; daß keines ewig ungluck—
lich iſt, ohne durch ſeine eigene freywillige
Schuld. Du haſt das Opfer fur meine Sun—
den durch deinen Sohn dir ſelber gebracht:
warum dieß nothig war, und wie dadurch meine
Strafen von mir weggenommeu ſind, das weißt
du, o Herr! der du alles erkenneſt. Warum
ſollte ich deinen Verheiſſungen nicht trauen?
Das Wort, welches mein Troſt iſt, ward ehe—
dem von Mannern geſchrieben, welche durch die
Unſchuld ihres Wandels, durch die edelſte Ünei—
gennutzigkeit und unleugbare groſſe Wunder auf
den Glauben eines jeden redlichen Gemuthes
Anſpruch machen. Dieß Wort enthalt die hei—
ligſte Sittenlehre, ſamt dem weiſeſten Unterricht
zu einem ruhigen und alucklichen Leben. Was
ſoll ich denken, wenn ich Stellen in demſelben
antreffe, die mir dunkel ſind? daß es falſch, daß
es wenigſtens noch zweifelhaft ſey? Nein! daß
mein Verſtand eingeſchrankt iſt; daß Wahrhei—

ten ſind, die ich auf ein gewiſſenhaftes Zeugniß
annehmen darf; daß du, mein Gott! mir nichts
unmogliches zu glauben befehlen wirſt. So
werden denn alle Geheimniſſe meiner Religion
ſo zu verſtehen ſeyn, wie es ſich mit der Natur
der Dinge vertragt. Jch bete dich an, einiger,
ewiger Gott! und du biſt Vater, Sohn und
Geiſt, ſo wie es moglich iſt. Sohn des Aller—
hochſten, gottlicher Mittler! du haſt dich mit
einem Meuſchen zu einer Perſon vereiniget, ſo

wie



Deee 11wie es geſchehen konnte. Der Menſch iſt nicht
in einen Gott, die Gottheit nicht in einen Men—
ſchen verwandelt. Ein Unſchuldiger ward fur
mich in die Martern des grauſamſten Todes
dahin gegeben. Wenn meine Wernunſ: mich
fragt, ob dieß gerecht ſey, ſo will ich ſagen: iſt
es nicht edel, wenn ein menſchenfreundlicher Held
ſich fur ſeine, ob gleich ſchulbige Bruoer in
dem Treffen aufopfert, um den Frieden durch
ſeine Wunden, ja durch ſeinen Tod, zu erkau—
fen, um Menſchenſeelen zu retten, um ſich in
einer beſſeren Welt ewig mit ihnen, als ihr Er—
retter, zu freuen? So edel dachte mein gottlicher

.Freund! Dem Verderben mußte Einhalt ge—
than; die Gewiſſen der Menſchen mußten mit
der ewigen Gerechtigkeit ausgeſohnt; die Ab—
ſcheulichkeit der Sunde mußte in ihren Strafen
gezeigt, die Gute Gottes, welche Rebellen begna—
diget, vor allen Geiſtern zur Verhutung neuer
Uebertretungen gerechtfertiget werden. Dieß
alles vollendete Gott, und ſandte ſeinen Sohn
in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches zum Ver
ſohnopfer fur die Sunde, zeigte alſo, wie ver—
dammungswurdig die Sunde im Fleiſche ſey,
und gab mir durch ihn Kraft, heilig zu wandeln.

Nun bin ich gewiß, daß die Folgen meiner
Fehler mich einſt nicht treffen. Nun trirt mein
von ſeinen Verſchuldungen entburdeter Geiſt

frohlich zu Gott hin, zu meinem verſohnten
Gott. Hallelujahl wer will die Auserwahlten
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hier, der gerecht
macht!

Sollte
Rom. 3, 1 14.



12 erget
Sollte mir irgend ein Zweifel das Gluck die—

ſer Zufriedenheit rauben? Was verlangte ich,
wenn ich wunſchte, daß alle Geheimniſſe meinem
Verſtande ſich aufſchlieſſen mochten? daß ich
kein Menſch, daß ich ein Gott ware. Jch wohne
in einem ſo kleinen Winkel des unermeßlichen
Gebaudes der Schopfung: nur ſeit etlichen Ta—
gen (denn was ſind meine Jahre?) habe ich an—
gefangen, einige Bilder von Korpern und aus
Empfindungen einige Gedanken zu ſammlen: nun
aber ſoll ſchon Himmel und Erde und die unbe—
greifliche Gottheit vor meinen Augen bloß und
entdeckt ſeyn

Sol viele Welten mit unzähligen und mir
namenloſen Bewohnern ſind um mich her: was
iſt mir von ihnen bekannt? daß ſie da ſind:
wahrlich, ſonſt nicht vielmehr. DieLuft, ſo mich'
umgiebt, die Sonne, die mir leuchtet, der Staub,
den ich betrete, ein jedes Graslein, ein jedes Jn—
ſekt enthat Wunder, Geheimniſſe, Fragen, die
ich nicht einſehen, und nicht aufloſen kann. Ja,
was bin ich? wie entſteht in meiner Seele das
Gefuhl von dem, was in dem Korper geſchieht?
wie kommt das Lcht, wie der Schall des Wor—
tes in meinen Geiſt? Wo bin ich, ich, dieſer un—
ſterbliche Geiſt? wo hab ich meinen Sitz? Auf
was Art bin ich mit dieſem meinem Wohnhauſe,
mit dem Körper, vereiniget? O wie unwiſſend
bin ich nicht! Wie ſo wenig geſchickt, zu entſchei—
den, was der unbegreifliche Gott mit mir zu thun,
oder nicht zu thun vermogend ſey! Aber auch,
welch ein Troſt, daß mir nicht nothig iſt, vieles
zu wiſſen, um ruhig und glucklich zu ſeyn; daß

ich



—S 13ich nicht hier bin, alles einzuſehen, ſondern ſo
viel Gutes zu thun, als nach meinen Einſichten
und Kraften geſchehen kann! Nach dieſem groſ—
ſen Ziele meines Daſeyns will ich in ſtiller Ge—
laſſenheit fortſchreiten: Dich, Urbild aller Voll—
kommenheit immer naher zu kennen, mich beſtre—
ben, in Lauterkeit meines Herzens, als vor dei—
nen Augen, Allgegenwartiger! in meinem Be—
rufe ſtille dahin wandeln, dich furchten, dich
zartlich lieben, von dir alles, was mir gut iſt,
erwarten: fur das, was ich nicht verſtehe, wirſt
du, mein Gott! ſorgen. So willſt du, daß ich
ſeyn ſoll; daß ich die Schwache meines Verſtan—
des demuthig erkenne, auf dein Zeugniß, das,
was ich nicht ſehe, doch glaube, und gewiß ſey,
was du verheiſſeſt, das konneſt du auch thun.
Bald kommt die Stunde, da ich aus dieſer
Dunkelheit in eine hellere Gegend deines Reichs
verſetzt werden ſoll. Da ſind nicht mehr Erſchei—
nungen, ſchwache Bilder, Meinungen, Zwei—
fel; da ſehe ich nicht mehr durch das trube Glas
fleiſchlicher Sinnen; da ſchwingt ſich mein von
den Banden des Korpers entfeſſelter Geiſt zu no
hen Erkenntniſſen auf; da entfalten ſich die Ge
heimniſſe; da wird mein Durſt nach Weisheit
ewig geſtillt. Auf dieſe Zeit will ich mich im
Fleiſſe der Tugend bereiten, will glauben, mich
unterwerfen, dich furchten und recht thun.
Amen! Amen!

VI. Er
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IV.

Er iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet, und um
unſerer Sunde willen zerſchlagen; die Strafe liegt
auf ihm, auf daß wir Friede hatten. Jeſ. 53, 5.

—Dde. Solche waren wir aber, ehe du uns, o
theuerſter Erlofer! mit der beleidigten Gottheit
verſohnteſt. Alle Eigenſchaften des hochſten
Weſens verlangten, daß unſere Vergehungen
geſtraft wurden: ſeine Wahrhaftigkeit; denn
Gott hatte aus hochſt weiſen Grunden den Tod
auf die Uebertretung der Gebote geſetzt: ſeine
Gerechtigteit; denn wie ware Gott gerecht,
wenn er das Boſe mir Wohlthat und Leben be
lohnete? ſeine Gute; denn wurden uicht andere
gute Geſchopfe zu neuen Uebertretungen verlei-—
tet, wenn Gott die vorigen Miſſethaten nicht
ſtrafte? wurde unſrem eigenen Verderben ge—
ſteuert werden, ws er uns ſeinen Haß gegen die
Sunde nicht ſehen lieſſe? Und wo bliebe Gottes
Ehre, wenn es den Rebellen erlaubt ware, frech
ſeiner zu ſpotten, ohne den Lohn ihrer Thaten je
zu empfangen? Wie hatte ich denn nun deinem
gerechten Eifer, der, weil du Gott biſt, die
Sunder verfolgen muß, entgehen, wie zu dem
verlornen Frieden wieder gelangen konnen, wenn
dein Sohn nicht die Forderungen des ewigen
Rechts erfullt und mich wurdig gemacht hatte,
von dir, mein Vater! begnadiget zu werden?
Die Welt hielt ihn zwar fur einen, der um ſei

mer



ner Sunde willen gerlaget worden ſey; aber um
unſerer Miſſethat willen ward es verwundet, das
ſtille, das geduldige Lamm Gottes. Getroſt
ging er zur Schlachtbank des Kreuzes hin, hielt
ſeinen Rucken dar denen, die ihn ſchlugen, ſei
ne Wangen denen, die ihn rauften, verbarg
ſein gottliches Angeſicht nicht vor Schmach und
Speichel: denn er gab ſein Leben freywillig zum
Verſohnopfer fur ſeine Bruder. Aber warum
ſeufzet er ſo angſtlich am Oelberge? warum
windet er ſich im Staube vor Gott? Hatte er
eine Thorheit begungen? War je ein Betrug in
ſeinen Mund gekommen? Nein, wahrlich nicht!
auch ſeine Feinde konnten ihn des nicht beſchul—
digen. Furwahr, er rrug meine Krankheit, und
lud. auf ſich meine Schmerzen! Ja meine
Schmerzen, die ich nun und kunftig erdulden
ſollte, die hat der hochſte Richter ihm, meinem
Burgen, aufgelegt; die quälen ibn unter den
Martern der Todesangſt, die zwingen das ſchau—
erhafte, ſchreckliche Wort aus ſeinem Munde:
wein Gott! mein Gott! warum haſt du mich
verlaſſen?

Gottlicher Freund, Mittler, Verſohner!
wie ſoll ich dir fur dieſe Zeichen deiner unaus—
ſprechlichen Liebe Dank ſagen? wie ſoll ich dei—
nen Tod wurdig genug vor der Welt verkundi—
gen? Jch falle nieder, im Geiſte, vor dem Al—
tar, auf dem du dich opferteſt; ich huldige dir
aufs neue, und gelobe mit aufrichtiger Seele
dir an: deinem hohen Beyſpiel zu folgen; die
Gebote des Gottes zu halten, den du mit mir
verſobnet haſt; mein Fleiſch zu kreuzigen; die

boſen



ſſſ s eeagcülil!
J boſen Begierden zu unterdrucken; dich und deinII

Bild beſtandig vor Augen zu haben; mit dir ge—
duldig zu leiden, und gleich dir, ſoll es ſeyn, fur
die Ehre Gottes mein Blut zu vergieſſen. Star—
ke mich, o mein Erloſer! in dieſem groſſen Ent—
ſchluſſe. Erhohe meine Geſinnungen uber die
Eitelteiten einer verdorbenen Welt; erhalte in

nin
meiner Seele die ernhafte Weiheit, welche die
Frucht der Betrachtung deines Todes iſt: daß

nu lli
der Friede in mir wohne, den du mir erworben
haſt; daß meine kranke Seele durch die Anſchau—
ung deiner Schmerzen geheilet und von boſen
zuſten gereiniget werde; daß ich mich meinem
Gatr ganz und gar ubergebe zu einem Opfer,
welklhes da iſt lebendig, heilig und ibm wohlge—
falug. Das ſey der Dauk und der Dienſt, mit
dem ich dich nun und ewig verehre.

V.
Velcher ſitzet zur rechten Hand Gottes und vertritt

uns. Rom. 8, 34.
wiger Vater! ich preiſe dich, daß du zu mei—

nem Heile deinen geliebten Sohn, in ſo
fern er meiner niedrigen Natur theilhaftig war,
uber alle Kreaturen erhohet und ihn geſetzet haſt
zur Rechten deiner Herrlichkeit in der Hohe, daß
alle vernunftige Geſchopfe ihn anbeten, und er
uber die ganze Welt herrſchen mochte. Wie hoch
haſt du hierdurch die ſundige Menſchheit geeh
rer, wie ſehr weit unſer Geſchlecht uber alle Krea—

turen erhoben! Die reinen Geiſter, welche vor
deinem Throne ſtehen, und dir Tag und Nacht

dienen,



dienen, ſehen dein Angeſicht, nicht in der Geſtalt
eines Engels, ſondern eines aus unſern Bru—
dern. Alles hat der Vater unter die Fuſſe un—
ſres Blutsfreundes gethan, alle Farſtenthuümer
der Engel, alle Macht und Herrſchaft, und was
tiur genannt werden mag, nicht allein in dieler,
ſondern auch in der zukunftigen Welt.“) So
glucklich endigten ſich die Leiden meines gortii—
chen Mittlers! Ein klein wenig ſchien er von
Gott um unſertwillen verlafſen zu ſeyn, aber mit
Preis und Ehre iſt er gekront. Nun iſt klar,
wie der Unſchuldige fur die Schuldigen leiden,
der Gerechte fur die Ungerechten die Strafe des
Todes ausſtehen konnte. Durch dieſe Leiden
ward er als Menſch ſo groſſer Herrlichkeit fahig.

Weil er ſein Leben zum Schuldopfer gegeben z
weil ſeine unbefleckte Seele unter der Laſt der
Sunden der Welt gearbeitet hat:  ſo lebet

aer nun in dem Glanze der Herrlichkeit, und ſie—
het ſeine Luſt an dem Geſchlechte, das von ihm

gerettet, durch ihn begnadiget iſt. Was be—
kummere ich mich denn unter den Trubſalen die—

ſer muhſeligen Wanderſchaft in eine beſſere
Welt? Werde ich meinem Erloſer nicht folgen?
Werden meine Leiden nicht endlich einen ahnli—
chen Ausgang gewinnen? Ja, unſre Trubſal,
die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und
uber alle maſſen wichtige Herrlichkeit. Daß iſt
je gewißlich wahr! ſterben wir mit; ſo werden
wir auch mit leben: dulden wir mit; ſo werden
wir auch mit ihm herrſchen. v) Wenn ichſer

hohet
Epheſ. 1, a1. *n) Zeſ. 33. 10. *un) 2 Tim. 2, 11.
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hohet bin von der Erde; ſo will ich ſie alle,
ſpricht er, auch nach mir ziehen:*) wo ich bin,
da ſoll mein Diener auch ſeyn. O erauicken—
des Wort: da werde ich auch ſeyn! Da werde
ich ihn ſchauen in Gerechtigkeit; da werde ich ſatt
werden, wenn ich erwache, nach ſeinem Bilde.
Mit welcher Zufriedenheit werde ich meine Au—
gen einſt ſchlieſſen, wie getroſt und freudig durch
alle Verſuchungen und Gefahren dieſes Lebens
hindurchgehen! Mein Erloöſer, mein Freund und
Schutzherr hat Himmel und Erde, hat Engel
und Menſchen und alle Geiſter der Hollen in ſei—
ner gewaltigen Hand: was wird meinem Glucke
ſchaden, wenn er mich beſchutzet? Was wird
mir mangeln, daß er zu meinem Heile fur dien—
lich erkennet? Wenn er mich ſegnet, wer will
mir ſluchen? wenn er mich erfreuen will, wel
cher Zufall wird mich betruben? Wo mich mein
Gewiſſen verklagte, und die Sunden der vori—
gen Tage wider mich aufſtunden: ſiehe! ſo ſietzet
mein Mittler zur rechten Hand Gottes. Er
kann die Folgen meiner Mißhandlungen tilgen;
er kann durch ſeine weiſe Regierung die Fehler
meines Lebens im State Gottes reichlich vergu—
ten; er bezahlt meine Schuld; er bittet fur mich.
So ich geſundiget habe; ſo habe ich einen Fur—
ſprecher bey dem Vater, Jeſum Chriſt, der ge
recht iſt; der iſt die Verſohnung fur meine und
fur der ganzen Welt Sunde.

Jetzt zwar bin ich noch ſo manchen Schwach
heiten ausgeſetzt, werde noch von ſo vielen Lu
ſten verſucht und von den Reizungen der Welt

oft
BP Joh. 12, 22 und 26.



oft wankend gemacht: aber o ſanftes Evange—
lium fur ſchwache, doch aufrichtige Herzen!

Wir haben nicht einen Hohenprieſter, der nicht
konnte Mitleiden haben mit unſrer Schwach—
heit; ſondern der verſucht iſt allenthalben,
gleichwie wir, nur ohne Sunde. Er kennet
alle Gefahren, unter denen ich wandle; er iſt
kein Engel, der nicht weiß, wie mir zu Muthe
iſt; er hat getrauret gleich mir, gleich mir ge—
ſeufzet und Thranen, wie ich, vergoſſen: ſollte
er mich jemals vergebens ihn anflehen, vergebens
mein Auge Thranen vergieſſen ſehen?

Uß mich nur, theuerſter Mittler! die hohe
Wurde meiner Natur nicht vergeſſen, und mich
ſelbſt, durch vorſetzliche Sunden, deiner Erbar—
mung nicht unwurdig machen. Erleuchte meinen
Verſtand, daß ich das ſehe, was Golt gefallt.
Regiere mein Herz, daß ich das Gute mit Freu—
den verrichte. Mache mich ſtark, mit Ver—
nunft die Leidenſchaften klug zu beherrſchen, uno
nach einem ahnlichen Siege uber die Welt, in
und auſſer mir, gleich dir der Ewigkeit Lohn zu
empfangen. Das iſt die Hoffnung meiner un—
ſterblichen Seele, daß der Vorzug meiner durch
dich geheiligten und geehrten Natur: ich bin
nur ein Fremdling auf Erden, und ein Burger
der Ewigkeit. Es iſt noch nicht erſchienen, was
wir ſeyn werden: wir wiſſen aber, wenn es er—
ſcheinen wird, ſo werden wir ihm gleich ſeyn;
wir werden ihn ſehen, wie er iſt. Des freut
ſich mein Herz, des iſt meine Seele frolich, und
lobſinget dir, o Gott! und verlanget ſehnlich,
dich bald vollkommener zu preiſen.

Ebr. 4 15. B 2 VI. Ohne
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VI.
Ohne Glauben an Chriſtum iſt keine wohlge—

grundete Gewiſſensruhe und nur ſehr wenig
Troſt.

Es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein anderer Na
me den Menſchen gegeben, in welchem wir ſollen ſee?
lig werden, als allein der Name Jeſus. Apoſt. Geſch.
4, 12.

—S—lichen Mittler im Gewiſſen ruhig, ſo weit es die
Schwachheit unſrer Natur erlaubt, im Leiden
getroſt, und mit der Hoffnung erfullt waren,
ewig ſelig zu werden. Was iſt denn nun die
Ruhe ihres Geiſtes? Bey vielen, wie es mir
vorkommt, iſt es ein bloſſer Leichtſinn. Sie ge
nieſſen, was gegenwartig iſt, und unterſuchen
nicht, ob eine gluckſelige Ewigkeit einer Auffuh
rung dieſer Art nachfolgen konne, obgleich die
naturliche Erfahrung ſie lehrt, daß man das
erndte, was man ſaet. Wie weit iſt aber dieſe
blodſinnige Sorgloſigkeit von der wahren Weis
heit entfernt, ohne die niemand ſelig iſt! Wird
nicht bald eine Zeit kommen, wo ſie ernſtlicher
an ſich zu denken genothiget werden? Bey an
dern iſt es UÜnwiſſenheit in dem, was das Geſetz
von uns fordert. Sie ſcheinen ſich tugendhaft,
weil ſie ihre Uebertretungen nicht kennen, und
glauben, Freunde der Gottheit zu ſeyn, weil.ſie
keine Rauberl und Morder ſind. Aber den Greuel
einesſin tuſten verderbten Herzens, die herrſchen

den



den Begierden, die Vernachlaſſigung der hoch
ſten Pflichten einer wohlthatigen Menſchenliebe,
den Mangel der wahren Furcht Gottes, die al—
leine die Seele reiniget, und zum Guten ſtarkt,

dieß alles ſehen ſie nicht, gleich Kranken, die,
weil ſie ohne Verſtand ſind, ſich fur geſund hal—
ten. Wie nun? wenn ben dieſen und allen an—
dern, die ohne das beruhigende Vertrauen auf
die Verfohnung in Chriſto ſind, einſt das Ge—
wiſſen zu reden anfangt; wenn die Stimme Got—
tes in ihr Herz dringt: was haſt du gethan?
womit wollen, oder konnen ſie ſich dann auf eine
grundliche Weiſe beruhigen? Mit ihrem im
ubrigen ſonſt gutem Verhalten? das waren ſie
Gott ohnedem ſchuldig; das war noch uberdieß
nie ſo beſchaffen, wie es ſeyn ſollte, denn wer hat
je nur zu iner Zeit ſeines Lebens alles gethan,
was ſeine Pflichten von ihm verlangten? Oder
werden ſie Gott mit Gebet und Seufzen und
dem Kummer der Reue verſohnen? Unzahlige
Thranen werden den durch die Suude in der
Welt angerichteten Schaden doch nie verguten,
nie der ewigen Gerechtigkeit ein Genuge thun.
Oder ſollen wir ohne eine ſolche Genugthuung
fur unſre Verſchuldungen auf Gottes Barmher—
zigkeit hoffen? Jſt Gott barmherzig nur? nicht
auch heilig, nicht gerecht, nicht auch gutig gegen
alle ſeine Geſchopfe, die durch die Sunder zum
theil verfuhrt, zum theil beleidiget und betrubt
wurden?

Auch das giebt. keine ganz grundliche Hoff—
nung der Gnade des gerechten Gottes, wenn

wir uns nur euntſchlieſſen wollten, kunftig fromm
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22 SSzu ſeyn. Denn wo blieben die Vergehungen
der vorigen Jahre? wer macht diefe gut? Was
haben wir ohne die Erſetzung des angerichteten
Schadens zu hoßffen, was zu furchten? Und wer
giebt nun dem Unglaubigen die gewiſſe Verſiche—
rung, daß dieſe marternde Zweifel nicht bald
oder ſpat ſeinen Geiſt beunruhigen werden? Wie
unſicher iſt eine Hoffnung ohne den feſten Grund
des lindlichen Vertrauens zu einem verſohnten
Gott? Wie elend ſind Menſchen, welche es mit
dem Gluck oder lUngluck einer ganzen kunftigen
Ewigkeit auf ein blindes Ohngefahr, auf ein
ungewiſſes Vielleicht, ankommen laſſen! die npch
nicht bey ſich ſelbſt ausgemacht haben, was endlich
aus ihnen werden wird? ob ſie mit dem Tode
ganzlich vergehen, oder der Seele nach fortdau—
ren? ob ſie in einem andern Orte einen frohli—
chen H.mmel, oder ein finſteres Gefangniß, ewige
Freuden, oder unendliche Qualen antreffen
werden?

Wie preiſe ich dich, Gott, Schopfer, mein
gutigſter und in Chriſto verſohnter Vater! daß
du meine Seele in dieſer wichtigen Angelegen—
heit zur ſichern Ruhe gebracht; daß du mir das
groſſe Werk der Wiederbringung des ewigen
Friedens in deinem Sohne kund gethan haſt!
An ihm haſt du aller Welt gezeiget, wie ſtraf—
wurdig meine Vergehungen ſind; durch ihn
werde ich meiner wohlverdienten Strafen auf
immer los; durch ihn werden die boſen Folgen
meiner Sunden alſo getilgt, daß ſie mich kunf—

tig nicht ewig verderben. Wenn ich nur dir
glaubig vertraue, und mich aufrichtig dir zu die-

nen
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nen beſtrebe; dann iſt nichts verdammliches
mehr an mir, weil ich in Chriſto Jeſu bin; dann
finde ich in ihm Ruhe fur meine betummerte
Seele, in ihm Troſt unter den Leiden, und die
vernunftmaſſigſte Hoffnung einer umvergangli—
chen Herrlichleit. Wie erquickend iſt dieſer ſtille
Friede des Geiſtes! wie marternd hingegen eine
Unwiſſenheit, in der man noch ſo wenig mit ſich
ſeibſt einig iſt! So viele Troſtungen aus der
Verſohnung mit Gott nicht empfinden; ohne
das beruhigende Vertrauen auf die Gnade, den
Beyſtand und die Freundſchaft des beſten We—
ſens zu ſeyn; die Strafen der Sunden furchten,
ohne zu wiſſen, wenn und wie lange ſie uns tref—
fen werden; die Befriedigung eines boſen Ge—
wiſſens in eitlen Ergotzungen und den Zerſtreu—
ungen die es Lebens ſuchen, oder, wenn es hoch
temmt, mit einer duntlen Wahrſcheinlichteit,
unter manchen qualenden Zweifeln, die Gnade
der Gottheit erwarren; welch ein beklagenswur—
dieer Zuſtand iſt das nicht! O! es iſt doch in
keinem anderndas Heil, und iſt auch kein ande—
rer Name den Menſchen gegeben, in welchem ſie
ſelig werden, als der Name Jeſus. Jn ihm
alleine iſt der feſte Grund zur dauerhaften, zur
ewigen Ruhe des Geiſtes gelegt. Mitten unter
dein Tumulte und unter den Verwirrungen eines
veranderlichen, muhſeligen Lebens ſtehe ich ſicher
und feſte; denn ich halte mich an den, der Him—
mel und Erde beherrſchet. Jch bin getroſtet in
ſeiner Liebe, zufrieden unter der Vorſorge eines
weiſen und gutigen Vaters, mit dem ſuſſen Frie—
den und der Freude des heiligen Geiſtes erfullet.

B 4 Was
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Was bleibt in den kummervollen Stunden der
teiden dem fur ein Troſt, der ein Unglaubiger
oder ein Zweifler iſt? was vielmehr, als dieß
etwa noch: daß das unvermeidliche Schickſal
nun einmal nicht zu ändern iſt; datz wir Thoren
ſind, wenn wir uber das uns kranken, was nie—
mand vermeiden kann; daß alle doch etwas lei—
den, nicht wir allein; daß wir Menſchen, daß
wir nicht ganz glucklich ſind? Weiche leidige
Troſtungen, wenn nicht fur uns mit wohlgegrun—
deter Hoffnung was beſſers noch zu erwarten iſt!
Welch eine Marter iſt ein elendes Leben, wenn
vielleicht der Tod das Ende aller, Dinge ſeyn
ſollte! Alles aber wird leicht, wenn ich im Glau
ben an Chriſtum bis an jene freudenvolle Ver—
anderung hinſchaue, die mich zu einer unvergang—
lichen Seligkeit fuhret. Was ſind dieſe weni—
gen Tage der Muhe gegen eine mich erquickende
Nuhe? Wie gern kann ich fur meinen Gott, fur
Recht und Wahrheit alles verlleren, da mir doch
alles ſo vielfaitig erſetzt wird! Wenn ich ſehe,
daß dieſe kurzen Trubſale nutzliche Prufungen
meiner Tugend, die beſten Mittel zur Heilung
meiner kranken Natur, hochſtnothige Zubereitun
gen zu einer deſto groſſeren Herrlichkeit ſind:
wie freut ſich meine Seele mit Chriſto zu leiden,
um mit ihm in ſeinem Reiche ohne Ende zu
herrſchen! Unter allen Sturmen einer ſich empo—
renden Welt iſt mein Gott bey mir; deſſen
Freund, deſſen Kind, deſſen Erbe ich bin; der
mich ſtarket und troſtet; der mein Herz mit Hof—
nung, meinen Mund mit den frohlichen Lobge—
ſangen erfullt: »wer unter dem Schutze des

»Hoch



»Hochſten iſt, und unter dem Schatten des All—
»machtigen wohnet, der ſaget zu Gott: du biſt
»meine Zuverſicht und mein Fels. Aufihn hof—
»fet mein Herz, und mir iſt geholfen. Er leidet
»mich nach ſeinem weiſen Rath, und nimmt mich
»endlich mit Ehren an. Herr! wenn ich nur
»dich habe. ſo frage ich nichts nach Himmel und
»Erde. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn;
»ſterben wir, ſo ſterben wir dem Herrn: denn
»wir leben oder wir ſterben, ſo ſind wir des

.»Herrn.“ Woher dieſer Troſt, dieſe Munter—
keit unter den Trubſalen, dieſe Freudigkeit in
dem Tode? Es iſt in keinem andern das Heil,
es iſt fein anderer Name den Menſchen gegeben,
in welchem ſie ſollen felig werden, als allein der

Naie Jeſus.Befeſtige mich denn, o du Geiſt der Gna
den! in der ſo heilſamen Ueberzeugung, daß ich
in Chriſto allein meine Seligkeit finde; daß
mich Gott in ihm vaterlich liebe, und alles, auch
die harteſten Begegniſie, zu meinem Beſten an—
wende werde. Starke mich unter den Verſu—
chungen, in denen ich mein Gewiſſen ſehr leicht
verletzen, und dieſe angenehme Ruhe der Seele
verlieren konnte: damit ich durch keine muth—
willige Vergehung mich der Gnade meines Got—

Jes und des ewigen Heils unwurdig mache; da
mit ich in der Vereinigung mit meinem Erloſer
hier Troſt und Ruhe, und dort die unvergangli—
chen Freuden des Himmels erlange.

B5 VII. Vor—
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Arnr reet

Vorzug der chriſtlichen Bewegungsgrunde zur
Tugend vor den naturlichen.

Ohne mich konnet ihr nichts thun. Joh. 15, v. 5.

kommen zu werden mich beſtreben ſoll, als es nur
noglich iſt; haſt mir auch in Ehriſto die heilſam—
ſten Mittel verliehen, meine Natur, und vor—
nehmlich alle Krafte meines Geiſteszu verbeſ—
ſern. Gieb mir denn nun auch die Weisheit,
daß ich die hohe Wurde der wahren chriſtlichen
Tugend erkennen, und den aufrichtigen Vorſatz,
daß ich mich ernſtlich entſchlieſſen moge, zu die—
ſer hoben Stufe der reinen Gottesfurcht und
Seligkeit zu gelangen. Und wie ſtrafwutdig
ware ich nicht billig vor dir, wenn ich nur, gleich
den Heiden, aus niedrigen Abſichten einige Tu—
genden auszuuben mich beflieſſe, nicht aber darauf
bedacht ware, wie ich mein ganzes Herz andern
und dir heiligen moge! Wohlan denn, meine
Seele! wie willſt du kunftig deinem Gott die—
nen? Durch welche edle Bewegungsgrunde ge—
trieben wirſt du tugendhaft ſeyn?

Nicht aus knechtiſcher Furcht vor der Strafe.
Dieſa halt zwar die ausſchweifenden Begierden-
eine Zeitlang zuruck, aber ſie beſſert das Herz
nicht: ſie erweckt uns nicht, die Sunde dann auch
zu meiden, wo es ſcheint, als wenn keine Strafe
zu furchten ware. Sie ſteht einem Knechte

wohl



wohl noch an, aber keinem Chriſten, der durch
den Sohn Gottes wahrhaftig frey gemacht wor—
den iſt. Jch habe nicht einen rnechtiſchen Geiſt
empfangen, daß ich mich abermal furchten
mußteEben ſo wenig bloß in der Hoßſnung ver—
ganglicher Vortheile. Denn wenn ich nur un—
ſtrafiich lebte, um geehrt, oder maſſig, um geſund
und frohlich zu ſeyn: ſo ware mein Herz doch
immer nur irrdiſch geſinnet; ſo diente ich mit
meiner Tugend mir zwar, aber dem Schopfer
nicht, deſſen Ehre billig das vornehmſte Ziel aller
meiner guten Handlungen bleiben mußß. Und
wie lange wurde ich denn der Gerechtigkeit und
der Wahrneit treu ſeyn, wo nur die Betrachtung
des zeitlichen Nutzens zum Guten mich triebe?
Wie viele Falle ſind, wo ich nicht Vorrheil, nicht
Freude, ſondern Verdruß und Schaden von mei—

ner ſtrengen Gewiſſenhaftigteit zu erwarten
habe! Wie bald fallt ein Gemuth von Gott ab,
das ihn nur liebt, weil es auf Erden ihm wohl
geht! Und wenn ich deswegen nicht ſtolz ware,
weil ich kein Verdienſt, keinen Ueberfluß und
kein Anſehen—-hatte; wenn nicht leicht ein unge—
ſtumer Zorn in mir aufwallete, weil meine trage
NYatur und ſchlafrige Gemuthsart nicht zur Hitze

geneigt iſt; wenn ich als ein Geiziger nicht ver—
ſchwendete, und als ein Verſchwender kein Geiz—
hals ware, weil meine Seele zu dieſem oder jenem
zaſter keinen beſonders ſtarken Trieb hatte; oder
gewiſſe Sunden vermiede, weil auſſerliche
Schande mit ihnen verknupft iſt: ware das alles

wohl

5 Rom, 8, 15.
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wohl einer Belohnung werth? ware dieß ein
Werk der Frenheit und der vernunftigen Wahl
oder ein Dienſt des Gottes, fur den wir leben?

Es iſt wahr, das ſind erhabene Geſinnungen,

wenn wir mit einigen Weiſen alſo denken: »la—
vſter und Unordnung ſind das Elend und die
»vSchande der menſchlichen Natur; Tugend und
vLiebe zur Ordnung ſind die hochſte Wurde eines
»unſterblichen Geiſtes: ſo will ich denn jene flie—
»hen, und dieſe lieben.“ Aber wie viel wird
denn dieſe kalte Ueberzeugung von der Schon
heit der Tugend mir nutzen? Wird ſie auch
ſtark genug ſeyn, in den Sturmen der Leiden—
ſchaft auszuhalten, das Feuer der Begierden zu
dampfen, und allen Reizungen der Wolluſt, des
Geldes, und der unzahlbaren Menge der Verſu—
chungen zu widerſtehen, mit denen,unſre Un—
ſchuld taglich zu kämpfen hat? Wird ſie mich
Oa ſie doch keine ganz unzweifelhafte Hoffnung
einer ſeligen Ewigkeit giebt) mit dem Muth und
dem Troſte wafnen, die nothig ſind, um alle
Widerwartigkeiten, welche die Rechtſchaffenen
hier finden, mannlich und gedultig zu uberſte—
hen? Wird ſie mir auch Kraft verleihen, dem
gJefaßten guten Vorſatz zu folgen? Wie viele
waren denn der Weiſen, die durch das ſchong
Bild der Tugend nicht'nur geruhrt, ſondern auch
gebeſſert wurden? Und wie weit ſind ſie mit die—
ſem Mittel in der Beſſerung des menſchlichen
Geſchlechts gekommen?

Gelobet ſey Gott, der einen richtigeren Weg
mir gezeigt, der Mittel zur Heilung: mir verlie—
hen hat, die nicht bloß fur die Sinnen, nicht

bloß



bloß fur den Verſtand, die fur den ganzen Men—
ſchen ſind; die meine Vernunft erleuchten, meine
Affecten zu bezwingen mich ſtarken, und alle meine
Krafte zum Guten hinlenken! O wie ſtark fuhlt
ſich dann meine Seele, wenn Chriſti Geiſt ſie
belebt! Wie feſt wird mein Entſchluß, alles Boſe
zu imeiden, alles Gute zu thun, wenn der Glaube
mein Herz zu Gott richtet, mich mit Liebe zu ihm,
mit frohlichem Dank, mit kindlicher Furcht, mit
Hoffnung und Freuden des ewigenLebens erfullt!
Denn wie ſollt ich nicht mir Leib und Seele dem
gern dienen, der mein geliebter Vater iſt; der

mich nun ſchon ſo lange in meinen Schwachhei—
ten verſchonend getragen; der ſeinen Sohn fur
mich in die Schmerzen des peinlichſten Todes
dahin gegeben; mich von einem ewigen Verder—
ben errettet; mich mit ſeinen Troſtungen erquickt;

muit ubernaturlichen Kraften zur Tugend ge—
ſtarkt; mit der frohlichen Erwartung einer un—
verganglichen Herrlichteit zu allem, was gut iſt,
machtig erweckt hat? Wenn ich von dieſen Wahr
heiten durchdrungen bin; dann fange ich an,
ihm, dem groſſen Muſter aller Vollkommenheit,

ahnlich zu werden; dann entſchlieſſe ich mich, al—
les fur Gott zu thun, gleichwie mein Gott zum

Beſten ſeiner Geſchopfe und aus Liebe zu uns
alles Gute thut; dann bewahre ich meine Un—
ſchuld nicht etwa nur, wenn die Strafe des Richh
ters mir furchtbar iſt, nein, auch im verborgene

ſten Winkel, auch wo ich ungeſtraft ſundigen
konnte, will ich doch tugendhaft ſeyn; denn mein
Gott, mein Vater, mein geliebter Erloſer, der
lliehet mich. Dann iſt nicht ſchnoder Eigennutz
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die Quelle meiner guten Verrichtungen: ich be—
m he mich, gerecht und barmherzig, maſſig und
keuich, friedſam und menſchenfreundlich zu ſeyn,
weil ich ſo meinem Erloſer ahnlich, und meinem
Gott angenehm werde; weil ich theuer erkaufet,
und den Schopfer mit allen Kraften zu preiſen
ſetzuldig bin. Keine Menſchenfurcht ſoll mich
num von der Bahn der Gerechtigkeit abwenden,
kein Vortheil mich blenden, keine Wolluſt mich
lercht verfahren: denn Gottes Liebe erfullet mein
Herz; ſeine Verheiſſungen ſtarken mich; die
Hoſnung unendlicher Freuden machet mich
fahig, die Welt zu verachten, uber meine Begier—
den zu herrſchen, und durch Chriſtum machtig,
in den Verſuchungen den Sieg zu gewinnen.
Unkeuſchen Bewegungen ſollte ich Raum geben?
wie durfte ich Chriſti Glieder beflecken? Niedri—
gen Vorrheilen ſollte ich nachlaufen? ware ich
werth, Theil an der Erloſung Chriſti zu nehmen,
der um meinetwillen in idie großte Durftigkeit
ſich herab lie, der mir unendüche Schätze berei—
tet hat? Meinen Feinden ſollte ich nicht gern
vergeben, da Gott mir in Chriſto ſo unzahlig
viele Sunden erlaſſen, da mein Jeſus am Kreuze
fur ſeine Morder gebeten hat? Wo iſt eine Tu—
gend, zu der mich mein Glaube auf dieſe oder
eine andere Weiſe nicht erweckte, und zugleich
mit Kraften verſahe? Gelobet ſey Gott, der in
den Schwachen ſo ſtark iſt! Geprieſen ſeynſein
h rrlicher Name, der mich immer mehr zuberei
ten wird, daß ich in Wahrheit ſagen kann: ich
vermag alles durch den, der mich machtig machet,
durch Chriſtum! Erhalte mich nur, o mein Va—
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ter! in den chriſtlichen und erhabnen Gefinnun—
gen. Gieb, daß ich nicht bloß in knechtiſcher
Furcht die Sunde fliehen, auch, durch unwur—
dige Abſichten getrieben, das Gute thun moge;
ſondern daß ich fromm und tugendhaft ſey, um
dir zu gefallen, um in kindlichen Gehorſam dich
mit einem heiligen Wandel zu preiſen; um mit
Leib und Scele dein eigen zu ſeyn, der du mich
in Jeſu Chriſto zu guten Werken aufs neue erlo
ſet, berufen, und dazu mit deinem Geiſte fahig
gemacht haſt: auf daß mein ganzes Leben ein die
geheiligter Dienſt, und ich im Glauben an dei—
nen Sohn unendlicher Belohnungen einſt wur—
dig ſeyn, moge.

VIII.
Liebe zu Gott.

Du ſollſt lieben Gott, deinen Herrn, von ganzem Hert
zen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemuthe.
Matth. 22, 37.

MNie verderbt muß ich ſeyn, da du mir, mein

 Gott! noch gebieten mußt, daß ich dich
lieben ſoll! Kann denn wohl ein von dir geſchaf—
kener Geiſt dich erkennen, und dich dennoch nicht
lieben? O hatte ich doch nie durch Uebertretun—
gen deiner Gebote bewieſen, wie ſo gar leicht
moglich dieſe unglaubliche Sache ſey! Ware
doch nur kunftig allezeit mein gqanzes Herz von
dem lebhafteſten Gefuhl deiner gottlichen Freund—

ſchaft durchdrungen! Wie heilig, wie vollkom—
men



32. Wot cmen biſt du, mein Gott! Wie weit uber alles,
was ſchon, edel, groß und herrlich unter den
Menſchen genennt wird, erhaben! Alle deine
Werke ſind Beweiſe einer anbetenswurdigen
Weisheit und Gute; alle deine Wege mit uns, dei—
nen Kindern, Menſchenfreundlichkeit und wohl—
thatige ebe. Jn dir ſollte ich nicht meinen
T ſt meine Freude und Ruhe finden? Jch liebe

ron,/meinen Freund, weil er ſich redlich beſtrebt, der
JWahrheit getreu, weiſe, ſtandhaft und gutig zu

ſeyn: und er iſt ein Menſch, noch mit ſo man—
chen Schwachheiten umgeben. Dich, den aller—
hochſten, reinſten, gerechteſten Geiſt, den getreue—
ſten Freund, den gutigſten Vater, meinen Gott
ſollt ich nicht lieb haben? Die ganze Schopfung
in ihrer Pracht iſt nur ein ſehr dunkler Abglanz
von deiner Herrlichkeit; doch aber, welch ein ruh
render Beweis deiner Gute! Unzahlige Geiſter,
die ich nicht kenne, ſind, wie du uns in deinem
Worte verſicherſt, von dir beſtimmit, mein Wohl
durch ihren Dienſt zu befordern. Dieſe frucht—
baren Hugel und Thaler, dieſe Felder, oft mit
Waizen und Korn, mit ſo vielen das Auge und
den Geſchmack erquickenden Fruchten bedeckt, ſo
vielfaltige angenehme Speiſen, die mich ſtarken,
Getrante, die mein Herz erfreuen; ſolch ein un—
ermeh licher Reichthum von Kreaturen zu meiner
Nehrung und zu meinem Vergnugen was
fur Ausfluſſe deiner Liebe! was fur Ermunterun
gen dich wieder zu lieben, ſind um mich her?

JDanket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und—
ſeine Gute wahret ewiglich! Wenn ich von den
Gutern, welche du in ſo groſſer Menge uber die

Erde
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See 33

Erde hin ausgeſtreuet haſt, als mein Eigenthum
wenig beſitze: ſo haſt du mir doch ein zufriednes

Gemuth geſchenkt, ein Herz, welches immer ge—
nug hat und frohlich iſt. Wenn nur nicht das
Nothwendige mangelt; wenn nur die Weisheit
mir bleibt, an dir, o Gott! und den Werken dei—
ner Hande mein Wohlgefallen zu finden. Und
wie viel Gutes haſt du mir nicht ſchon verliehen!
Einen Leib, wunderbar gebaut, mit kunſtlichen
Gliedern und feineren Sinnen; das Uicht der
Augen dich in deinen Geſchopfen zu ſehen;  das
Gehor, die Rede der Menſchen, ja die Stimme
deines erquickenden Wortes zu vernehmen; Hande
und viele andere Gliedmaſſen, meinen Unterhalt
und Vorrath zum Vergnugen mir zu erwerben.
O! dir. zu Ehren will ich ſie gebrauchen, dieſe
Glieder. Dir will ich ſie falten, dieſe Hande,
wenn ich einſam im Gebet mit dir rede; zu dir
muſſen ſich dieſe meine Augen ſehr oft erheben,
und Danl- und Freudenthranen vergieſſen: und
dieß Herz, das du als den Brunnquell des Lebens
in meine Bruſt geleget haſt, das will ich mit allen
meinen Begierden und Entſchlieſſungen dir tag—
lich aufopfern. Dich will ich in allen deinen
Geſchopfen ſuchen und finden; dir zu Ehren
weiſe handeln, und tugendhaft ſeyn. Dazu haſt
du mich als einen vernunftigdenkenden Geiſt ja
geſchaffen; dazu durch deinen geliebten Sohn
mich vom zeitlichen und ewigen Verderben erkauft.
Jch hatte den beſten Vater mit meinen Ueber—
tretungen mich zu ſtrafen genothiget. Selbſt

ſeine Liebe zu allen andern guten Geſchopfen ver
iangte es, daß dem Verderben geſteuert wurde,

Seilers Gebetb. iſter Theil. C welches



welches die Sunde nach ſich ziehet. Was ware
ich denn nun, o gerechter Gott! wenn du nach
der Scharfe der Geſetze mit mir verfahren, wenn
du nicht ein Mittel, mich mit dir auszuſohnen,
veranſtaltet und geoffenbaret hatteſt? Aber nein,
er konnte mich nicht in meinem Blute ſterben
ſehen, der gutigſte unter allen Batern; er erbarmte
ſich mein; er gab ſeinen Sohn fur mich zum
blutigen Opfer hin. Nun bin ich gerecht durch
den Glauben, habe Friede mit Gott, und Ruhe
in meinem mich zuvor verdammenden Gewiſſen.
Wer will mich Anserwahlten Gottes beſchuldi—
gen? Gott iſt hier, der gerecht machet; der ſei—
nes eingebornen Sohnes nicht verſchonet, ſon
dern ihn fur uns alle dahin gegeben hat. Herz
lich lieb habe ich dich Herr, mein Erretter, mein
Hort, mein Schutz und mein Gott! Jch will dem
Herrn danken, ſo lang ich hier bin, und ſeinen
Namen preiſen immer und 'ewiglich. Das
ſey meine Freude, daß ich mich zu Gott halte,
und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn, daß
ich verkundige all ſein Thun. Er hat mir den
Geiſt ſeines Sohnes, den ſtillen Frieden der
Seele geſchenkt, der hoher, denn alle Vernunft
iſt; er hat mich Unwurdigen mit ſich zu einem
ewigen Bunde vereiniget. So ſeyen ihm denn
meine Sinnen und Krafte, meine Gedanken und
Entſchlieſſungen, und alle meine Werke geheili—
get. Sein Geſetz zu befolgen, ſey meine Luſt;
ihn anzubeten, mein angenehmſtes Geſchafte.
Gern will ich leiden, was er mir auflegen wird,
gern die Beſchwerden dieſer Pilgrimſchaft unter
ſeinem Beyſtande erdulden: denn ſeine Liebe ſtar
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ket mich, ſeine Liebe troſtet mich, ſeine Liebe ma
chet mich ſelig. Wie zufrieden kann ich alten
Veranderungen der Geſchopfe zuſehen! auf lei—
nem derſelben beruhet mein ganzes Gluck. Die
Menſchen werden ſterben, die Konigreiche fallen,
die Welt wird vergehen: mein Geiſt wird ewig
bleiben, und in Gott ruhig ſeyn. Was ſend ihr,
vergangliche Guter, Luſte, Schmeicheleyen des
Ruhms? Gotzen eiteler Menſchen: wie unver—
mogend, meine Wunſche zu ſtillen! wie leicht zu
entbehren! Herr! wenn ich nur dich habe: ſo
frage ich nichts nath Himmel und Erde! Wenn
mir auch Leib und Seele verſchmachtet, biſt du
doch, Gott! meines Herzens Troſt und mein
Theil. Was will mich ſcheiden von der Liebe
Gottes? Trubſal oder Angſt? Hunger oder
Bloſſe? Fahrlichteit vder Schwerdt? weder Tod
noch Leben, weder Gegenwartiges noch Zulunfti—

ges: denn die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in
mein Herz. Mein Freund iſt mein, und ich bin
ſein: und ich weiß, daß denen, die Gott lieben,
alle Dinge zum Beſten dienen.

IX.
Auf dich hoffet mein Herz, und mir iſt gehelfen. Pſal.

28, 7«.

ſenn ich dieſe Hoffnung nicht hatte, mein
Gott! was ſollte ich mich troſten? wo ſoll—

te ich den verſchiedenen Zufallen dieſes Lebens,
die oft ſo unvermuthet, oft ſo betrubt ſind, ei—
nen ſicheren Grund meiner Ruhe finden? Jn
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36 S—der Freundſchaft und dem Beyſtande der Men—
ſchen? die ſelten bereitwillig genug, zu helfen,
ofters zu ſchwach, allemal aber ſterblich ſind. Jn
meinen eigenen Kraften oder Einſichten? der ich
mit einem nur allzu ſehr eingeſchrankten Ver
ſtande kaum auf etliche Stunden in die Zukunft
hinaus ſehe. Was wird in der folgenden Mi—
nute geſchehen? Wie vielen ſchmerzhaften Zu—
fallen iſt mein Leib hier noch unterworfen! wie
leicht zerſtort ein geringer Umſtand, der ſich
unverſehens ereignet, alle meine beſten Anſchla
ge! Wie manchen Trubſalen, wie vielen Ge—
fahren und Verſuchungen bin ich noch ausge—
ſetzt! Herr! wes ſoll ich mich troſten? ich hoffe
auf dich. Von dir hangt alles ab, was mir
begegnen ſoll. Du haſt von Ewigkeit meine Lei—
den und meine frohen Tage, beyde, wie es mir
gut iſt, mit einander verbunden. Kein Menſch
wird andern, was dein vaterlicher Rath zu mei—
nem Beſten beſchloſſen hat; keine Kreatur iſt
fahig mir zu ſchaden, wenn du nur deine Hand
uber mich haltſt. Wer unter dem Schutze des
Hochſten iſt, und unter dem Schatten des All
machtigen wohnet, der ſaget zu Gott: du biſt
meine Zuverſicht, mein Hort und mein Schild.
Hoffe denn auf ihn allezeit, ſchutte deine Sor—
gen in ſeinen Schooß aus, mein bekummertes
Herz! Gott iſt unſere Zuverſicht und Starke,
eine ſichre Hulfe in den Nothen, die uns treffen
konnen. Wenn alles um mich her wankend
und ungewiß iſt: Gottes Treue ſteht ewig feſt.
Wenn ich in meinen Kummerniſſen und in den
gefahrlich ſcheinenden Berwickelungen der Sa—
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Scer 37chen keinen glucklichen Ausgang zu ſehen im
Stande bin; ſo ſieht die hochſte Weisheit ihn:
des Herrn Rath iſt doch immer wunderbar, und

er fuhrt alles herrlich hinaus. Wer ſollte den
ken, daß das Gefangniß der Ort ware, in wel—
chem der Grund zum kunftigem Gluck eines Jo—
ſephs gelegt wird? Wer hatte gemeint, daß die
Todesgefahr, in welche Moſes, als ein Kind,

auf den Befehl des Konigs im Waſſer geſetzt
wurde, das Mittel ſeyn ſollte, ihn in die Han—
de der Tochter eben dieſes Konigs zu bringen,
und ihn zum Heerfuhrer eines groſſen Volks be—
reiten zu laſſen? Alle Wege Godttes ſind eitel
Wahrheit und Gute, bey denen, die ſeinen
Bund und Zeugniß halten. Wie viele Proben
ſeiner gnadigen Furſorge hat er mir nicht ſchon
in meinen vorigen Tagen gegeben; durch welche
geheimnißvolle Wege mich zu meinem Unterhalt
und zu mancher Freude gefuhrt! O! er lebt noch
immer, dieſer um mein Wohl zartlich beſorgte
Vater; ſeine Hand iſt noch nicht zu kurz wor—
den, daß ſie nicht helfen konnte. Siehe, Him
mel und Erde und alle Elemente gehorchen ſeiner
allmachtigen Stimme. Er ſpricht, ſo geſchichts;

er gebeut, ſo ſtehets da. Was betrubſt du dich,
meine Seele? Was biſt du ſo unruhig in mir?
Harre auf Gott: denn ich werde ihm noch dan—
ken, daß er meines Angeſichts Hulfe und mein
Gott iſt. Wenn ich mit allen meinen Arbeiten,
Sorgen und Bemuhungen doch immer ſchwach
bin: ſo hat Er doch geſagt: laß dir an meiner
Gnade genugen; denn meine Kraft iſt in den
Schwachen machtig. Wenn ich mit den Ueber
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38 ac.tretungen, die meinen Wandel beffeckten, mich
deiner vaterlichen uebe, mein Gott! unwurdig
gemacht habe: ſo ſieheſt du die aufrichtige Reue
meines Herzens; ſo kenneſt du mein redliches
Vertrauen auf die Kraft des Verſohnopfers, das
dein Sohn dir gebrucht hat; ſo hore ich die tro—
ſtende, die herzerquickende Stimme: furchte dich

nicht; ich habe dich erloſet, ich habe dich bey
deinem Namen gerufen; du biſt mein: kein
Strom der Trubſal ſoll dich verſchlingen; keine
Hitze der Leiden ſoll dich verzehren: ich bin bey
dir in der Noth; ich will dich heraus reiſſen und
zu Ehren machen; ich will dich ſattigen mit lan
gem Leben; ich will dir zeigen mein Heil. Be
feſtige dien kindliche Vertrauen in meiner Seele,
o du Geiſt der Liebe, des Gebets und des Tro
ſtes! Erinnre mich in allen meinen Betrubniſſen
an die groſſen Verheiſſungen des Gottes, der
ewig treu iſt. Reinige mein Herz.von allen bo—
ſen Begierden, die mich der Hulfe meines himm
liſchen Vaters unwaurdig mächen. Erhebe mei
nen Geiſt uber alle Zweifel, wenn ich im Gebet
mein Herz ausſchutte. Erhalte mich, o Gott!
bey dem Einigen, daß ich deinen Namen furch
te. Dann weiß ich, daß alles zu meinem Beſten
gereichen wird; dann ſage ich mit unwandelba—
rem feſten Vertrauen: Jſrael hat dennoch Gott
zum Troſt, wer nur teines Herzens iſt. Der
Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor was ſoll—
te ich mich furchten? der Herr iſt meines Lebens
Kraft, vor was ſollte mir grauen? Du leiteſt
mich nach deinem Rath, und nimmſt mich end—
lich mit Ehren an. Darum hoffe ich darauf,
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daß du ſo gnadig biſt, und mein Herz freuet
ſich, daß du ſo gern hilfeſt. Amen! Amen!

r c 6çä„X.

Empfindungen des Dankes gegen die Gute
Gottes.

pfre Gott Dank, meine Seele! bezahle dem
Hochſten deine Gelubde. Wo aber, mein
Vater! ſoll ich anfangen deine Gute zu ruhmen?
Der Wunder deiner unendlichen Liebe iſt eine
ſo groſſe Menge, daß ſie nicht alle zu zahlen ſind.
Durch deine Gnade bin ich, was ich bin: du haſt
mich in die Reihe der geſchaffenen Dinge geſetzt.
Wie? wenn ich gar nicht entſtanden ware?
wenn ich'nie etwas von der Schonheit deiner
Kreaturen erblickt, nie ein angenehmes Gefuhl
empfunden, nie meiner ſelbſt wahrgenommen hat
te? Welch ein ſchauerhafter Gedanke: Gar nicht
zu ſeyn; Dich, o beſtes Weſen nicht zu erken
nen; Dich nicht zu lieben; an dir und deiner Se
ligkeit keinen Antheil zu haben! Gelobet ſeyſt du,
mein Schopfer und mein Vater! daß deine Hand
mich gebildet, und dein Hauch mich belebet hat;
daß dein Aufſehen bisher noch meinem Odem be—

wahret! Ware es bey dir nicht geſtanden, den
Theilen meines Leibes die Geſtalt eines thieri—
ſchen Korpers zu geben, und meine Seele ohne
die hohe Gabe der Vernunft der blinden Herr—
ſchaft ſinnlicher Triebe zu unterwerfen? Daß
ich von dem Sichtbaren auf das Unſichtbare
ſchlieſſen, uber die Erde zu dir mich erheben, an
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40 Sdas Vergangene mich erinnern, und das Kunfti
ge vorher ſehen, mit Weisheit urtheilen, und mit
Freyheit das Gute wehlen, viele tauſend Annehm
lichkeiten aus dem Gebrauch des Verſtandes zie
hen, und dich in deiner Schopfung finden, be—
wundern und anbeten kann: das alles, Vater,
danie ich dir. Fur wem naſt du, mein Gott! die
Erde ſo ſchon gebauet? die Auen ſtehen ofters
voil Graß, die Felder mit Korn und Waizen be
deckt; auf den Hugeln, da weiden die Heerden
bey tauſend; unter dem Himmel, da ſingen die
Wvogel; in den Waldern, in Fluſſen und Seen,
da wimmeit es von nutzlichen Geſchopfen. Der
Fruhling mit ſeinen angenehmen Geruchen erqui
cket mich. Der Herbſt mit dem Reichthum ſei—
ner Fruchte ſtarket meine Krafte und ergotzt mei
nen Geſchmack. Herr? wie ſind deine Werke ſo
groß und viel! du haſt ſie alle weislich geordnet,
und die Erde iſt voll deiner Gute. Aller Augen
warten auf dich, daß du ihnen Speiſe gebeſt zu
deiner Zeit. Du thuſt deine Hand auf, und ſat
rigeſt alles, was da lebet, mit Wohlgefallen. So
viele Jahre haſt du nun ſchon Geſundheit und
Scarke meinen Gliedern verliehen; in Krankhei—
ten meine Schmerzen gelindert; durch den erqui—
ckenden Schlaf mich geſtarkt; mit Speiſen und
Freuden mein Herz erfullt. Sehmecket und ſe
het, wie freundlich der Herr iſt! wohl allen, die
auf ihn trauen! Was fur Bequemlichkeiten hat
teſt du fur mich bereitet, ehe ich noch da war!
Du haſt die Liebe in das Herz meiner Mutter
aelegt, daß ſie mich in meinem Blute nicht ſter—
ben ließ; daß ſie ſo zartlich um mich beſorgt, mich
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an ihrer Bruſt nahrte, in den Gefahrlichkeiten
der Kindheit mich bewahrte, und ihr Ohr vor
meinen Weinen nicht verhartet hat: dieß alles, o
Gott! iſt das Werk der Barmherzigkeit, daß du
an mir gethan haſt. Wie viele unſchuldige Freu—
den des Umgangs habe ich genoſſen! wie unver—
muthet uberall den Weg gefunden, der zu mei—
ner zeitlichen Verſorquug mich fuhrte! Wer hat
mich in jene vortheilhafte Verbindungen geſetzt?
wer in jene Bekanntſchaft geleiter, in der ich
Verſorger und treue Freunde fand? wer die,
welche mir Raum machen ſollten, zu eben der
Zeit ſterben laſſen, da ich reif war, ihren Platz
einzunehmen? Wer lenkte die Herzen der Men—
ſchen, daß ſie mein Gluck fordern, daß auch oft

Feinde zu meinem Wohl das ihre beytragen, daß
ſelbſt meine Fehler doch zu meinem Beſten oft
ausſchlagen mußten? Groß und wunderbar ſind
die Werke des Herrn, wer ihrer achtet, det hat
eiteluſt daran! Kommt, laſſet uus anbeten und
danken, und niederfallen vor dem Herrn. All
ſein Thun iſt weislich geordnet, was er wehlt,
iſt das Beſte. Der Herr iſt der Fremdlingen
Schutz, der Waiſen Helfer; der Herr beſchirmet
die wohl, die auf ihn trauen. Wie viel tauſend
mir unbekannte Gefahren hat er von meinem
Haupte abgewendet! wie gnadig meine Sinnen
und Glieder bewahrt, wie oft mich vor Schaden
und Ungluck beſchirmet! Der Herr iſt nahe de—
nen, die ihr mit Ernſt anrufen; er thut, was die
Gottesfurchtigen begehren, und horet ihr

Schrehen. Auch mein Gebet, das verwirft der
Herr nicht: er neiget ſeine Ohren, und antwor
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tet mir mit Hulfe von ſeiner heiligen Hohe.
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich und
ſeine Gute währer ewiglich! Er gedenket unſrer
Miſſerhat nicht, und wirft alle unſre Sunde in
die Tiefe des Meers. Alſo hat mein Gott mich
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab,
auf daß ich an ihn glaube und nicht verloren wer—

de, ſondern das ewige Leben ererbe. Was ware
ich, mein Vater! hatteſt du meine eigne Wege
mich dahin gehen laſſen patte mein treuer Hir—
te mich nicht geſucht und zu ſeiner Heerde ge—
gebracht? Nun denn, mein Gott! fur die Stim—
me deines betehrenden Wortes, fur die Ruhe
meines Gewiſſens, fur den durch Chriſtum her
geſtellten Frieden mit dir, fur die ſuſſen erqui—
ckenden Freuden der Tugend, fur alle Seligkei—
ten, die aus der Hoffnung eines ewigen Heils
mir hervor ſtromen, fur dieß alles, Vater! danke
ich dir. O! daß ich dieſe billigen Opfer dir doch
ofter, doch nicht ſo kaltſinnig gebracht; daß ich
mich doch nie durch vorſetzliche Sunden eines
ſchnoden Undanks ſchuldig gemacht hatte! Um
wie viele edle Ergotzungen des Geiſtes habe ich
mich hierdurch ſelbſt gebracht! Welche reine
Wolluſt, dem beſten Weſen, das ſo unzehlich viel
Gutes mir erzeiget hat, mit frolichem Herzen zu
danken; meinen Vater, meinen Freund, meinen
Gott ihn zu nennen; alle Wohlthaten, die er mir
jemals geſchenkt hat, durch die dankbare Erinne—

rung aufs nene zu genieſſen; mit allen Kraften
des Geiſtes ſie zu empfinden; mit Lebe, mit Troſt,
mit Hoffnung und Vertrauen auf ſeine Gute er—
fullt, aus kindlicher Dankbarkeit geneigt werden,

ſeine



Seer 43ſeine Gebote mit Freuden zu halten! Welch ecn
Gluck, welch eine Seligkeit iſt das nicht! En!
das iſt ein koſtlich Ding, dem Herrn dauter und
lobſingen, von deiner Ehre zu ſingen, du Horn
ſter! des Morgens deine Gnade, und des irtcs
deine Wahrheit verkundigen. Du, Heer! laſ—
ſeſt mich frohlich ſingen von deinen Werten, urnd

ich ruhme die Geſchafte deiner Hande. VDer—
Herr iſt groß und hoch zu loben; das erkenuet
meine Seele wohl. Jhr Volter! bringec her
dem Herrn Ehre und Macht. Geher zu ſeiuen
Thoren ein mit Danken; zu ſeinen Vorhofen
mit Loben. Danket ihm, lobet ihn; erhebet ſei—
nen Namen. Betet an den Herrn im heiligen
Schmuck. Es furchte Gott alle Weit. Lobe
den Herrn meine Seele! Halleluja!

XI.
Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer. 1. Sam. 15, 22.
9ſMie wenig wurden dir, o du allwiſſender Gott!
 meine Lobpreiſungen, oder mein Eiſer in
dem auſſerlichen Dienſte gefallen, wenn du uicht
ein kindliches dir ergebenes Herz bey mir fandeſt!
Zwar ſieheſt du, daß ich dir nicht ſtets wider—
ſpenſtig bin; denn dein Geiſt hat in mir die auf—
richtigſten Wunſche hervor gebracht, deinen Wil—
len zu thun, und zu leiden. Aber doch tann ich
noch wenigar ſagen, daß ich dir ſo, wie es ſeyn
ſoll, gehorſam ware. Denn ich widerſetzte mich
oft den Trieben deines Geiſtes; ich ſahe das
Gute, und that es nicht; ich wußte, daß meine
Leiden von deiner weiſen Hand mir aufgelegt
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waren, und trug ſie doch nicht immer ſo mit Ge
duld, wie du es verlangſt. Mochte doch mein
ungehorſames Herz kunftighin williger deinen
Befehlen ſich unterwerfen! Mochte doch mein
Wille mit dem deinen ewig vereiniget bleiben!
Du gabſt mir ja Geſetze, die gut und der einige
Weg zum Leben ſind. Du willſt mein Gluck,
wenn du befiehlſt, daß ich, tugendhaft ſeyn ſoll.
Heiligkeit iſt; die Ehre eines unſterblichen Gei—
ſtes; Gerechtigkeit, die Beſchutzerin eines guten
Gewiſſens; Geduld, das  Mittel, den Frie—
den der Seele zu bewahren; großmuthige Ver—
gebung, der Weg, dir, o Gott! ahnlich zu wer—
den. Alle deine Gebote zielen dahin ab, mich
vollkommen, mich zu frieden, mich in dir ſelig zu
machen. Ach! daß ich ſie nicht immer mit aller
Soragfalt und Treue befolgte!. daß ich mein wah
res Heil ſo gar oft durch Vergehungen verhin
derte, die an ſich das Elend und die Schande
meiner Natur ſind, wenn du ſie auch nicht ewig
beſtrafen wurdeſt! Und wo ware ich hingerathen,
hätteſt du mich den Trieben meines verkehrten
Herzens ganz uberlaſſen? Wie preiſe ich dich, o
du Gott aller Gnaden! daß du mich aus der Jrrè
zu dir gerufen, an meinePflicht oft mich etinnerte,
um des gottlichen Mittlers willen mir die Schuld
meines Ungehorſams vergeben, und. deinen Ge—
boten kindlich zu folgen mich bereitwillig gemacht
haſt! Wie beſchamt bin ich uber jede dir wider—
ſpenſtige Regung meines noch unvollkommenen
Geiſtes! wie wunſche ich ſo ſehnlich, von der
Herrſchaft der Sunden ganzlich los und befreyet
zu werden! Denn, ſollte ich dir nicht gehorchen, o
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du gutigſter Urheber meines Lebens und aller

Kraafte meiner ganzen Natur? Sollte ich dir
nicht mit Seele und Leib dienen, die du dir beide,
zu deiner Ehre, durch das Blut Jeſu Chriſti er—
kaufet; durch den Geiſt der Gnaden zu deiner
Wohnung geheiliget, und nach deiner aroſſen
Uebe zur unverganglichen Herrlichkeit in einer
beſſeren Welt verordnet haſt? O! ſo ſeyen dir
denn von nun an alle meine Krafte, mein Ver—
ſtand und Wille, meine Sinnen und Begierden
ganz und gar unterworfen und ubergeben! Dein
Geſetz ſen die einzige Richtſchnur meines Wan
dels. Deinen Willen zu verrichten, ſey die hochſte
Freude meines Lebens: ſo daß ich mich hier ſchon
gewohne, den ſeligen Geiſtern ahnlich zu werden,
deren Luſt es iſt, deine Befehle zu thun; daß ich
dem Beyſpiel meines Erloſers nachfolge, welcher
dir, ſeinem Vater, bis zum Tode gehorſam war;
daß ich aus Liebe zu dir meine Begierden ein—

ſchranke; die Prufungen, welche du uber mich
zu meinem Beſten verhangſt, getroſt uberſtehe:
in allen meinen Anſchlagen und Werken dich und
deine Ehre vornehmlich ſuche. Du ſieheſt, v
Gott! beide meinen redlichen Entſchluß und
meine Schwachheit: unterſtutze mich denn mit
der Kraft deines Geiſtes. Erforſche mich ſelbſt;
erfahre mein Herz; ſiehe, ob ich auf boſem Wege
bin, und leite mich auf die Steige des Rechts.
Ja! ſchaffe in mir ein gehorſames, dir ganz er—
gebenes Herz. Lehre mich thun nach deinem
Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott; dein
guter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn. Amen.

XlI. Wandle
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XII.
Wandle vor dem Allmachtigen und allgegen—

wartigen Gott, und ſey fromm.

giebt, verzeihe mir nach deiner groſſen Gute die
Schwachheit und den ſtraflichen Leichtſinn, mit
welchem ich deine heilige Furcht aus den Augen
geſetzt, und, leider! zu oft vergeſſen habe, daß
du um mich und bey mir biſt. Richte durch
deinen Geiſt mein Herz dermaſſen zu dir, daß
ich kunftig in allen Dingen auf dich ſehe. Das
Urtheil der Welt ſcheine nie mir ſo wichtig, daß
ich demſelben unuberlegt folgen, und nicht viel—
mehr weislich bedenken ſollte, was dein Wille
ſeyn mochte. Keine Furcht vor der Macht oder
dem Anſehen der Menſchen bringe mich von dem
ab, was dir wohlgefallt. Keine Liebe zu irgend
einer Kreatur verleite mich, deine Befehle mit
Vorſatz zu ubertreten. Denn wie wollte ich dei—
nen Gerichten entgehn? Was konnte ich thun,
das dir verborgen ware? was laugnen oder ent
ſchuldigen? da du, o Herzenskundiger! in meine
Seele hinein ſchauſt, und meine verborgenſten
Gedanten ſchon langſt von ferne geſehen haſt.
So gieb mir denn, o Gott! deine Gnade, daß
ich Gleißnerey und Verſtellung nie liebe; daß
ich alles, als vor deinem heiligen Angeſicht, denke,
rede und thue. Stets ſey meine Seele mit
nutzlichen Gedanken und mit reinen Bewegun—
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gen erfullt, damit ſie ſich nicht furchten durfe,
dir bekannt zu ſeyn. Wenn ich mit einem an—
dern Menſchen umgehe und rede, ſo will ich der
groſſen Wahrheit ſtets eingedenk ſeyn: daß wir
nicht alleine ſind. Und welch ein beruhigender
Troſt fur mich, daß du, o geliebter Vater, mit
deiner Macht und gnadigen Gegenwart nie mich
verlaßt! Was wird mir ſchaden konnen, wenn
du mich bedeckeſt? Vor was durfte ich mich
furchten, wenn der Allmachtige mit ſeinemSchutze
mich umgiebt? Geduldig will ich mein Kreuz
auf mich nehmen: denn Gott iſt bey mir; er
wird die Laſt mir erleichtern, die er in keiner
andern, als autigen Abſicht mir aufgelegt hat.
Getroſt und munter will ich in der Befolgung
meiner Pflichten fortfahren, denn ich arbeite in
der Gegenwart meines Gottes. Odaß ich doch
in allen Augenblicken meines Lebens alſo gedachte!
Daß ich doch, o mein Gott, mit den Augen mei—
nes Geiſtes dich ſtets um mich ſahe! Daß ich
beny jeder Verſuchung zur Sunde, wenn ich ein—
ſam bin, wenn es dunkel um mich iſt, wenn kein
Menſch mein Vornehmen weiß, mich durch den
Gedanken bewahrte: Gott ſiehet mich; Gott iſt
bey mir! Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſte?
wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Herr!
du erforſcheſt mich und kenneſt mich; ich ſitze
oder ſtene auf; ſo weißt du es, du kenneſt alle
meine Gedanken: es iſt kein Wort auf meiner
Zunge, das du, Herr! nicht alles weißt. Gott
iſt bey mir! Dieſes Wort heilige mich, es troſte
und ſtarke mich, es erhalte mich in beſtandiger
Wachſamkeit uber mein Herz, meine Sinnen

und
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und meinen Wandel; bis ich dein Angeſicht
ſchaue, und in unbefileckter Heiligkeit ewig vor
dir einſt wandle.

J

Erhebung des Herzens zu Gott.

Su dir ſchwingt ſich mein Geiſt empor, Gott,
J Sbchopfer, mein Troſt und mein Licht! Wie
angenehm iſt es, an dich zu gedenken, mit dir im
ſtileen Gebete zu reden, vor deinem Throne alle
Sorgen und Bekummerniſſe dieſes Lebens froh—
lich nieder zu legen! Alle, auch die beſten Dinge;
die mich umgeben, ſind doch nur ſchwache Bil—
der von deiner Herrlichkeit. Und wie vielen
Schatten und glanzenden Jrrlichtern laufen wir
nach, deren Nichts wir alsdenn erſt erkennen,
wenn wir ſie zu ergreifen gedenken! Was hat
diet Leben grundliches ſonſt, als daß es der Weg
iſt, auf und durch welchen wir zu dir gelangen?
Es wird alſo ſehr weiſe gehandelt ſeyn, wenn wir
es bey Zeit und oft in Gedanken verlaſſen, das
groſſe Ziel unſres Daſeyns betrachten, und dem
hochſten Kleinod der Seligkeit in deiner Verei—
nigung mit ſchnellern Schritten zueilen. Zu dir,
mein Vater! will ich denn alle meine Gedanken
hinrichten; zu dir unter den Arbeiten ſeufzen;
auf meinem Lager mit dir mich beſprechen; dich
preiſen in glucklichen Stunden; und in den Ta—
gen des Leidens dir glaubig vertrauen. Deine
Uebe wird mir alles erleichtern; dein Beyſtand
mich ſtarken; deine Verheiſſungen mich troſten;
die Hoffnung auf deine Hulfe mich kraftig unter

ſtutzen,



S 49ſtutzen, alle Muhſeligkeiten dieſer Wallfart mann—
lich und ſtandhaft zu uberſtehen. Wie niedrig
ſcheinſt du mir dann, Erde, mein elendes Vater—
land! wie gering deine Guter und Warden und
Freuden, und alles, womit ſich die Menſchen,
Kindern gleich, erluſtigen, ehe ſie zum reifern
Alter der Gottesfurcht kommen! Gott iſt mein
hochſtes Gut; ihm dienen, iſt die hochſte, iſt
allein wahre Frende; ihn lieben nud ihm danken
iſt Seligkeit. Stärke mich, o Geiſt aus der
Hohe! oft alſo zu denken und die reine Wolluſt
der Tugend in der Vereinigung Gottes zu ſchmet—
ken. Mache mich durch den Glauben an
Chriſtum. fromm, auf daß ich ſelig zu ſeyn
geſchickt werde.
 ô

k i

ALV.Allgemeine Menſchenliebe.
Alles, was ihr wollet, daß euch die Leute thug ſollen,

das thut auch ihr ihnen. Matth. 7, 12.
Es iſt wahr, wenn ich genau mich erforſche, ſo

fuhle ich den Wunſch in mir, daß doch ein
jeder Menſch, der etwas zu meinem Vergnugen
und Glucke beytragen kann, willig ſeyn mochte,
ſolche Proben der Freundſchaft mir zu erweiſen:
und du haſt, o mein Vater! noch uberdieß die
Neigung des Wohlwollens und der Gute gegen
andere Menſchen ſehr tief in mein Herz gelegt.
Bey reiferen Ueberlegungen, was wohl recht und
gut ſen, ſehe ich, daß es ein ſehr edles Betragen
iſt, Menſchen zu erfreuen, die du, mein Gott!
liebeſt, die du mir zu Gehulfen in dieſem Zube—
reitungsſtande, und zum Troſte in meinem Elende

Seilere Gebetb. ter Th. D geſchaf—
—7



geſchaffen haſt. Ach! warum ließ ich doch dieſe
guten Neigungen, die dein Geiſt in mir nicht
ſelten noch mehr belebte, ſo ſehr oft fruchtlos er—
ſterben, verhartete mein Herz, oder ließ es ben
einem tragen Mitleiden bewenden? Wie? wenn
du nun auch deine helfende Hand von mir abzo—
geſt, mir mit gleicher Harte lohnen, und dann
einſtens nach dieſer liebloſen Auffuhrung mich
richten wollteſt? Ach, du Gott der Barmherzig—
keit! gedenke nicht der Schwachheit meiner vori—
gen Jahre. Schleuß mnich nicht von dem An—
theile des Verſohnopfers aus, welches dein Sohn
nach einer unergrundlichen Liebe fur mich und
alle meine Bruder dargebracht hat. Erfulle mein
Herz mit den menſchenfreundlichrn Neigungen,
welche dir wohlgefallen, welche deinem Bilde mich
ahnlich machen. Laß mich ſtets daran gedenken,
daß du die Liebe biſt, mein Gote! daß du aus
liebe alle Geſchopfe hervor gebracht; aus Liebe
die Boſen bisher langmuthig getragen, die Ge—
rechten im Leiden gepruft, die, ſo ſich nicht beſ—
ſern, aus Liebe zu dem Guten geſtraft; alle aber
mit bewundernswurdigen Beweiſen deiner Gute
uberhaufet haſt. Dir nachzuahmen, zum Glucke
der Menſchheit ſehr viel beyzutragen, und, ſo
weit es in meinen Kraften ſteht, meine Gutigkeit
kund werden zu laſſen allen meinen Brudern, das
ſey mein Wunſch und die vornehmſte Beſchafti
qung meines Lebens. Zwar haſt du befohlen,
daß ich fur mich und die, ſo du mir gegeben haſt,
in treuer Verrichtung meines Berufs vornehm—
lich ſorgen ſoll; es iſt auch mein Vermogen zu
geringe, als daß ich ſehr vielen Menſchen mit
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thatigen Hulfleiſtungen beyſtehen konnte: aber
wenn du nur die Aufrichtigkeit meiner nebe wahr—
nimmſt; ſo wirſt du mir es an Gelegenheiten
und Kraften, wohl zu thun, gewiß nie ganz feh—
len laſſen. Und wenn ich zu Werken zu ſchwach
bin; ſo ſchente mir die Weisl.eit, ihnen mit Troſt
und Rath beyzuſtehn; ſo erhalte doch in mir
die liebreiche Theilnehmung an dem Wohl und
Wehe meiner Bruder. Ja! meiner Bruder:
denn alle ſtammen doch mit mir von einem Va—
ter ab; von einem Blute iſt es ja, was in unſer
aller Herzen fließt; einerley Schwachheiten um—
geben mich und ſie alle: nur ein NPittel errettet
uns aus dem gemeinſchaftlichen Verderben, nam—
lich, das Leiden deines gottlichen Verſohners, der
uns alle geliebt, fur uns alle ſein Blut vergoſſen
hat. Sollte ich die nicht lieben, welche ſo nahe
mit mir verwandt, unrer einem Haupte mit mir
verbunden, mein Fleiſch und Blut, viele von
ihnen mit mir einſt gluckliche Bewohner nur einer
und derſelben ewigen Stadt Gottes ſind? Es
iſt andem, manche ſcheinen meiner Liebe nicht
wurdig: aber bin ich nicht auch ein tief verſchul—
deter Sunder vor dir, o Gott! und du liebeſt
mich? Auch andere Menſchen ſind nicht ganz
boſe; auch ſie ſind noch etwas werth in deinen
Augen. Ohft emporen ſich gewiſſe Neigungen
in mir, und es thut wehe, wenn ich das Vergnu—
gen der Rache aufgeben, Beleidigungen mit ſtil—
lem Geiſte vertragen, und, die mich haſſen, lieben
und ſegnen ſoll. Aber ware ich auch mehr, als
ein Heide? ware ich dein Kind? hatte ich Hof—
nung zu deiner Gnade? wo ich mich weigerte
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das Wort zu befolgen: Liebet eure Feinde, ſeg—
net, die euch fluchen, thut wohl denen, die euch
beleidigen und verfolgen. O! ſtarke mich, mein
Gott, zu dieſem erhabenen. Siege. Geiſt der
Liebe! nimm das ſteinerne Herz aus meinem
Fleiſche hinweg; gieb mir ein ſanftes menſchen—
freundliches Herz, den nnuberwindlichen groſſen
Entſchluß, meines Muths Herr zu ſehn, die Lei—
denſchaften des Zorns, des Neides, und der Rache
zu feſſeln, und, gleich meinem Erloſer, allen Fein—
den von Herzen zu vergeben. Die Welt urtheile
von mir, was ſie will: ich thue doch Gottes Wil—
len; ich werde doch dem ahnlich, der am Kreuze
fur ſeine Feinde bat, und hernach mit Preis und
Ehren gekronet worden iſt. Es wird ſchon eine
Zeit konmen, wo mein Gott meine Geduld ſeg—
nen wird. Und wahrlich! Segen genug, wenn
ich ſeines vaterlichen Wohlgefallens verſichert
bin, auch uberdieß hier ſchon den Lohn einer edel—
muthigen Liebe davon tragè. Denn wie zufrie—

den werde ich ſeyn, wenn ich jeden Menſchen als
meinen Bruder betrachte! wenn ich entfernet
vom bekummernden Neide, jedem alles gonne,
und alles, was gut ihm iſt, herzlich anwunſche!
Was denn je gluckliches einem Menſchen zu Theil
wird, erzeuget in mir ein ſuſſes Gefuhl der Freu—
den und des Danks. Ulnd da die Menge der
Wohlthaten, welche du, o Gott! uber die Sterb—
liche ausſchutteſt, immer unendlich groß iſt: ſo be—
reiteſt du mir ein tagliches Feſt. Alles, was
mein Auge nur Gutes ſiehet, ergotzet mich, weil
es meine Bruder beſitzen: mein geringes Ver—
mogen iſt mir genug, weil keine Rißgunſt mich

martert:
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marrert: und ſelbſt der zartliche und traurige
Antheil, den ich an den Leiden meiner Bruder zu
nehmen pflege, wird von einem gewiſſen ſtillen
Vergnugen begleitet. Gieb mir nur, mein Va—
ter! ein klein wenig mehr, als zur nothdurftigen
Erhaltung mir nothig iſt; damit ich habe zu ge—
ben denen, die Maugel leiden. O! wie viel un—

ſchuldige Freuden werde ich genieſſen, wenn ich
oft einen frommen Armen erquicke; einen noth—
leidenden ſchwachen Greis in ſeinem Elend auf—
richte; durftige Mitburger unterſtutzen, Fremd—

linge verſorgen helfe; oder, unbemerkt von Men—
ſchen, zur Erhaltuug verlaſſener Weiſen, und zum
Troſte kummervoller Wittwen etwas beytrage!
Welch gottliches Vergnugen, wohl zu thun, Men—
ſchen zu troſten, und einen TheilderSeligkeit zu em—

pfinden, welche Gott genießt, wenn er aller Her—
zen mit Speiſen und Freuden erfullt! So lege
denn, o Gott! dieſe Liebe in den innerſten Grund

meiner Seele: daß ſie die Quelle meiner Ent—
ſchlieſſungen und Werke ſey; daß ich durch ſie
getrieben menſchenfreundlich im Umgange, bereit—
willig zu meinen Pflichten, gelind im Befehlen,
geduldig gegen die Schwachen, langmuthig gegen
die Beleidiger, ohne falſch, treu, billig und barm—

herzig in meinem ganzen Betragen ſey: daß ich
meinem Gott nachahme, der ſeine Sonne uber
alle Menſchen aufgehen laßt; daß ich nicht
bloß mit Worten, ſondern mit der That und
Wahrhrit den Nachſten liebe, und alles Gute,
was in meinen Kraften ſteht, andern mit Freu—
den und Eifer thue. Der Geiſt der tiebe wohne
in meinem Herzen; er erzeuge in mir das zart—
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lichſte Wohlwollen gegen jedermann; er marhe
mich bereit, jedem zu helfen, und eifrig, fur alle
Menſchen zu beten. Wie gewiß kann ich dann
ſeyn, daß ich dein Kind und ein Erbe in dem
Reiche des ewigen Friedens bin! Denn Gott iſt
die Uebe, und wer in der LKebe bleibet, der bleibet

in Gott und Gott in ihm. Amen.

XV.
Unveranderlicher Entſchluß, gerecht zu handeln.
Wer recht thut, der iſt gerecht. 1. Joh. 3,7.

 Kerechter Gott! Richter der Lebendigen und der
 Todten! der einem jeden geben wird, nach—
dem es ſeine Werke verdienen; hier, vor deinem
allerheiligſten Angeſicht, erneure ich das Gelubde,
welches ich zu meiner groſſen Beſchamung, lei
der! oftmals gebrochen habe, und verſpreche und
gelobe dir theuer an: mit Wiſſen und Willen
nie mehr Unrecht zu thun. Ach! der du meine
Schwachheit kennſt, und die Aufrichtigkeit mei—
nes Vorſatzes, ſtehe mir bey, denſelben getreu zu
erfullen. Die Verſuchungen ſind dir nicht un—
bekannt, unter welchen ich wandle. Die Guter
dieſer Erden haben auch fur mich einen nur zu
groſſen Reiz; ſie ſind die Mittel zu Vergnugen,
zu Anſehen und zu gemachlicher Ruhe. Tag—
liche Beyſviele ungeſtrafter Betrugereyen locken
zur Nachfolge; die Gewohnheit aller Stande
und Gattungen von Menſchen ſcheint es zu einer
betrubten Nothwendigkeit gemacht zu haben,
entweder, wie ſie, zuweilen von den Geſetzen des
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Rechts abzuweichen, oder mit vieler Muhe doch
wenig zu gewinnen. Aber dein Wort, o Gott!
ruhret mich mehr, denn alle dieſe Verleitungen
zur Sunde. Die Welt denke, und ſie handle
denn, wie ſie will; genug, du liebeſt Gerechtig—
keit, und haſſeſt gottlos Weſen. Nicht der, wel—
cher da ſaget, er glaube, ſondern, wer recht
thut, der iſt gerecht. Der veſte Grund Gottes
beſtehet, und hat dieſes Siegel: der Herr kennet
die Seinen, und es trete ab von der Ungerech—
tigkeit, wer den Namen Chriſti nennet. Was
nutzten mir denn nun die größten durch Betrug
erſchlichenen Vortheile, wenn ich nicht, was ich
beſaſſe, als einen Segen von dir, ſondern als ei—
nen Diebſtahl anſehen mußte? Was hilft es
dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewonne,

und litte Schaden an ſeiner Seele? Lehre mich
dieß wohl bedenken, mein Gott! und erlaube mir
nie, zu vergeſſen, daß du in die geheimſten An—
ſchlage geldbegieriger Seelen ſchaueſt; daß du
einſt alle Werke vor Gericht bringen, den Rath
der gewinnſichtigen Herzen offenbaren, und als—
dann nicht nur diejenigen Miſſethaten beſtrafen

werdeſt, welche hier, wo ſie bekannt waren, vor
menſchlichen Richterſtuhlen ihr Urtheil empfin—

gen; ſondern auch die Jeheiniſten Nanke, jedes
unbillige Verfahren, ja ſelbſt die boſen Kunſt—

griffe, welche die Welt fur erlaubt halt, und die
Gewohnheit zu rechtfertigen ſcheint, daß du alſo
jeden, auch den kleinſten unrechtmatzigen Gewinn

mit der billigen Srrafe verfolgen wirſt. Mache
mich weiſe, mein Gott! zwiſchen dem, was ewig

D 4 und1. Joh. 3,.7. 2. Timoth. 2, 19.



und zeitlich iſt, vernunftig zu wehlen: daß ich
keinen zeitlichen Vortheil umverganglichen Gu—
tern vorziehe; nicht eitele Reichthumer ſuche, und

dann ewig einſt darbe. Es iſt doch nichts ede—
ler, auch nichts dir wohlgefalliger, als ein auf—
richtiges, Gerechrigkeit liebendes Herz. Wenn
ich die großten Guter beſaſſe, und dabey doch be—
furchten muüte, es mochten gepreßte Arbeiter
uber mich ſeufzen, durftige Wittwen, oder ver—
laſſene Waiſen uber mich Thranen vergieſſen;
oder ich mußte mich ſelbſt als einen ſchandlichen
Wutcherer, als einen elenden Geizhals, oder als
einen gewiſſenloſen Betruger verdaminen: wurde
mein Herz dann getroſt und frohlich ſeyn? wurde
mich mein gebranntmarktes Gewiſſen nicht ver—
klagen, wenn alle Welt mich gleich losſprache?
Nein! recht will ich thun. Jch mag dann im
merhin viel oder wenig gewinnen; durftig oder
im Ueberfluß leben; arm oder begutert ſterben;
das bekummert mich nicht: recht will ich thun!
Gott wird fur mich ſorgen. Starke mich, mein
Vater! in dieſen guten und dir angenehmen Ge—
danken. Gieb nicht zu, daß mein verkehrtes
Herz mich durch ſeine Tauſchungen blende. le—
berzenge mich immer lebendiger, daß keine Noth
mir das Recht gebe, unrecht zu handeln; daß
kein Betrug ſo geringe ſey, du ſeheſt und ſtrafeſt
ihn; daß kein boſer Kunſtgriff, er ſey auch noch
ſo gemein, erlanbt werde, weil er gemein iſt: daß
keine Freundſchaft, kein Geſchenk, keine Bedru
ckung, kein Unrecht, kein Beyſpiel der Groſſen der
Erde, nichts in der Welt mich verleite, von der
Bahn des Rechts abzuweichen. Ach! wie elend

ware



S 57ware ich, wo ich durch irgend eine vorſetzlichs
Ungerechtigkeit deines gnädigen Wohlgefallens
mich unwurdig machte! Was kounte mich er
gotzen, wenn das Bewußtſeyn der begangenen
That heimlich an meiner Bruſt nagte? Mit
welchem Vertrauen konnte ich vor dich kommen
und beten; wie dich herzlich und kindlich lieben,
wo ich deine Rache befurchten mußte? Oder,
wie ſollte ich mich bereden, in Chriſto gerechr
zu ſenn, wenn ich noch mit Vorſatz Ungerechtig
keiten verubte? Was ware ich aber ohne dieſen
Troſt? Wo fande ich Ruhe in meinen Bekum—
merniſſen? wo Muth und Freudigkeit in mei

nem Tode? So ſey es denn mein unveranderlicher
Entſchluß: Gott zu furchten, recht zu thun, und
niemand zu ſcheuen. So will ich eher alles,
denn die Unſchuld meines Wandels aufgeben.
teite mich, Geiſt des Herrn! auf den Wegen
des Rechts. Erhebe meine Seele zu der edelge—
ſinnten Gleichgultigkeit gegen das, was vergang—
lich iſt: daß mein Auge unverruekt hinſche nach

ſeneũ Hauſern des Friedens, in welchen Gerech—
tigkeit wohnet; daß ich in der gewiſſen Hoff—
nung, durch Chriſtum dorthin erhoben zu wer
den, jeden ungerechten Vortheil ſtandhaft ver—
achte, und Hiobs Gelubte dir ſchwore. und hal—

ter*) bis daß mein Ende kommt, will ich nicht
weichen von meiner Frommigkeit; von meiner
Gerechtigkeit, die ich habe, will ich nicht laſſen.

Amen.
Hiob. 27, 5.
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XVI.Unſer Ruhm und unſer Troſt iſt das Zeugniß eines gu—

ten Gewiſſens. 2 Cor. 1, 12. Hebr. 13, 18.

—Soonen; und daben ſich keines boſen Vorſatzes ſon—
dern ſeiner lauteren, gottwohlgefalligen Abſichten
bewußt zu ſeyn, welch-ein grundliches Lob iſt das

nicht! welch eine reiche Quelle des ſuſſeſten Frie—
deuns! Hatte ich denn dieß Zeugniß vor dir, mein

Gott! allezeit? Wie könnte ich meine Verge—
khungen vor dem leugnen, der alle ineine Gedan—
ken und Empfindungen ſieht? Allwiſſender, ge—
rechter Gott! wenn du nach der Strenge der Ge—
ſetze mich richteſt, ſo bin ich verloren. Aber du
haſt die Handſchrift ausgetilgt, die wider mich
war; haſt mich durch das Opfer deines Sohnes
mit dir verſohnt; haſt durch deinen Geiſt beſſe

re Geſinnungen in meine Seele gepflanzt. Wenn
mich mein Herz wegen einer ſonſt begangenen
Sunde verdammt; ſo biſt du groſſer, als mein
eigenes Herz; ſo erkennſt du alle Dinge, und
auch dieß, daß ich dich lieb habe.“) Mein Ver—
trauen auf dich iſt unwandelbar: ich weiß, an
welchen ich glaube. Mein Entſchluß, kunftig
heilig und fromm zu ſeyn, iſt rechtſchaffen;. aund
deine Gnade, die das gute Werk angefangen hat,
wird es vollenden. Gelobet ſey Gott! ich bin
abgewaſchen, ich bin geheiliget, ich bin gerecht
worden, durch den Namen meines Herrn Jeſu

Chri—
1 Joh. 3,20. Joh. 21, 17.



Srec h 59Chriſti, und durch den Geiſt meines Gottes. Mein

Herz iſt ſtille zu Gott, der mir hilft.
Wie unglucklich iſt ein Meuſch, der ſich einer

ſo veſt gegrundeten Beruhigung nicht getroſten
kann! Denn was iſt ein erwachtes Gewiſſen?
Eine Schlange, die beſtändig am Herzen nagtz
ein Feuer, das inwendig die zitternden Nerven
und die Gebrine verzehrt. Die Sunder furch—
ten ſich uberall, auch da, wo nichts zu furchten
iſt. Weil ſie wiſſen, daß ſie Boſes verdient ha
ben; ſo vermuthen ſie faſt immer nur Boſes.
Warum ſind ſie doch ſo voll Argwohn? warum
trauen ſie oft ſelbſt ihren Freunden nicht? Ach!
wem darf ſich ein gebranntmarktes Gewiſſen ent
decken, ohne zu zittern, daß die Schande weiter
kund werden mochte? Welch eine Quaal iſt das/
genothiget zu ſeyn, ſich ſelbſt als einen verwor
fenen Uebelthater, oder als einen Heuchler verab
ſcheuen; den Richter und die Schande vor Men—

ſehen ſtets furchten, vor Gott aber ſich verdam—
men zu muſſen! Nein! nimmermehr will ich ein
ſo groſſes Uebel thun, und wider den Herrn mei
nen Gott vorſetzlich ſundigen. Wo iſt ein Gut
ſo wichtig, oder wo ein Vergnugen ſo reizend,
das mit dem Jammer zu vergleichen ware, der
daraus entſteht, wenn ich mein Gewiſſen befle—
cke? Mit welchen Augen mußte ich die denn an—
ſehen, an welchen oder mit welchen ich geſundi—
get hatte? Mußte ich nicht einen jeden betrub—
teu Zufall, der mich hernach trift, als eine ge—
rechte Strafe meiner Untreue betrachten? Wie
wollte ich andere, ohne Furcht der inneren Vor
wurfe, zur Tugend ermahnen? wie mit gewiſſer
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S  n



60

Hoffnung auf einen Gott vertrauen, deſſen Ge—
ſetze mich als einen undankbaren, meineidigen
Rebellen verurtheilen? Ach! mein Vater! ſtar—
ke mich denn durch die Kraft deines Geiſtes, daß
ich ein unverletztes Gewiſſen gegen dich und alle
Menſchen in mir bewahre. Erhalte mich bey
dem Einigen, daß ich deinen Namen furchte.
Lhre du mich ſelbſt, in allen Fallen thun nach dei
nem Wohlgefallen; dein guter Geiſt fuhre mich
unverruckt auf der Tugendbahn. Wie viel iſt
die Unſchuld eines Herzens werth, das dich furch
tet, und das von den Empfindungen deiner gott
lichen Freundſchaft erquicket wird! Wenn ich
dich als meinen verſohnten Vater betrachte; zu
dir mein Herz mit allen ſeinen Geſinnungen hin
richte; von dir alles, was qut mir ſcheint, bit—
ten, alles, was wirklich mir heilſam iſt, erwarten
darf; wenn ich mich ganzlich auf deine Weisheit
und Gute verlaſſen, und die Freuden einer glor—
reichen Unſterblichkeit von dir mit Grunde hof—
fen kann: wer iſt begluckter denn ich? wer ver
gnugter und ruhiger? Und dieſes Gluck, dieſe
Ruhe des Geiſtes, dieſe Seligkeit ſollte ich fur,

einen ſchnoden Vortheil, fur eine fluchtige Luſt,
fur die Stillung eines unerlaubten Verlanaens
hingeben? So war der Herr lebt, das will ich
nicht thun! Gott! beveſtige du ſelbſt dieſen Vor—
ſatz auf ewig in mir. Du ſieheſt die Gefahren,
unter denen ich wandle; kennſt meine Schwach—
heit; ſiehſt mein herzliches Verlangen, heilig zu
wandeln: ich faſſe deine machtige Hand; halte
mich, daß ich nicht ſtrauchle. Von dir beglei—
eet, und durch das Gefuhl eines guten Gewiſ

ſens



ſens unterſtutzt, will ich mithig an alle Verhang g
niſſe gehn; getroſt den Kelch der Leiden austrin— g
ken; vor keiner Prufnug ferzitteru; ſvor keinen
Feinden zaghaft erſchrecken; und wenn einſt dieſer

ſi

Bau meiner irdiſchen Hutte zerbricht, muthig finn

Ih

uber den elenden Reſt und die gauze vergangliche
i tiunWelt zu dir empor ſteigen.
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Die Verleugnung der Welt.
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leugnung zu uben: was habe ich mir bey meiner
Anhangigkeit an dieſe vergangliche Welt zu ver
ſprechen? O du mein Heiland! der du ehedem
aus freyer Entſchlieſſung und aus Liebe zu uns,
deinen Vrudern, nicht ſo viel eigenes hatteſt, als
genug war, dein Haupt hinzulegen; gottlicher
Mittler! erzeuge du ſelbſt in mir durch die Kraft
deies Wortes die edlen Geſinnungen, wodurch
ich ſtark werde, alles, was nicht mit deiner Liebe
beſtehen kann, getroſt und freudig zu eutbehren.
Mache mich weiſe, dich, mein hochſtes Gut, uber
alles werth zu halten, und deine Gebote den
Wunſchen meines verdorbenen Herjens allezeit
vorzuziehen. Deine Freundſchaft ſey mir weit
mehr, als alle Liebe der Welt. Dein gottlicher
Friede, und die ſuſſe Ruhe der Seele „aus der
Verſohnung durch dich mit Gott, erfreue mich
mehr, als jedes Vergnugen, das die Guter der
Welt meinen Sinnen gewahren. Soll ich um
Wahryeit und Gerechtigkeit willen Berdruß und
Verfoigung erdulden: ſiehe, hier bin ich, mein
Gott! Sollen mir, um meines Glaubens wil—
len, oder ſonſt zur Beforderung der Ehre deines
herrlichen Namens, noch betrubtere Schickſale
vegegnen: ſiehe, hier bin ich! Gern will ich alles
verleugnen, mein Kreuz auf mich nehmen, und
meinem Erloſer nachfolgen. Starke mich nur,
o Gott! mit dem Heldengeiſt, der von je her
deine Knechte belebte. Erfulle mein Herz mit
der brunſtigen Liebe zu dir, die alle Schwierig
keiten, Gefahren und den Tod ſelbſt uberwindet.
Denn, o Herr, mein Gott! wenn 'ich dich habe,
was frage ich dann nach Himmel und Erden?

Was



Was fehlet mir, wenn der Allmachtige mein
Schutz „der Herr der Natur mein Verſorger,
das ſeligſte Weſen, die Liebe ſelbſt, mein Freund,
mein Vater und Troſt iſt? Von ihm habe ich
alles, was ich bin und was ich beſitze: ſolite ich
fur ihn nicht alles wieder mit Freuden aufopfern?
Er, der Gutige und Gerechte, belohnet ſo gern
jeden geringen Dienſt ſeiner Geſchopfe: ſollte er
mich nicht wieder ſegnen, wenn ich aus Liebe zu
ihm den Verluſt irgend eines Gutes mit Freuden
erdulde? Mein Erloſer hat fur mich alles, ja
ſelbſt ſein Leben verleugnet; ſollte mich ſein Bey
ſpiel nicht mit ahnlichen Gedanken erfullen? So
will ich denn mit frolicher Dankſagung genieſ—
ſen, was Gott mir giebt; mit ſtillem Geiſte will
ich es auch entbehren; die Ehre vor Menſchen
mit Demuth empfangen; unverdiente Schande
mit Großmuth ertragen; vergnugt ſeyn, doch
maſſig; oft uber meine Sunde, oft vielleicht
auch in Leiden betrubt; nie aber bis zur Schwer—
muth niedergeſchlagen. So will ich dir, o Gott!
leben; ſo dir leiden; ſo in dir ſelig einſt ſterben.
Was wird mich bekummern, ſo lange in mir ſol—
che Geſinnungen herrſchen? Wie freudig werde
ich alles verlaſſen, wenn ich nichts ſo hoch als
meinen Gott ſchatze! Wohlan denn! es gehe im—
merhin durch Ueberfluß oder Mangel, durch qute
und boſe Geruchte, durch Ehre und Schande:
getroſt meine Seele! Der Herr iſt mein Hirte;
mir wird nichts mangeln. Er fuhret mich durch
dieß finſtre Thal der Traurigkeit in die Gegen—
den der wahren und reinen Freuden, die ich ewig
bewohnen ſoll. Wenn er nur mit ſeiner Gnade

nicht



64 gte cqnicht von mir weicht; wenn nur die Troſtun—
gen ſeines Wortes mir bleiben; gern will ich
dann alles verlaſſen, mein Kreuz auf mich neh—
men, und Jeſu nachfolgen.

 ê

XVUl.
Demut h.

CRu verlangſt nicht, o Gott! daß ich die2 Wurde vergeſſe, welche du mir verliehen
baſt: ich darf es wiſſen, und mich deswegen ſe
üig preiſen, daß ich dein Kind, und ein Erbe ei—
ner unverganglichen Herrligkeit bin. Auch
willſt du nicht, daß ich die Ehre des Standes
ganzlich hintanſetze, und die Ordnung verrucke,
welche du ſelbſt unter den Menſchen gemachet
haſt. Nuir wider die Stolzen eiferſt dn, Herr,
Allerhochſter! und forderſt von deinen Unter—
thanen auf Erden, daß ſie ja nicht vergeſſen, was
ſie ſind, nemlich dein Geſchopf und Werk, die
nichts von ſich ſelbſt, alles nur von dir allein ha—
ben; daß ſie ganz und gar keinen Anſpruch auf
das geringſte Verdienſt vor dir machen; daß ſie
nicht ihre eigene, ſondern deine Ehre in loblichen
Verrichtungen ſuchen; ihr groſſes Verderben er

kennen; da ſie Sunder find, vor dir in dem er—
niedrigenden Gefuhl ihrer Schwachheit ſich ſcha
men; keinen ihrer Mitbruder verachten; ſich kei
nes guten Werkes uberheben; einem jedem mit
Ehrerbietung zuvor kommen, und, ſo edel, groß,
erhaben und machrig ſie auch ſeyn mogen, nie
aufhoren, den guten Gedanken bey ſich zu unter—

halten,



Sαα 65halten, daß ſie Staub, Erde und Aſche ſind.
D u ſturzeſt die Hoffartigen vom Stuhl, und er—
boheſt, die da niedrig ſind in ihres Herzens Sinn.
Du verlangeſt, daß ich ſeyn ſoll, wie dein Sohn,
mein Erloſer, war, welcher, ob er ſchon der wahre
lebendige Gott iſt, ſich doch nach ſeiner Menſch—
heit erniedrigte, bis zur elendeſten Knechtsgeſtalt,
ja bis zum Tode am Kreuz. Wie eifrig ſuchte
er deine Ehre! wie geduldig ertrug er die Ver—
leumdungen und den Spott ſeiner Feinde! war
mit dem zufrieden, was du aus ihm gemacht
hatteſt; wollte nicht bey Menſchen groß ſeyn,
ſondern bey dit. Finde ich denn auch in mir
dieſen Sinn? Habe ich von ihm gelernet, ſanft—
muthig und von Herzen demuthlg zu ſehn?
Warum bin ich denn norh oft uber geringe Be—
leidigungen ſo gar empfindlich? Warum krankt
es mich ſo ſehr, wenn der Hohn beiſſender Ur—
theile mich trift? Was wollen doch oft dieſe Re—
gungen des Neides in mir gegen großre Ver—
dienſte? dieſe Unzufriedenheit mit dem Looſe an
derer und meinem geringen Schickſal? Jſt das
alles nicht vielleicht eine Frucht vom Pertrauen
auf meinen Werth, auf meine Tugend und
Werte? Wurde ich es wohl mit Freuden ver—
tragen, wenn es dir gefiele, mich nöch durftiger
und geringer werden zu laſſen? Ach Herr! der
du in der Hohe und in dem Heiligthum biſt, und
wohneſt gern bey denen, die niedriges Geiſtes
und gedemuthigtes Herzens ſind; der du ſtolze
Konige zu den unvernunftigen Thieren erniedri—
get, und den-Wurmern bey ihrem Leben noch

zur
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zur Speiſe gegeben,“) den Menſchen, der dir
gleich ſeyn wollte, aus dem Paradieſe, und die
Engel, ſo ſich zu kuhn erhuben, aus dem Him—
mel verſtoſſen haſt, laß mich einſt mein Theil
nicht mit den Hoffartigen haben. Floſſe mei—
nem Herzen die ſanften Triebe des evangeliſchen
demuthigen Geiſtes ein. Lehre mich, was ich
bin; lehre mich, was ich ſeyn wurde, wo nicht
deine Barmherzigkeit ſo groſſe Wunder an mir
gethan hatte. Warum durfte ich mich denn er—
heben? Etwa uber meinen Urſprung aus der
Erde? Ueber meine Verweſung einſt in dem
Staube? Daruber, daß ich von dir, o verbor—
gener Gott! von der Welt, in der ich doch bin,
ja von mir ſelbſt ſo gar wenig grundliches weiß?
oder daruber, daß ich, wenn du noch ſo lange
an mir gebeſſert haſt, dennoch mit einem Willen,
der zu vielen Sunden geneigt iſt, mit unordent—
lichen Begierden und wilden Leidenſchaften be
ſtandig zu ringen habe? Wenn du mich nun
nach  meinem naturlichen Verderben und ganz
verkehrtem Sinne uberlaſſen hatteſt: was wurde
ich ſeyn? in welche Thorheiten, vielleicht in wel—
che Verbrechen hatte mein ungebeſſertes Herz
mich dahin geriſſen? Ach! Herr, allwiſſender
Gott! ich ſchame mich, meine Augen aufzuheben
zu dir. Wie zahllos ſind meine Schwachhei—
ten! was habe ich Gutes gethan, das nicht mit
ſehr vielen Unvollkommenheiten befleckt ware?
Meine Liebe zu;dir, mein Dank, mein Dienſt,
mein Vertrauen, womit ich dich ehren ſollte, wie
ſchwach, wie nnlauter ſind die ſnicht! Geneigt,

jedem
2) Dan. 4. Abpoſtelg. 12.
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jedem zu dienen, großmuthig im Vergeben, edel
geſinnt in der Anwendung zeitlicher Guter, der
Wahrheit unveranderlich tren, ganz unbefleckt
im Wandel, heilig und gottlich geſinnt in mei—
nem Geiſte, ſo ſollte ich ſeyn: wie viel fehlt mir
von dieſem allen! Wie weit bin ich von dem Ziele
der Vollkommenheit noch entfernt! Was bleibt
denn alſo zum Ruhme mir ubrig? (vielleicht die—
ſer etwas erhohete Stand? Du haſt mich uber
meine Bruder geſetzt: ich bin gleich ihnen ein
Menſch. Vielleicht dieſer Ueberuß? er iſt dein,
o Vater! nicht mein; ich ſoll einſtens Rechen—
ſchaft davon geben. Oder dieſe groſſere Ein—
ſichten? mit wie viel Thorheit ſind ſie vermiſcht!
wie ſchwach ſind ſie, wo ich wunſchte, daß ſie am
deutlichſten und gewiſſeſten ſeyn mochten! Und
wer hat mir dieſe Sinnen gegeben, wodurch ſich
mein Geiſt den kleinen Schatz guter Kenntniſſe
geſammlet, und die Anfangsgrude der Weis—

hbheir erlernet hat?) Ach Herr! ich bin zu gering
aller Barmherzigkeit und Treue, die du an mir
gethan haſt. Zurne nicht, daß ich mich unter—
winde mit dir zu reden, der ich Erde und Aſche
bin. Dieß ſollen zu allen Zeiten meine Geſin—
nungen ſeyn. Jch beſitze Ehre genug; wo ich
nur nie aufhore, dein Kind zu ſeyn. Jchlwill
mich gern zu den Niedrigen halten: du wirſi, wo

es gut iſt, mich ſchon erhohen zu ſeiner Zeit.
Es haben dir doch, Herr! die Hoffärtigen nie—
mals gefallen; aber ſtets hat dir gefallen der De
muthigen Gebet.*) Kann ich mehr wunſchen,
als dir. angenehm und von dir geliebet zu ſeyn,

S Jubdith 9, 13. E 2 hier
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hier in dir ruhig, dort unſterblich und verklart
vor deinem Angeſicht leben? Und wer iſt, der
dieſe Hoffnung mit Grunde hat? Wer ſich ſelbſt
erniedriget, der wird erhohet werden. Haltet
veſt an der Demuth: denn Gott widerſtehet
den Hoffartigen, aber den Demuthigen giebt
er Ginade. Erhalte denn, mein Gott! dieſe dir
wohlgefalligen Geſinnungen in meiner Seele.
Uiß mich durch die niedrigen Pfade der Demuth
zu jener unverganglichen Herrlichkeit gelangen,
die dein geliebter Sohn durch ſein ſchmahliches
teiden mir zuwege gebracht hat. Wie will ich
dann die Krone meines Ruhms vor deinem
Stuhle niederlegen, und in den Lobgeſangen der
Auserwahlten unaufhorlich dich preiſen! »Herr!
du alleine biſt wurdig zu nehmen Preis und Ehre
und Kraft; denn du haſt alle Dinge geſchaffen,
und durch deinen Willen haben ſie das Weſen
und ſind geſchaffen! Furchtet Gott, und ihm
allein gebet die Ehre!«

XIX.
Genugſamkeit.

Nerr! wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden, wenn

mir gleich Leib und Seele verſchmachtet; biſt
du doch, Gott! meines Herzens Troſt und
mein Theil. Mochte doch dieß, o Gott! zu
allen Zeiten die herrſchende Geſinnung meiner

Seeele ſeyn! Denn nur allzuoft habe ich wahr—
genommen, wie elend es ſey, von heftigen Be—

gier-



Dre 69gierden nach verganglichen Gutern gefoltert zu
werden; wie gefährlich, ſichtbare Dinge fur den
hochſten Reichthum eines Geiſtes zu halten, der
nicht fur dieſe Welt, ſondern fur dich, mein Gott!
und fur den Himmiel geſchaffen iſt. Vergieb
mir, mein Vater! um Chriſti willen, wenn ich
dieſe meine hohe Beſtimmung jſe leichtſinnig ver—
geſſen, und mein Herz zur ausſchweifenden Liebe

lebloſer Kreaturen erniedrieget habe. Zwar ſind
auch die Guter der Erden angenehme Geſchenke
deiner Hand, iwomit du zuweilen die Gerechten
belohnſt, unſere Sinnen erfreueſt, und uns zum
Dant, zur Lebe, und zum Gehorſam gegen dich
aufforderſt. Allein weis ich auch, wie viel von
denſelben zu beſitzen mir gut? Du allein kennſt
meine gegenwartigen Bedurfniſſe; du aliein
weitzt, was kunftig zur Erhaltung meines Lebens
noch nothig iſt: nie wird es mir fehlen, wenn
ich dir nur mit aufrichtiger Seele vertraue. Die
Gottloſen muſſen darben und hungern; aber
die den Herrn furchten, haben keinen Mangel an
irgend einem Gute. Die Natur braucht nur
wenig zu ihrer Sattigung: dieß wenige werde
ich uberall finden. Nur die Begierden und
eireln Wunſche des Menſchen machen ihn arm.
Wurde ſonſt mancher durftige Arbeiter bey ſei—
nem Brodte und geringem Tranke ſo reich ſeyn,
als er ſich dunket, und ſo zufrieden, als er in der

That iſt? Von wie vielen Verſuchungen ſind
die befreyt, welche im Schweiſſe ihres Angeſichts
durch einen gortesfurchtigen Fleiß-ihren Unter—
halt finden! Wie viele Netze ſind hingegen um
die her ausgeſpannt, welche bey groffem Ueber—

E 3 fluß
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fluß in viele Geſchafte zerſtreut, von Sorgen nie—
dergedruckt, durch den Schimmer des Reichthums
eitel gemacht, durch die Geldliebe zum Geiz ver—
leitet zu werden beſtandig in Gefahr ſitehen!
Armuth und zu groſſen Reichthum gieb mir denn
nicht, o mein weiſer und gutiger Vater! Jch
mochte ſonſt, wo ich zu arm wurde, mich an dem
Namen meines Gottes vergreiffen, und das Ge—
ſet der Gerechtigkeit ubertreten; oder wo ich zu
ſatt wurde, dich etwa verleugnen, und mich ſelbſt

als den Schopfer meines Gluckes betrachten.
Welch ein bedenkliches Wort meines gottlichen
tehrers: »es iſt ſehr ſchwer, daß ein Reicher ins
ReichSottes eingehe!» Bey mittelmaſſigem Ver
mogen lerne ich deiner Furſorge kindlicher ver—
trauen, von dir im Gebet meinen Unterhalt glau—
big erflehen, und mich mit deſto beſcheidnerer De—
muth demen Fugungen geduldig unterwerfen.
Und ſchienen ſie meinem Fleiſche zuweilen auch
etwas hart, die Schickſale, welche. du uber mich
verhangſt: ſo bin ich doch mehr als Leib und
Sinnen; ſo haſt du mir eine Seele gegeben, die
dich erkennen, den Werth der Dinge beurtheilen,
ſich uber die Granzen der Sterblichkeit erheben,
und durch die frohe Erwartung, des kunftigen
unverganglichen Reichthums den gegenwartigen
Mangel erſetzen klann. Bin ich doch ein Bur—
ger der obern Welt, und nur ein Fremdling auf
Erden. Hat mich doch Gott in Chriſto zu ſei
nem Fteunde, zu ſeinem Kinde und Erben ge—
macht: mir die groſſe Schuld aller meiner Ue—
bertretungen erlaſſen; mein Gewiſſen mit der
erfreulichen Botſchaft von der Verſohnung durch

Chri
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Chriſtum beruhiget, und mich ſeiner Liebe und
genaueſten Gemeinſchaft gewurdiget. Welch ein
unzehlbar groſſer Reichthum iſt nicht das! Jch
habe einen durch ſeinen Geiſt erleuchteten Ver—
ſtand, manche Kraft, uber meine Begierden zu
herrſchen, und dabey noch die erhabenen Freuden
der Religion, die erquickende Hoffnung des Glau—
bens. Jch habe ein genugſames Herz; ich habe
Gott!? Herr, wenn ich nur dich habe; ſo frage
ich nichts nach Himmel und Erden! Jn Reich—
thum oder in Mangel, wie die Vorſehung es
ordnet, nur nie ohne den Muth des Glaubens;

mitten im Leiden getroſt; in Gott allezeit fron—
lich: das ſey mein Schatz; das ſen mein koſtli—

cher Ueberfluß. Niemand lebet davon, daß er
viel Guter hat; ſondern davon, daß er das,
was er beſitzt, maſſig und frohlich gebraucht. Wie
ſehr! weit verirren ſich die von der Weisheit,
welche ihren Ruhm oder ihre Luſt in der Menge

der verganglichen Dinge ſuchen, die ſie mit angſt—
licher Muhe ſammlen, mit Unrecht und Kummer
vermehren, mit Schmerzen und oft mit Ver—
zweiflung verlaſſen! Was hulfe es mir denn,
wenn ich die ganze Welt auch gewonne? wurde
ſie vom Siechbette, wurde ſie vom Tode mich
retten? Sie ſchlafen alle in dem Staube, die
Reichen der vorigen Zeiten; oder vielmehr ein
groſſer Theil davon ſchlaft nicht, ſondern leidet

die wohlverdienten Qualen an ſeinem Orte. Wo
iſt nun ihr Glanz? wo ihr Wohlleben! wo ihre
Guter? Aber mein Reichthum verwelket nicht;

ich laſſe ihn, wenn ich ſterbe, nicht auf der Welt

E 4 zuruck.
Luc. 12, 13.
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zuruck. Ein gutes Gewiſſen und ein ruhiger
Sinn, die begleiten mich auch in die Gefilde der
Ewigkeit. Und will er, mein Gott, und ſieht
ſeine Weisheit, daß es mit meinem wahren Wohl
ſich verträgt: ſo kann er ja noch ganze Strome
irrbiſcher Gluckſeligkeiten auf mich ausſchurten;
ſo ſind Himmel und Erden mit ihren Schatzen
und die Herzen der Menſchen in ſeiner Hand;
ſo iſt es ihm gar leicht, einen Reichen aus einem
Armen zu in ichen. Gott ſegnet den Frommen
ihre Garer; wenn die Zeit kommt, gedethen ſie
bald. Doch ich erinnere mith, weſſen Nachfol-
ger ich bin. Chre genug, wenn keine durch frey—
willige Sehuld erlittene Schande meinen Namen
beflectt! Gater aenug, wenn ich. Nahrung, Klei
der und ein zufriedenes Herz habe! auch Ver—
gnugen aenug, wenn ich die Burde meines irrdi—
ſchen Berufs zuweilen einen Augenblick ablegen,
in den Umarmunaen eines getreuen Freundes
mich erquicken, an den Werken deiner Hand, o
mein Gott! mich ergotzen; oder, was mein hoch—
ſter Wunſch und meine Freude iſt, mich in der
Stille mit dir unterreden, mich deines gnadigen
Wohlgefallens durch den Glauben getroſten,
mich bey den Ausſichten in eine beſſere Welt, in
dem!: Kampfe der Tugend ſtarken kann! Dieſe
reinen Ergotzungen befriedigen meinen Geiſt,
entfernen mich von den niedern Luſten des Flei—
ſches, bringen mich naher zu meinem Gott. O!
ein groſſer Gewinn, wer gottſelig iſt, und laſſet
ſich begnugen! Wir haben nichts in die Welt
gebracht; wir werden nichts mit hinaus bringen.

Dort



73
Dort aber werden wir alles finden, was ewig

auns heilſam und nothig iſt.

XX.
Muſſigkeit.

a

HGerr Gott! Vater und Herr meines Lebens!
 laß mich nicht in Schlemmen und Unkeuſch—

heit gerathen, und behute mich vor unverſcham—
ten Herzen. Erhalte in mir den helligen Ent—
ſchluß, im Gebrauch deiner Gaben weiſe zu ſeyn.

taß mich oft an das Wort gedenken: der Wein
macht loſe Leute, und ſtark Getranke macht wild;
wer dazu Luſt hat, wird nimmer weiſe. Wie

unuberſehlich groß iſt der Schade, den Aus—
ſchweifungen dieſer Art uber das menſchliche Ge
ſchlecht gebracht haben, und noch bringen! Wie
iſt die Geſundheit ſo ſehr vieler faſt blos allein
durch Unmaſſigkeit zerruttet! wie noch mehrere
ſind dadurch in Elend und Mangel geſturzt wor—
den! Wie murriſch und ungeduldig, wie ſorglos
und unverſtandig wird man, wie durch jede Vol—
lerey, ſo befonders durch Trunkenheit! Durch ſie
wird der beſchwerte Geiſt untuchtig zum Gebet,
trage zu allen Werken der Andacht, fuhllos gegen
die Stimme der Weisheit, den Einwirkungen
deiner Gnade verſchloſſen, des Geſchmacks an
himmliſchen Freuden beraubt, und zu dem ge—
dankenloſen Viehe, erniedriget. Sie iſt eine
Mutter der Geilheit, der Zankſucht, der Harte
und Unbarmherzigkeit, des Unglaubens und vie—

Ez  tcerSpruchw. 20, 1.



ler andern Thorheiten. Wie? wenn einen ſol—
chen trunkenen Menſchen der Tod ſchnell uber—
eilte, und er plotzlich vor das ſchreckliche Gericht
Gottes geſtellt, und ſo auf ewig in den Abgrund
geſturzt wurde, in welchem die Schlemmer von
unausloſchbaren Durſte und von Angſt und Ver—
zweiſlung gemartert werden? Ach! vergieb mir
mein Gott! wo ich auch nur durch Ueberſchrei—
tuna des richtigen Maaſſes in Speiſen oder Ge—
trauken mich dem Zuſtand ſolcher unſeliger Men—
ſchen jemals genahert hatte. Laß mich nun alle—

zeit auf das Beyſpiel meines Erloſers hinſehen,
der durch Faſten und Beten mir ſo manche Er-
innerung zur Maſſigung meiner Begierden gege
ben; der mich ſo oft und ernſtlich erinnert nat:
wachet! denn ihr wiſſet nicht, wenn euer Herr
kommt; der mir die ausdruckliche Warnung hin
terlaſſen hat: hutet euch, daß eure Herzen nicht
beſchweret werden mit Freſſen und Saufen, und
komme jener Tag ſchnell uber euch. Mache du
mich ſelbſt klug und vorſichtig, daß mich kein
Beyſpiel unordentlicher Menſchen, und keine Rei—
zung der ſinnlichen Luſt zu ſolchen Sunden. ver
leite: damit meine Seele und mein Leib beſtan—
dig ein Tempel des heiligen Geiſtes, zu guten
Verrichtungen dieſes Lebens geſchickt, zum Ge—
bet munter, zu den Empfindungen der gottlichen
Freuden, welche die Religion uns gewahrt, auf—
gelegt ſey; daß ich beſtandig ehrbarlich wandle,
als am Tage, vor deinem Angeſicht, o allgegen—
wartiger Gott! daß-ich mich immer mehr zur

Genugſamkeit gewohne, und mich in eine ſolche
Verfaſſung ſetze, in welcher. nur ein geringer

Theil
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Theil irrbiſcher Guter mir nothig iſt. Welch
einen Schatz werde ich mir ſammlen, wern ich
von dem, was andere ſorglos verſchwenden, ein
reichlicheres Allmoſen austheile, einen Durfti—
gen labe, einen Kranken erquticte, oder ſonſt einen
Saamen ausſtreue, deſſen Frucht ich einſt ewig
einerndten kann! Wie werden denn auch meine
irrdiſchen Ergotzungen rein, und durch tindliche
Dantkbarkeit gegen dich geheiliget, meine Geſund—
heit dauerhafter, meine Sinnen gegen die Ver—
ſuchungen beſſer verwahrt, mein Geiſt aber ge—
ſchickt ſeyn, ſich zu dir im Glauben empor zu
ſchwingen, zu dir unter meinen Geſchaften zu
ſeufzen, ja ſelbſt mitten unter dem Gerauſche der
vielfaltigen Zerſtreunngen dieſes Lebens, an dir
und in der Verſicherung deiner Gnade ſeine hochſte

Freude zu finden! Erhalte mich in dieſer Wach—
ſamkeit uber ineine ganze Natur. Gieb, daß ich
als ein Weiſer vorſichriglich wandele; und als
ein Burger des Himmels mich von der Welt
unbefleckt haälte. Amen.

AXI.Verachtung der Fleiſchesluſt.

ſFzott! hore meine Gelubde; vernimm meine
 theure. Zuſage, und gieb mir Kraft, ſie zu
erfullen: Heilig und unentweiht ſey mein Leib!
er iſt zu theuer erkauft, mit demiBlute des Soh—
nes Gottes. Chriſti Glieder ſollte ich beflecken?
Wie ſchauerhaft iſt mir dieſer Gedanke! Wie
wurde ich mich vor mir ſelbſt ſchamen, wenn ich

mich
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mich nach einer unheiligen That, als einen unrei—
nen, verworfenen, betrachten mußte! Der Aller—

heiligſte hat meine Seele zu ſeiner Freundin er—
wehlt; hat ſie mit der Gerechtigkeit Schmuck
geziert; hat ſie mit den Troſtungen ſeines liebli—
chen Worts erquickt: »ſtehe auf meine Freundin!
komm meine Liebe! ich habe dich erloſet; ich habe
dich bey deinem Namen gerufen, du biſt mein.“
Das ſen denn auch meine Freude daß ich zu Gott
mich halte: da finde ich die reine, dauerhafteLuſt,
deren ich mich nie ſchamen darf, deren mich nie
gereut, die, ohne Tadel zu furchten, bis zur Ent—
zuckung ſteigt. Welch eine Wonne, von Gott in
Chriſto unſchuldig erkannt, von ihm geliebt zu
ſehn! Voneiner ſolchen Hohe ſollte ich mich ſelbſt
herabſturzen? meine Krone, meinen Himmel fur
eine fliehende Luſt dahin geben? Nimmermehr!
wie ſollt ich ein ſo groß Uebel thun, und wider
den Herrn meinen Gott ſundigen?

Ach! der du Herzen und Nieren prufeſt, und
ſieheſt, wie ich aufrichtig wider die Luſte kamofe,
die in mir ſich regen: verlaß mich nicht mit dei—
ner Kraft, ohne welche ich nichts Gutes thun
und nie den Sieg uber eine Leidenſchaft davon
tragen kann. Schaffe du in mir heilige Gedan—
ken und reine Begierden. Starke den dir wohl
gefalligen Entſchuß, welchen ich durch deine
Gnade gefaßt habe, jede verbotene Luſt willig zu
fliehen; dich meinen Gott uber alles zu lieben;
an dir meine Luſt und Freude zu finden; mein
Fleiſch zu kreuzigen; der Welt zu ſterben, dir zu

leben;
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leben; um einſt mit reinen himmliſchen Ergotzun—

gen ewig von dir erquicket zu werden.

—S

XXII.
Neues Gelubde der Keuſchheit.

J5

Gerr, allwiſſender Gott! der du Herzen und
Nieren prufeſt; allerheiligſtes Weſen! vor

welchem kein Unreiner beſtehen kann: ich erſcheine

vor dir mit einer Seele, die von Natur mit ſo
vielen unheiligen Begierden erfullt, und mit ei—
nem Korper, der durch ſo manche unreine Bewe

gungen befleckt iſt. Jch ſchame mich, nnd ſchlage
meine Augen vor dir zur Erde nieder: Gott
ſey mir armen Sunder gnadig! Gedenke
nicht der Sunden meiner Jugend und meiner
Uebertretung; gedenke mein nach deiner groſſen
Barmherzigkeit, und ſey mir gnadig! Denn was
fur betrubte Folgen meiner lnreinigkeit hatte ich
nicht zu erwarten, wenn du mit mir nach der
Strenge des Rechts handeln wollteſt? Jch habe
den Leib und die Seele geſchandrt, welche du zu
deinem gottlichen Bilde geſchaffen, mit dem Blute
deines geliebten Sohnes erloſt, mit dem Geiſte
der Heiligung dir ſelbſt zu einem herrlichen
Wohnhauſe geheiliget haſt. Jch habe die unaus—
ſprechliche Liebe meines Erloſers, der ſich ſelbſt
fur mich dargegeben hat, nicht mit ahnlicher Ge—
genliebe beantwortet: habe den boſen tuſten mehr,

als den Trieben ſeines Geiſtes gefolgt, und an—
ſtatt zu dem allerhochſten Gott in heiligen Em—

pfindungen der Andacht ſehr vft mich emror zu
ſchwin;

S
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ſchwingen, durch den Dienſt der unreinen Be—
gierden meine von ihm geheiligte Natur befleckt.
Um der Verſohnung willen, die durch meinen
unſchuldigen und ganz heiligen Mittler geſtiftet
worden iſt, verwirf mich nicht von deinem Ange—
ſicht! Starke den aufrichtigen Vorſatz, welchen
ich jetzt aufs neue vor dir, o heiligſtes Weſen!
hier im Verborgenen beſchwore. Steure ſelbſt
durch deinen Geiſt den mächtigen luſten in mei—
nem Fleiſche; erfulle mich mit heiligen Gedan—
ken und frommen Begierden. Erinnere mich
ſo oft an dieß mein Gelubde, als der Reiz der
Welt ein unheiliges Feuer in mir entzunden will.
Gieb mir eine weiſe Vorſichtigkeit, uber meine
Gedanken und Regungen zu wachen, damit ich
ſie zu dem ſchandlichen Dienſte der Unkenſchheit

niemals mißbrauche. Nie muſſe, bey dem An—
ſchauen gutgebildeter Menſchen, die Wolluſt ei—
nen Weg in mein Herz finden. Rie muſſe mein
Ohr unreinen Unterredungen oder Scherzen ſich
nahern; und dieſe meine Lippen, welche jetzt zu

dir beten, nie ſich mit dem Gefuhl unreiner Be
ruhrungen, oder mit Reden beflecken, welche einen

Geheiligten Gottes und Jeſu Chriſti nicht an—
ſtandig ſind. Mein Geiſt und mein Leib, meine
Sinnen und alle Glieder meines Korpers ſeyn
dein, o dreyeiniger Gott! Du haſt mir dieſelben
verliehen: zu deinen Ehren will ich ſie anwenden,
nie aber mehr durch Wolluſt ſchwachen, und die
Krafte derſelben verzehren. O! ſollte ich un—
reine Menſchen dergeſtalt lieben, daß ich der
Freundſchaft meines Gottes dadurch unwurdig
gemacht wurde? Sollte ich die Auhe. der See-

len,



len, die Unſchuld, die hochſte Ehre eines unſterb—
lichen Geiſtes, die gewiſſe Hoffnung auf den
Beyſtand meines einzigen und beſten Helfers,
die ſuſſen Empfindungen der Gemeinſchaft des
heiligen Geiſtes fur fluchtige, fur unreine Er—
gotzungen hingeben? Vielleicht konnte ich im
Verborgenen ungeſtraft ſundigen: aber, was
wurde mir es nutzen, wenn gleich menſchlichen
Augen meine Beſfleckungen verheelt blieben?
Mein Gott iſt. auch im Dunkeln bey mir. Er
ſiehet meine Wege; er hort meine Worte; er

ennet meine Gedanken; er wird ſie einſt alle vor
Gericht bringen, und den Rath der unreinen Her
zen entdecken. Ach! errette mich, mein Gott?
an jenem ſchrecklichen Tage von den Anklagen
meines befleckten Gewiſſens. Zehle mich jetzt
ſchon von aller Schuld los, die ich durch ſo manche
unreine Begierden uber mich geſammlet habe.
Entſundige mich mit dem Blute der Verſohnung.

Sende deinen Geiſt in mein Herz, der es dir
ſelbſt zum Wohnhaus und Tempel bereite. Er—
fulle mich mit heiligen Begierden, mit inbrun—
ſtigem Berlangen nach dir und deiner Gemein—
ſchaft; damit ich ſtark werden moge, die Luſte zu
bezähmen, die Leidenſchaften in Ordnung zu hal—
ten, und zu allen Zeiten den Sieg uber mich ſelbſt
aiu gewinnen: auf daß mein Gebet vor dir nicht
unrein, mein Gottesdienſt nicht verwerflich, mein
Herz den Einwirkungen deines heiligen Geiſtes
nicht verſchloſſen, mein Verſtand aber zu Zwei—
feln, Unglauben und Mißtrauen aegen dich, o

Peiligſtes Weſen! nicht geneigt werde. Ach!
ſcchaffe in mir Gott! ein reines Herz, gieb mir

einen
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einen neuen gewiſſen Geiſt: verwirf mich nicht
von deinem Anzeſicht, nimm deinen heiligenGejſt
nicht von mir; bis ich dahin komme, wo ich von
allen boſen Luſten befreyt, uber alle Berſuchungen
des Fleiſches erhoht, dir in unbefleckter Heilig—
keit dienen, und dich mit reinen Lippen ewiglich

preiſen werde. Amen.
Nach dem, der euch berufen hat, und heilig

iſt, ſeyd auch ihr heilig in allein eurem Wandel.

1 Peir. 111954
Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel

ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch wohnet?
1Cor. 3, 16.

Hurer und Ehebrecher wird Gott richten.
Hebr. 13, 44

Xxiit.
Wider die Verſuchungen des zeitlichenGucks.

SMit den zartlichſten Empfindungen der Dank—
barkeit erkenne ich es, mein Vater! daß du

mich vor vielen andern mit Stand und Gutern
begnadiget haſt. Das kommt allein von dir, der
du, ehe ich noch da war, meine Schickſale
dermaſſen zu ordnen dir gefallen lieſſeſt. Was
bin ich von Natur beſſer, als andere Menſchen,
daß ich mit mehrerer Bequemlichkeit leben, ihre
Dienſte zu meiner Ruhe gebrauchen, in der
Muſſe, die du mir giebſt, fur die Bildung meines
Geiſtes mehr ſorgen, die feineren Ergotzungen

der Sinnen und manches unſchuldige Vergnu—
gen genieſſen kann? Aber wie ſchwer iſt es unter

dieſen



Deet srdieſen Annehmlichkeiten des Lebens ſeine Sinnen
zu bewahren, daß ſie nicht von dem Scheine der
verganglichen Guter verblendet werden. Wie
leicht ſind wir von dem Gerauſch der Ergotzlich—
keiten betaubt, oder von den Schmeicheleyen des
Glucks und dem Glanze der auſſerlichen Ehre
verfuhrt! Schonſſoviel warnende Beyſpiele derer
ſehe ich vor mir, die in ſolchen Umſtanden Knechte
ihrer eigenen Luſte geworden ſind, die auf ihr
Gut, auf Macht und Menſchengunſt ſich verlief—
ſen, in allem ihrem Thun endlich nach dir nichts
fragten, und bald durch Ranke ſich hoher zu
ſchwingen, oder andere zu ſturzen, bald durch
Harte, Geitz und Ungerechtigkeit ihrem Gewiſſen
unheilbare Wunden geſchlagen haben. Ach!
Herr, mein Gott! bewahre du mich ſelbſt, daß
ich nicht durch den Mißbrauch der Vorzuge, die
du mir zu meinem Beſten gegeben haſt, mich der—
ſelben unwurdig und des ewigen Segens verlu—
ſtig mache. Gieb mir die Weisheit, daß ich dieſe
verganglichen Dinge fur nichts anders halre, als
was ſie ſind; daß ich mich aus den Verwickelun—
gen dieſes unruhigen Lebens zuruck ziehe, und in
der Stille mit dir, meinem hochſten Gute, mich
unterhalte. Wie ſo gar fluchtig iſt alles, was
mich von auſſen umgiebt! wie unbeſtandig die
Gunſt und Gnade der Meuſchen! das großte
Vermogen, wie bald zerſtreut und verlohren,
wenn du deinen Segen entziehſt! Und was finde
ich denn uberhaupt grundliches und wahres in
den Zerſtreuungen und Luſtbarkeiten, welche die
Augen eines Theils der Menſchen auf ſich ziehn,
die andern aber von ernſthaften Geſchaften und

Seiters Gebetb. iter lh. F der
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der wichtigſten Sorge fur die Ewigkeit abhalten?
Die unſchuldigſten Ergotzungen (und wie viele
ſind alſo?) eilen doch geſchwinde vorbey; wer—

den oft wiederholt, eckelhaft, laſſen immer neue
Wunſche in dem unbefriedigten Geiſte zuruck,
der ſich nach etwas dauerhafterem ſehnt. Was
bleibt mir deun nun, wenn die Sinnen ſtumpf
werden, wenn das Alter und die letzten Stunden
herbey kommen? Jch bin doch einmal mehr, als
zeib und Sinnen; und ich muß denn alſo wohl
nach Gutern mich umſehen, die ich ohne dieſe
Werkzeuge des Geiſtes genieſſen kann. Und was
bleibt mir denn nun, wenn der Korper ſinkt,
wenn die Erde fur mich keine Nahrung mehr
giebt? Was ſonſt, als der Friede des Gewiſſens,
die Liebe zu meinem Gott, die reinen Freuden in
der Gemeinſchaft und dem genaueren Umgang
mit dem Erloſer, der mich durch ſein Blut ver—
fohnt und errettet hat? Das ſind die Reichthu
mer meines unſterblichen Geiſtes; nach dieſen
will ich vorzuglich trachten; auf dieſe allein will
ich ſtolz ſeyn. Daruber will ich mich freuen,
daß mein Name im Himmel angeſchrieben iſt;
daß ich bey Gott wohl ſtehe; daß ich unendliche
Guter hoffen, und, wo ich der Tugend treu bin,
rinſt gewiß zu genieſſen habe. Dann werden
auch meine irrdiſchen Freuden geheiliget ſeyn.
Eine jede neue Wohlthat aus deiner Hand, mein
Gott! wird mich mit Dank und dem Vorſatz,
dir zu gehorchen, erfullen; ich werde dein nie
vergeſſen, nie mit den Unglaubigen ſageu: wer
iſt der Herr? Nein! mitten unter meinem Ver—
gnugen werde ich an dich gedenken, und erfullt

mit



t t 83mit freudigem Danke zu mir ſelbſt ſprechen:
ſchmecket und ſehet, wie freundlich der Herr iſt!
treun und gutig iſt Gott; laſſet uns ihn lieben,
denn er hat uns zuerſt geliebt! und dann oft
in der Stille hinzu ſetzen; »vergiß nicht, o Seele!

deiner hohen Erwahlung; du biſt nicht für
dieſe vergangliche Welt. Gieb dich nicht zur

»Sclavin tyranniſcher, unerſattlicher Luſte.
»Traue nicht der Stimme des Schmeichlers,
»der glucklich dich preiſt. Verliere nicht den
»Geſchmack an den geiſtlichen Freuden, die er-.
»habener, die deiner Wurde anſtandiger ſind;

Du ewandelſt auf einem ſchlupfrigen Erdreich
»ſtehe veſt in der Tugend. Wache, bete, daß
»du nicht in Anfechtung falleſt. Gott! der
du das Wollen gegeben haſt, gieb auch das Voll

bringen mir. Amen.
J—

XXIV.
Wohlthatigkeit.

e ater aller geſchaffenen Weſen! deſſen Wino ken ein beſtandiges Wohlchun iſt, deſſen
Kebe in ſo gar vielen erquickenden Stromen uber
die, welche dich furchten, uberfließt: wie ſchame
ich mich, daß ich dir in dem erhabenen Geſchafte
der menſchenfreundlichen Gutigkeit bisher ſo we
nig nachgeahmet habe; daß mein Herz die Noch
des Elenden nicht immer zartlich gefuhlt, meine
Hand nicht ſo, wie ſie gar wohl vermochte, ſich
gegen meine durftigen Bruder groffnet hat; daß

aguch meine wenigen Wohlthaten nicht aleezeit

Ja aus
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aus den lauterſten Abſichten und mit guter Be—
reitwilligkeit zu helfen ausgeubt worden ſind.
Erzeuge du ſelbſt in mir den gottlichen Sinn ei—
ner ungeheuchelten Mildthatigkeit. Starke mich
in allen meinen Geſchaften, und ſegne ſie, daß ich
etwas ubrig habe, zu geben dem Durftigen.
Beveſtige in meiner Seele die edelmuthige Den
kungsart, daß ich nicht gebe, nur, um von den
Leuten geſehen, nicht, um mit einem knechtiſchen
Danke verehrt, oder mit Gegendienſten bezahlt
zu werden; ſondern in kindlicher Folgſamkeit,
nach deinem Gebot; brich. dem Hungrigen
dein Brodt; ſo du einen nackend ſiehſt, kleide
ihn; und entzeuch dich nicht von deinem Flei—
ſche. Nie will ich die, welche Kummer und
Mangel ohne dem ſchon traurig machen, durch
ein ungeſtumes Wort noch mehr betruben;-nie
durch Verzogerung meiner Gabe verurſachen,
daß ſie das unangenehme Gefuhl ihres Elendes
noch mehr empfinden. Mache du ſelbſt, o Gott
der Liebe! mein Herz weich und aufrichtig lie—
bend, daß ich nicht mit leeren Ausfluchten der
groſſen Pflicht, wohl zu thun, zu entgehen ſuche;
nicht zu ſparſam, ſondern reichlich, doch mit der
Vorſichtigkeit gebe, daß aus der Milde keine
ſinnloſe Berſchwendung werde, auf daß ich die
Mittel, auch kunftig mittheilen zu konnen, mir
nicht ſelbſt raube. Schenke mir die Weisheit,
daß ich meine Gaben mit kluger Hand theile;
den, der es bedarf, von dem verſtellten Armen;
den, der es loblich anwendet, von dem Ver—
ſchwender und Faulen wohl unterſcheide: daß ich

gber,

5) Jeſ. 53, 4.
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aber, ſo viel es in meinen Kraften ſteht, an allen
Durftigen tiebe beweiſe, allermeiſt an den Glau
beusgenofſen. Welch eine Freude ware das fur
mich, o Gott der Barmherzigkeit! wenn ich alle
Thranen der Armen abtrocknen und allen Noth—
leidenden Ruhe, Zufriedenheit und Unterhalt mit
liebreichem Beyſtand verſchaffen konnte! Weil
mir denn dieß uberaus groſſe Verqnugen, we
gen der Anzahl der Elenden und meines Unver—

mogens, verſagt iſt: ſo will ich doch, ſo viel an
mir iſt, reich werden an guten Werken, gern ge—
ben, und vielen behulflich ſenn. Dazu haſt du
mir dieſe Guter verliehen. Sie ſind dein, mein
Gott! ich bin nur Haushalter; ich ſoll ſie dir
einſt verrechnen, und der Theil davon, den ich
hingebe, ohne wieder etwas dafur zu ewarten,
iſt vorzuglich nach deinem Willen wohl angelegt.
O  eine troſtvolle Verheiſſung: wer ſich des
Armen erbarmet, der leihet dem Herrn; der
wird ihm wieder Gutes vergelten! Wie, wenn
ich nun von Mangel gedruckt, in Kummer und
Sorgen, mein Brod von andern Menſchen zu
verlangen genothiget ware? Was wurde ich
dann wohl empfinden, wenn ich umſonſt bitten,
und traurig von einem harten Manne ohne Ga—
be weggehen mußte? O! wie preiſe ich dich, mein
Bater, mein Schutz, mein Verſorger, daß du

in dieſe beſchamende Prufung mich nicht gefuh—
ret haſt! Gern will ich mittheilen; gern und oft
das Vergnugen ſchmecken, das im Wohlthun
ein menſchenfreundliches Herz erfullt; oft mich
an das Wort deines Knechtes erinnern: geben
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36 weeiſt ſeliger, denn nehmen.“) Ja, geben, wie
ſelig iſt das nicht! denn es gefallt meinem Gott.
Es macht mich mit dem Bilde deſſen ahnlicher,

der aus Liebe zu mir nicht Gold oder Silber,
nein! ſein koſtbares Leben fur mich! gegeben hat.
Und ich ſollte nicht dieſem meinem Erioſer dank
bar ſeyn? Jch ſollte ſeine durftigen Bruder nicht
gern liebreich erquicken? nicht daran denken,
welch einen gnadigen Antheil er an meinen Wohl
thaten nehmen will, da er ſpricht: was ihr ge
than habt dieſen geringſten unter meinen Bru—
dern, das habt ihr mir gethan, mich habt ihr
aeſpeiſet, getranket, belleidet? Kommt her, ihr
Seſegneten meines himmliſchen Vaters, ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn
der Welt. Wahrlich! das iſt eine gottliche
Weisheit, alſo dieſe verganglichen Guter an
wenden, daß ſie uns einen ewigen Vortheil in
einer andern Welt bringen. Wir muſſen ſie doch
einſt verlaſſen: und wer weiß, wie bald die Stun
de ſchlagt, in der ſie uns nichts mehr nutzen, in
der ſie den Abſchied nur bitterer, und den Tod en
pfindlicher machen? Jetzt iſt die Zeit der Saat:
jetzt will ich denn reichlich ſaen, daß ich einſt mit
Freuden hingehe, reichlich zu erndten. Du wirſt
mich, o mein Gott! bey dieſem aufrichtigem
Vorſatz, gleich dir gutig zu ſeyn, nicht verlaſſen.
Du wirſt.mir ein begnugſames Herz und den
großten Reichthum, Zufriedenheit geben. Ge—
fallt es dir; ſo erfulle zu ſeiner Zeit auch jene
Verheiſſung an mir:“*) »Wohl dem, der ſich des
Durftigen annimmt! den wird der Hexr erret

ten
 Apoftelg. 2o, 35. 26) Pſ. 41.
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ten zur boſen Zeit. Der Herr wird ihn be
wahren und beym Leben erhalten, und es ihm
laſſen wohl gehen auf Erden, und nicht ge—
ben in ſeiner Feinde Willen. Der Herr wird
ihn erquicken auf ſeinem Siechbette: du hilfeſt
ihm von aller ſeiner Krankheit. Jch hoffe dar
auf, daß du ſo gnadig biſt: mein Herz freuet
ſich, daß du ſo gern hilfeſt. Amen.

2XV.
Dankbarkeit.

Seyd dankbar in allen Dingen, denn das iſt der
Wille Gottes in Jeſu Chriſto an euch. 1 Theſſ.

18.

a

Gabe Dank, mein Gott! fur die unzahlichen
Wohlthaten, welche du mir durch ſo man—

che Menſchen, als eben ſo viele Werkzeuge deiner
Gnade gegen mich, erzeigeſt haft. Die zartliche
Uebe derer zu mir, welche mich gezeuget und er—
zogen haben, ihre Sorge fur mein Leben, fur
meine Geſundheit, fur Kleidung und Speiſe;
die frommen Bemuhungen deiner Knechte, meine
Seele zu retten; der Schutz der Obrigkeit, und
der Friede, welchen ich unter derſelben genoſſen
habe; der treue Unterricht aller derer, die zu
nutzlichen Geſchaften mich unterwieſen; alle Gu—
te wonhlthatiger Gonner; alle Dienſterzeigungen
redlicher Freunde und mit mir verbundener ge—
liebter Perſonen, dieß und alles ubrige Gute,
was ich in meinem ganzen Leben durch den Bey
ſtand anderer genoſſen habe, war eine Frucht

J4 dei—G
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ss —Sdeiner vaterlichen Liebe und unermubeten Sorge
fur mein zeitliches und ewiges Wohl. Habe
ich denn auch oft genug an dieſe Beweiſe deiner
Gate gedacht? war mein Herz empfindlich ge
nug gegen diejenigen Perſonen, deren du dich zur
Beforderung meines Glucks und meiner Freuden

bedienet haſt?. Ach! wie bald ſind empfangene
Wohlrhaten vergeſſen! Wie leicht findet ſich der
undankbare Gedanke bey uns ein, daß iene Men
ſchen, die zu unſerm Unterhalt oder Bergnugen
etwas beytrugen, nichts ſonſt gethan hatten, als
was ihre Schuldigkeit geweſen ware! Dir zwar,
mein Gotrt! waren ſie es ſchuldig, aber mir doch
nichn, daß ſie aus bloſſer Menſchenfreundſchaft
und Liebe mir beygeſtanden ſind. Wie ſchandlich
iſt ein Herz, welches durch ſo viele unverdiente
Gute nicht geruhrt, nicht zur Dankbarkeit und
Gegenliebe erwecket wird! Wie mißfallig iſt es
dir, der du uns beſohlen haſt, in allen Dingen
und gegen alle, die unſer Wohl fordern, dankbar
su ſeyn! Vergieb mir denn, o mein Vater! allle
dieſe ſchweren Verſundigungen des Undanks
um deines Sohnes willen, der durch die Grau—
ſamkeit ſeines undankbaren Volkes betrubt worden
iſt. Mache mein Herz weich und empfindlich,
daß es auch durch die geringſten Proben der Liebe
geruhrt, und wie zum Preiſe gegen dich, ſo zur
Daukbarkeit gegen die Menſchen erwecket werde.
O! wie angenehm iſt es, ſich an eine genoſ—
ſene Wohlthat erinnern! wie empfangt man ſie
burch das Andenken doch gleichſam wieder
aufs neue! Wie troſtlich iſt es im Leiden,
damit ſich zu unterhalten, was Gott und

Men



89

Menſchen bereits Gutes an uns gethan ha—
ben! Wie wachſet bey ſolchen Betrachtungen
unſer ſchwaches Vertrauen auf deine Gute, die
uns auch kunftig nicht laſſen, die Herzen der
Menſchen zu uns neigen, und alles zu unſrem
Heile regieren wird! Wie ſehr wird dadurch die
tiebe gegen dich und alle Menſchen befordert!
O daß ich dieſe angenehme, dieſe heilſame Pflicht
der Dankbarkeit bisher zu uben ſo ſchandlich ver
ſaumt, und faſt immer mehr darauf gedacht habe,
was mein vereiteltes Herz noch wunſcht, als was
ich bereitsfin unzahlicher Menge unverdient ge—
noſſen und empfangen habe! Dagß doch meine
Seele von dem Gefuhl einer zartlichen und auf
richtigen Dankbarkeit zu allen Zeiten durchdrun—
gen ware! Daß ich doch keine Gelegenheit un—
gebraucht vorben lieſſe, die Gute anderer zu er
zahlen, ihnen mit Worten zu danken, ſie durch
ein ihnen angenehmes Betragen zu erfreuen, ih—
nen durch thatige Gegendienſte, ſo viel ich nur
immer kann, nutzlich zu werden! Ja, mein Gott!
mache mich fahig und willig, wie allen Menſchen,
die meiner Hulfe bedurfen, ſo vornehmlich mei—
nen Wohlthatern erſprießliche Dienſte zu leiſten.
Gieb, daß ich, ſo viel an mir iſt auch in dieſem
Stucke keinem Menſchen etwas ſchuldig bleibe;
daß ich daran gedenke, geben ſey ſeliger, als
nehmen, und nichts gefalle dir mehr, als andere
durch thatige Liebe zu erfreuen. So werde ich
durch keinen freywilligen Undank andere von dem
Entſchluß, gulig zu ſeyn, abbringen; ſo werde
ich vielleicht in noch mehreren den edlen Vorlatz
erwecken, gleich dir, o Gott! Vater und Wehl—
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thater des menſchlichen Geſchlechts zu werden;
ſo werde ich deiner Liebe fahig, ewiger Wohl—
thaten durch den Glauben an Chriſtum wurdig,
und in der oftern Erinnerung alles Guten, das
ich von dir und vielen deiner Geſchopfe empfan—
gen habe, immer frolich ſeyn.

XxvI.
Neid.

Sicheſt du darum ſcheel, daß ich ſo gutig bin? Matth.

20, 15.
SPit den Empfindungen einer demuthiqen Weh
—muth und gerechten Scham erkenne ich es/
mein Gott! daß ich die Regungen der Mißgunſt in
meinem verderbten Herzen nicht immer ernſtlich
genug bekampft, noch durch edle Geſinnungen
der Menſchenliebe unterdruckt habe. Wieſtchwer
habe ich mich hierdurch an dir und meinem Nach
ſten verſundiget! Anſtatt, daß ich dir fur jedes
Gute, das du einem meiner Bruder erzeigteſt,
mit freudigem Gemuthe hatte danken ſollen: ſo
empfand ichoft einen ſtraflichen Unwillen daruber,
daß du auch gegen andre, die meines Gleichen
ſind, dich als einen wohlthatigen Vater bewieſeſt;
ſahe die Gaben und Belohnungen meines Nach
ſten mit Verdruß an; horte die ungern loben,
welche einerley Stand und Beruf mit mir ha—
ben; ja wurde zuweilen uber das Gluck derer
heimlich bekummert, welche ich am meiſten lieben,
und mit thatiger Hulfe unterſtutzen ſollte. Ach!
du Gott der Kiebe! der du uber alle Geſchopfe

reich
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reich biſt an Gnade und an Barmherzigkeit,
mache mich deinem Bilde doch al nlicher. Er—
hebe meinen Geiſt uber dieſe niedertrachtigen Ge—
finnungen neidiſcher Herzen, daß ich mich, gleich
den reinen Geiſtern, die vor deinem Throne
ſtehen, uber alles Gute erfreue, das je einem
Menſchen widerfahrt; daß ich ſelbſt die, welche
mit mir in einem Beruf arbeiten, und mir gleich

ſind, mit aufrichtiger Seele billigen, loben, wo
es dein Wille iſt, an Gutern und Ehre zuneh—
men, auch uber mich empor ſteigen ſehen kann.
Du biſt der Herr; du haſt die Macht mit dem
Deinen zu thun, was dir gefallt. Wie durfte
ich mich erkuhnen, zu dir zu ſprechen: was macheſt
du? Schon ſo viele Gaben haſt du, mein Gott!?
mit reicher Hand uber mich ausgeſchutet, deren
ich leiner wurdig bin. Denn was hatte ich ver
dient, wenn du mit mir in dein Gericht gehen
wollteſt? und ich ſollte mit den Wohlthaten, die
du mir blos aus Barmherzigkeit erzeigeſt. doch
nicht zufrieden ſeyn? Jch ſollte mich noch ferner
erfrechen, dir nach meinem Eigenſinn vorzuſchrei—
ben, wie du deine Guter unter deine Geſchopfe
austheilen ſollſt? Nein! Gott iſt der Herr; er
thue was ihm wohl gefallt: nicht mein, ſondern
ſein Wille geſchehe! Wer weis, warum er einen
andern neben mir erhebet und vorzieht? Viel—
leicht mir ſelbſt, oder den Meinigen dadurch einen
Vortyweil zu ſchaffen? Vielleicht ihn, der mehr
als ich hat und vermag, zu meinem Beyſtand in
der Noth, einſt zum Verſorger der Meinigen, zu
ihrem Troſt und machtigen Freunde zu machen?
Ward nicht ein beneideter Joſeph der Schutz und

Ernah
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Ernahrer ſeines Hauſes? O! danke dem Herrn,
meine Seele! der alles ſo weislich regieret. Fur
jede Wohlthat, die meine Bruder aus deiner
Hand nehmen, ſey, mein Gott! jetzt und ewig
ageprieſen. Selbſt fur das Gute, das du meinen
Feinden erzeigeſt, will ich dich loben, und gleich
dir, allen gutig zu ſeyn, mich beſtreben. Warum
ſollte ich mich kranken, wenn es andern wohl
geht? warum nicht vielmehr mich mit Frohli—
chen freuen? warnm nicht jedem aus aufrichti—
ger Seele zu ſeinen angenehmen Begebenheiten
Gluck wunſchen? warum, gleich dem Feinde der
Menſchen, das Gute verhindern, oder mich dar—
uber erzurnen? warum mein eigener Peiniger
zu ſeyn? O! wie abſcheulich iſt ein neidiſches—
Herz! wie elend, daruber zurnen, daß Gott die
Uebe iſt! Konnte etwas teufliſcher ſeyn, uberall,
wo andern Gutes widerfahrt, Urſachen des Kum—
mers finden; mitten unter den Wohlthaten des
Himmels wandeln und leben, und eben daruber
murren, daß Menſchen dieſe Wohlthaten genieſ—
ſen; ſein eignes Gluck nicht fuhlen, und dann
nur recht vecgnugt ſeyn, wenn es andere nicht ſo
ſehr ſind? Wie verdammunasmwurdig ſind dieſe
Geſinnungen! Wie weit iſt ein Menſch von
Gott, dem hochſten Gute, entfernt, det noch alſo
zu denken puegt! Wie mißtrauiſch gegen die alles
wohlmachende Vorſehung, wie geldbegierig, rach—
ſuchtig oder ſtolz muß er ſeyn! Denn aus wel—
chen bittren Quellen kann der Neid ſonſt ent—
ſpringen? Ein Herz von der Liebe Gottes durch—
drungen, ein menſchenfreundliches gutes Ge—
muth kann doch gewiß daruber nicht murren und

betrubt
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betrubt werden, daß Gott ſo gutig iſt? O! gieb
mir ein ſolches Herz, mein Vater! erfulle mich
mit den guten Neigungen einer rechtſchaffenen
Uiebe, daß ich mich uber einen jeden glucklichen
Zufall meines Nachſten erfreue; nie, aus Neid,
Verdienſte verkleinere, Schwachheiten anderer
bekannt mache, oder an dem Schaden derer, die
neben mir empor ſteigen, mich boshaft ergotze:
daß ich vielmehr jedem alles, was ihm nutzlich
iſt, gonne; fur alle bete; allen nach meinen Kraf—
ten beyſtehe, und in der Unterhaltung eines all—
gemeinen Wohlwollens in meiner Seele dir ahn—
lich werde. Was ſind dieſe verganglichen Gu—
ter, daß ich jemand um ſie beneiden ſollte? Wenn
ich bey Gebet und Gottesfurcht fleiſſig und klug
bin; ſo wird Gott mir wohl geben, was ihm fur
mich nutzlich und nothig ſcheint. Was iſt der
Stand, die Gunſt, oder das großte Anſehen bey
Menſchen, daß ich ſie meinem Nächſten mißgon—

nen ſollte? Wie hoch hat mich Gott in Chriſto
erhoben! Er hat mich aus dem Abgrund einer
ewigen Schande gezogen; hat mich zu ſeinem
Freunde, zu ſeinem Kinde gemacht. Wenn dieſe

hohe Wurde mir bleibt; wenn ich durch denGlau—
ben gereiniget bin; wenn dieLiebeGottes mein Herz
erquickt; wenn mein Gewiſſen beruhiget, mein
Geiſt mit Kraften zu vielem Guten geftarkt, mit
der Hoffnung unendlicher Freuden erfullet iſt:
um was ſollte ich je einen Sterblichen beneiden?
um ein Stuck Erzes? um die Stelle zur Rech—
ten oder zur Linken? um die Neiqung oder die
auten Urtheile der Menſchen? Machen dieſe
Dinge ein wahres Gluck aus? geben ſie eine

wohlge—
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wohlgegrundete Zufriedenheit? nutzen ſie mir
auch einſt im Tode? O wie weit kann ein wabh
rer Chriſt uber alle Mißgunſt erhaben ſeyn, wenn
er will! Wird ein reicher Mann ein Kind um
ein Spielwerk beneiden?Gieb mir nur, mein Gott! die achten Schatze

des Geiſtes; und die Wurde, welche hoher iſt
als alle Stufen der Ehre, die Wurde, tugend
haft und dir wohlgefallig zu ſeon. Dann wer
de ich fur alles, was du andern Gutes erzeigeſt,
dir herzlich dauken; was du mir aus Gnaden
verleiheſt, frolich genieſſen; uberall Urſachen der
Freude finden, jeden ſegnen, jedem, ſo viel an
mir iſt, gern beyſtehen, und ſtets genug haben,
weil ich in dir zufrieden und ſelig bin.

J—

XxViIl.
Friedfertigkeit.

au villſt, mein Bott! daß ich in einer Welt
leben ſoll, in welcher  Gutes und Boſes

vermiſcht, beydes in einem unaufhorlichen Streü
te und eine volllommene Ruhe nie zu erwarten
iſt. Selbſt dein geliebter Sohn, der das groſſe
Werk der Verbeſferung der Welt mit ſo gottli—
chem Eifer betrieben hat, war doch ſelbſt nicht
dazu gekommen, um einen dauerhaften auſferli
chen Frieden anzurichten auf Erden. Wahrr
hreit und Recht finden bey verdorbenen Menſchen

 nothwendig Widerſtand: die Unwiſſenheit vadelt
das Lichtk die Begierden nach Ehre, Geld und

duſt
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Luſt erwecken unzahliche Streitigkeiten, in welche
denn auch die Gerechten und Stillen im Lande
wider ihren Willen oft derſtrickt werden. Wie
unvorſichtig war ich doch, daß ich mir dieſe un—
vermeidlichen Uebel und allgemeine Leiden durch
eigene Schuld noch vermehrt habe! Wie weit
friedſamer wurden meine Tage geweſen ſeyn,
wenn ich mit mehr Geduld die Fehler meiner Bru
der ertragen, oder geringe Vortheile der Einigkeit
aufgeopfert hatte; wenn ich zu allen Zeiten vor—

ſichtig im Umgang mit Freunden, ſanftmuthlg
gegen die Beleidiger, langſam zum Zorn, und
ſchnell zur Verſohnung geweſen ware! Der du
mich im Frieden und zum Frieden berufen, der
du mir den oft wiederholten Befehlgegeben haſt:
ſo viel an euch iſt, ſo habt mit allen Menichen
Friede; vergieb mir, um deines Sohnes wil—
len, die ſo vielen ſtrafwurdigen Vernachlaſſigun—
gen dieſer theuren und der Menſchheit fo heilſa—
men Pflicht. Ach! wie oftmals habe ich dem
Geiſte der Liebe widerſtrebt! wie manche freund
ſchaftliche Reigungen durch erregte oder, verlan
gerte Zwiſtigkeiten verhindert! Wie oft habe
ich mein und andrer Gebet vor dir durch anhal—
tenden Zorn zum Grauel gemacht, zu ſchadlichen
Begierden, zu unanſtandigen Worten und har
tem Betragen gegen mich Veranlaſſung gegeben,
ja ſelbſt oft ahnliche Sunden begangen! Ver—
gilt mir nicht, mein Gott! wie ich es mit dieſen
vielen und ſchweren Sunden wohl verdient habe:
nimm deinen Frieden nicht aus meinem Herzen
auf ewig hinweg. Lhre mich jene groſſen Ver—

heiſ Nim. 12, ihe.
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heiſſungen eines ſtillen, geduldigen Wandels ernſt
uch erwegen: Selig ſind die Sanftmuthi
gen, denn ſie werden das Erdreich beſitzen; ſelig
ſind die Frier fertigen, denn ſie werden Gottes
Kinder heiſſen. Sollte ich mich noch fernerhin
durch nichtswurdige Streitigkeiten deines gnadi—
gen Wohlgefallens verluſtig machen? Sollte jch
nicht mit treuem Gehorſam den Fußſtapfen deſ—
ſen nachwandeln, der ſein Leben gelaſſen hat, auf
daß er den verlornen Frieden zwiſchen Gott und
den Menſchen wieder herſtellen, auf daß er die
Geſinnungen der Freundſchaft, des Wohlwollens
und der Eintracht auf Erden, wenigſtens fo weit
es geſchehen kann, ausbreiten mochte? Was
konnte ich zum Wohl meiner Bruder groſſeres
beytragen, als wenn auch ich in meinem Theilt
Einigkeit und Ruhe unter ihnen herzuſtellen oder
zu erhalten mich beſtrebte; wenn ich entzweyte
Ehriſten verfohnte, geſchehene Beleidigungen
vergeſſen lehrte, Haß, Argwohn, Bitterkeit und
und Rachſucht aus meinem Herzen zuerſt, ſodann
aus vielen andern Herzen vertilgen, und das
Reich der Liebe, ſo viel an mir iſt, ausbreiten
hulfe? Stehe mir bey, mein Vater! dieß heil—
ſame Geſchafte unermudet zu treiben. Erfulle
mich mit menſchenfreundlichen, mit gottlichen
Geſinnungen, daß ich geſchickt ſey, die Hitze mei—
ner Ladenſchaften zu dampfen, und mit ſanftem
Geiſt alles Boſe zuml Guten zu lenken. Laß die
weiſen und nutzlichen Vorſtellungen beſtandig
mir nahe ſeyn, daß, ob die Rache gleich anfangs
ſuß iſt, ſie doch die bitterſren Fruchte hervor

bringe
4) Matth. 5, 5.



bringe; daß es weit angenehmer, erhabner, und
einem gefetzten Menſchen anſtandiger ſen, groß—
muthig zu vergeben, und Gott nachzuahmen, als
uber jede kleine Beleidigung, gleich den Kindern,
zu zurnen; daß mein unſchuldiger Erloſer Hohn
und Verachtung und viel krankendes Unrecht mit
groſſer Geduld ſtandhaft erlitten habe; daß es
nur zeitliche Vortheile ſind,  ber welche man ha—
dert, und daß alle Guter und vergangliche Vor—
zuge doch nicht wahrhaft beglucken, wo wir ſie
nicht in ſtillem Frieden mit der Heiterkeit einer
ruhigen Seele genieſſen. Wie elend ſind nicht
zankſuchtige Menſchen! Ueberall Urſachen der
Unzufriedenheit finden; jede Schwachheit ande—
rer in ein ſtrafwurdiges Verbrechen verwandelnz
auch in die frohlichſten Stunden Galle und Bit—
terkeit miſchen: welch eine Marter fur ſich ſelbſt,
und fur die, mit welchen ſie ieben! Wie mogen

die Opfer ſolcher unfriedſamen Menſchen Gott
wohl gefallen? wie kann der freudige Geiſt der
Kiebe ſo murriſche Herzen bewohnen? Ach!
wohne doch kuuftig allezeit in mir, o du Geiſt der
Sanftmuth, der Weisheit, der Geduld und der
redlichen Menſchenliebe! damit ich nie anders,
als nur durch das Gewiſſen gezwungen, oſſfent,
lich rechte, und daß ich dann auch nie ohne die
Uebe, nie ohne die gute Abſicht, Frieden zu ha—
ben, was billig iſt, ſuche; daß ich den Zornigen
mit Klugheit ausweiche, oder mit haderſtillenden
Worten begegne; daß ich zu allen Zeiten reiflich
erwege: ein Verluſt aus Neigung zur Eintracht
ſey ein unwerganglicher Gewinn; wer ſeines
Muths Herr iſt, ſeny beſſer, als der Stadre ge—
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winnt, und der oroßte Sieg auf Erden ſeny der,
ſeinen Feind durch Liebe ſich zum Freunde zu
mathen. Wie getroſt werde ich denn die ubri—
gen Muhfeligkeiten dieſes Zubereitungsſtandes
ertragen, wenn ich die meiſten Menſchen, mit
welchen ich lebe, zu Freunden habe, die mir alles
Gute herzlich gonnen, und in der Noth ihre
Holfe mir nicht verſagen! Doch wie vielmehr
ſelig werde ich ſeyn, wenn ich aus der Einwoh
nung deines friedſamen Geiſtes in meinem Her—

zen gewiß bin, du feyſt mein Freund und mein
Schutz, der mich in allen Widerwarigkeiten be—
ſchirmen, und einſt in die Hauſer des ewigen
Friedens aufnehmen werde! Wie will ich denn
mit unausſprechlicher Freude mich veranugen,
wenn ich dort diejenigen finde, welche ich durch
mein friedſames Beyſpiel zur Tugend geleitet;
wenn ich die Belohnungen der Guter erhalte, die
ich des Friedens wegen hier willig eingebußt
habe! Befeſtige in mir dieſe erquickende Hoff
nung mein Gott! Erfulle dein Wort an mir, o
Herr Jeſu! meinen Frieden laſſe ich euch, mei—
nen Frieden gebe ich euch: auf daß, wenn mein
Geiſt in Gott Ruhe hat, dieſer innere Friede dann
auch auf die, ſo um mich ſind, heruber flieſſe, und ich
ſamt ihnen die Verheiſſung empfahe: Selig ſind
die Friedfertigen, denn ſie werden Gottes Kin
der heiſſen: Selig ſind die Sanftmuthigen,
denn ſie werden das Erdreich beſitzen. Amen.

J
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XXVIII.
Liebe der Feinde.

Liebet eure Feinde; ſegnet die euch fluchen.

SſPein Gort! ich bekenne es vor dir mit auf—
—vw richtiger Beſchamung meines Herzens, daß
ich, leider! noch immer an mir ſelbſt fuhle, wie
dieß ein Gebot ſey, wider welches ſich die
ungebeſſerte menſchliche Natur mit ſehr vielen
Einwendungen und Entſchuldigungen zu ſetzen
pflegt. Jedoch, mein Vater! du wirſt mir nichts
befehlen, was unmoglich iſt; du wirſt auch nicht
wollen, daß ich zwiſchen Freunden und Feinden
keinen Unterſcheib inachen ſoll. Mit der zartli—
chen Neigung eines vertrauten und geliebten
Bruders kann ich ſie wohl nicht lieben, die hals—
ſtarrig fortfahren, mich zu beleidigen und zu
kranken; aber doch mit der Zuneigung, die ich
einem jeden Menſchen ſchuldig bin. Denn ſie
ſind immer noch deine Geſchopfe; ſie haben noch
viele Krafte, Gutes zu thun, deinem Reiche zu
dienen, deinen Namen zu preiſen, ia ſelbſt, ohne
daß ſie es wiſſen, mein eigenes Gluck zu befor—
dern. Was mir aber billig das wichtigſte iſt,
ſie ſind erkauft mit dem Blute des Sohnes Got
tes, mit mir Erben einer unendlichen Freude zu
ſeyn. Sollte ich die nicht lieben, fur welche dein
Sohn geſtorben iſt, welche hier meine Bruder
ſind, dort meine Mitburger in einer unvergang—

lichen und friedſamen Stadt? Wer bin ich, daß
ich ſo hart ſeyn ſollte, mein Herz gegen einen

Beleidiger zu verſchlieſſen? Wie mannigfaltig
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find die Verſchuldungen, womit ich deinen Zorn
wider mich reizte! Wie, wenn du um meiner
Sunden willen auch mich nicht mehr liebteſt?
Wie weit mehr hatteſt du Recht, mir alle Hoffnung
auf deine Freundſchaft zunehmen! Mein Wider—
ſacher beleidigte mich, einen ſterblichen Menſchen;
und ich dich, meinen Herrn und Gott: er hat
mir nichts, ohne nur ſehr wenig zu danken; ich
dir zahlloſe Wohlthaten. Ein, oder zweymal
hat mir mein Feind Schaden gethan; ich uber—
trat taglich deine Gebote, ja ſo oft, daß ich es
ſelbſt nicht merken kann. Und uberhaupt, was
ſind es denn fur ſogar wichtige Urſathen, welche
mein Herz gegen andre Menſchen erbittern kon—

nen? Vielleicht eine krankende Verleumdung?
nun, du wollteſt mich etwa warnen, mein Gott!
nicht in die Sunde zu fallen, die man mir falſch.
lich aufburdet. Vielleicht ein Unrecht, aus Vor—
ſatz oder Uebereilung mir zugefugt? iſt die Be—
leidigung wichtig; ſo wird ſie die Obrigkeit ahn—
den: iſt ſie gering; ſo wird  ſie mir eine Gelegen—
heit, großmuthig zu ſeyn, indem ich ſie mit ſtillem
Geiſte uberſehe. Oder hat man mich mit einer
tuckiſchen Falſchheit hintergangen? ſo wilb ich
klug ſeyn, und meinen Widerſacher durch Auf—
richtigkeit beſſern. Trift mich aber, ohue daß
ich es verdiene, Verachtung und Hohn; ſo will
ich mich freuen, daß ich gewurdiget werde, gleich
meinem Erloſer unſchuldig zu leiden. O! wel—
cher Troſt, daß ich dir, meinem allwiſſenden Rich—
ter und Gott, bekannt und angenehm bin! O!
welch ein Ruhm: ſtark zu werden am Geiſte;
ſeinen Zorn zu bezahmen; Herz, Sinnen und

Neit
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Neigungen ſeinem Gott geduldig zu unterwer—
fen; zu ſegnen, die uns fluchen; mit Gute zu
uberwinden, die uns Beleidigungen zufugen;
wohlthatige Strome rechtſchaffner Bruderliebe
aus redlichem Gemuthe auf alle Menſchen uber—
flieſſen zu laſſen! Unterſtutze mich, o du Geiſt der
Uiebe! dieſe hohen Pflichten meines Glaubens
mit Freuden zu uben. Erhebe meine Seele uber
die thorichten Urtheile derer, die es fur Ehre hal:
ten, gleiches mit gleichem zu vergelten. Laß mich
es nie vergeſſen, daß die wahre Groſſe des Gei—
ſtes nicht darin beſtehe, den ungeſtumeu Affekten
zu gehorchen, ſondern fie zu bezwingen; nicht
darinnen, uln jeden Berluſt gewinnſuchtig zu
ſtreiten, ſondekmiedel geſinnt den Frieden mit
Aufopferung des Gewinnſtes zu erkaufen; dann
deinen Segen zu erwarten, und auf die kunftige
Belohnung zu hoffen. Wie groß ſind die Ver—
heiffungen derer, welche Liebe, Friede und gegen—
jeitiges Wohlwollen unter den Menſchen aus—
breiten helfen! Welch eine Wurde, welch eine
gottliche Freude, ein hartes Herz mit Freund—
lichkeit erweichen, und mit Wohlthaten beſiegen;
Hader und Zwietracht vertilgen; Sunden in der
Geburt erſticken, und die Herzen zur wechſels—
weiſen Dienſtfertigkeit und andern guten Wer—
ken willig und bereit machen! Dieß alles werde
ich gewinnen, wo ich meinen Feind herzlich liebe:
ſolch einen Schan werde ich mir auf die Ewig—
keit ſammlen. Selig ſind die ſanftmuthigen;
denn ſie werden das Erdreich beſitzen! Und wie
ruhig werde ich leben, wenn nicht leicht eine Bos—
heit der Menſchen mehr ſtark genug iſt, mich aus
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der ſtillen Berfaſſung meines Gemuthes zu brin—
gen! Wer wird im Stande ſeyn, mich zu kran—
ken, wenn ich die liebe, welche mir Uebels thun;
wenn ich fie ſegne; wenn ich fur ſie bete; wenn
ich, wo es ſeyn kann, ihnen Wohlthaten erzei—
ge? Wie werde ich dann mit Freuden meinem
Gott danken, daß er mir ein gutes und men—
ſchenfreundliches Herz gegeben hat! Gieb mir
Gott, Schopfer und Vater aller Geiſter! gieb
mir ein ſolches Herz. Geuß die Liebe Jeſu Chri
ſti in meine Seele, daß ich gleich ihm mit ſanf—
tem Geiſte Beleidigungen ertragen, das Boſe
mit Gutem uberwinden, Feinde lieven, und fur
Morder beten ktonne. Ja, mein Gott! ich bit—
te fur ſie alle, die mich je beleidiget haben, oder
mir kunftig noch ein Unrecht zufugen: gieb ih—
nen ihre Sunde hier zu erkennen, daß ſie Buſſe

thun, und den Segen ererben. Veragilt ihnen
nicht, wie ſie mir gethan haben: uberhaufe ſie
mit ſo vielen Beweiſen deiner Liebe uiß ſie dank—
bar und bereit werden, dich. zu lieben, und dir
und allen Menſchen gern zu dienen. Ueberzeuge
du alle, die mir je zuwider ſind, daß ich ſie liebe:
mache ſie, iſt es moglich, mache ſie mir zu Freun—
den. Kann dieß nicht ſeyn; ſo behalte ihnen ih
re Sunde nicht. Amen.

ſſ ese
jiun.

I
nun xxix.inl Jahzorn und Langmuthigkeit.

gj it gerechter Bekunmerniß meines Herzens
geſtehe ich, o langmuthiger Gott! die

Unart



Unart meiner verderbten Natur, beklage die vie—
len unuberlegten Worte, welche mir ſo oft in der
Hitze der Leidenſchaft entfallen ſind, alle Geber—
den des Grimms und alle Handlungen der Ue—
bereilung, womit ich je deine Gebote ubertreten,
deine Geſchopfe betrubet, mir ſelbſt geſchadet, und
das Urtheil deines gerechten Zorns wohl verdient
habe. Erbarme dich uber mich, o Gott der
Freundlichkeit und der Liebe! raffe mich nicht
einſt dahin in deinem gerechten Jorne, wie ich es
wohl verdient hatte. Laß mich, um des Ver—
ſohnopfers meines geliebten Erloſers willen,

Gnade bey dir finden, und unterſtutze mich in
dem Entſchluß, kunftig weiſer uber mich ſelber
zu herrſchen. Ach der Hitze meines ſchnellen
Bluts! wie leicht iſt mein Vorſatz gebrochen!
wie geſchwinde die Leidenſchaft in volle Flamme
geſetzt! Doch, Herr! ich entſchuldige meine Feh—
ler nicht durch die naturliche Beſchaffenheit des

Leibes, in dem die Sunde wohnt. Denn eben
deswegen, weil ich noch mit ſo vielen Schwach—
heiten umgeben bin, ſollte ich nicht mit den Feh—
lern anderer deſto mehr Geduld haben? Sollte
ich mich nicht an deine Langmuth erinnern, wel—
che meine Sunden nun ſchon viele Jahre gna—
dig uberfehen hat? Gieb doch, o barmherziger
Vater! daß mir das Wort deines Knechtes nie
aus dem Sinne komme: Lieben Bruder! ſo je—
mand von einem Fehl ubereilt wurde, ſo helft
ihm wieder zurecht mit ſanftmuthigem Geiſte,
ihr, bie ihr geiſtlich ſeyd; und ſiehe auf dich
ſelbſt, daß du nicht auch verſucht werdeſt.

G 4 JchGal. 6, 1.
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04 DreJch bin doch nun einmal in einer unvollkomme—
nen Welt. Laſſeſt du ſelbſt, o weiſer Gott! das
Unkraut unter dem Waizen ſtehen; warum ſoll
ich taglich daruber zurnen, daß es da iſt? Wer
de ich mit meiner Hitze wohl alles gleich und recht
machen, nicht vielleicht durch ein ofters ungeſtu—
mes Verfahren die Uebel vermehren, welche das
menſchliche Geſchlecht durch ſeine eigene Schuld
ohnedem genug drucken? Was iſt die Frucht
meines Zorns? daß der Nachſte geargert wird,
den ich durch den ſanften Geiſt Chriſti vielleicht
gewinnen und beſſern konntez; daß Worte von
beyden Seiten ausgeſtoſſen werden, deren wir
uns hernach ſchamen, deren uns ewig gereuen
kann; daß ofters langwierige Streitigkeiten ent
ſtehen, die mit zwey freundlichen Worten hat—
ten beygelegt werden mogen. Und was fullt
von dieſem durch den Zorn angerichteten Scha—
den auf mich ſelber zuruck? das Ebenbild Got—
tes,deſſen Hauptzug die Liebe iſt, wird auf eine
Zeit in mir ſamt der Rune der Seele zerruttet,
mein Blut in eine ſchabliche Wallung geſetzt,

der Verſtand den Begierden unterworfen, meine
ganze Natur erſchuttert, die Tage meines Le
bens verkurzt. Ach! ich erſchrecke. Wer iſt
ein Selbſtmorder, wenn es ein NMenſch nicht iſt,
der den Zorn oft in ſich herrſchen laßt? O Jeſu,
Erbarmer und Freund meiner Seele! rufe du
durch die Stimme deines liebreichen Geiſtes ohne
Aufhoren jene Regel der Weisheit in mein ſo
leicht bewestes Herz: lernet von mir, denn ich

bin ſanſtmuthig und von Herzen demuthig: ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seelen.

Welch



Welch eine edle, heilbringende Tugend iſt dieſe
Langmurhigkeit, die Nachahmerin Gottes!
Schwache Seelen werden durch eine jede ge—
ringe Sache aus ihrer Verfaſſung gebracht,
ſind ein Spiel der Leidenſchaften und Scla—
ven eines jeden, der Luſt hat, ſie zu erzurnen.
Aber es iſt Merkmal eines ſtarken Gemuthes:
mit geſetzter Standhaftigkeit ſeine Begierden im
Gleichgewicht erhalten; bey den Thorheiten der
Menſchen ruhig auf Mittel ſinnen, ſie weiſer
zu inachen; durch Vernunft den Hader ſtillen,
und alſo die Ruhe der Seele, die Geſundheit

des Leibes und ein reines Gewiſſen bewahren.
Gieb mir, mein Gott! dieſe Starke: verleihe
mir Kraft, daß ich bey jeder Veranlaſſung zum
Zorne mich durch dieſe Weisheit ruhig erhalte,
und Freundlichkeit und heitere Stille um mich
her ausbreite. Wenn es aber um der hartna—
ckigen Bosheit der Menſchen willen je nothioen

dig wird, daß ich mit erhitztem Eifer Wahrheit,
Recht und Ordnung vertheidige; ſo laß inich der

Warnung ſtets eingedenk ſeyn: zurnet ihr; ſo
ſundiget nicht: laſſet die Sonne nicht uber eu
rem Zorn untergehen.“) Dooch wie ſelten ſind
die Veranlaſſungen zur Hitze ſo wichtig! Denn
was iſt es, das uns zu entruſten pfiegt? Ein
Wort, gemeiniglich nicht in ſo boſer Meinung
geſprochen; ein Fehler eines Menſchen, dem ich
in der Gefahr, zu fehlen, ahnlich bin; ein
Muthwille, den ich mit einer frommen Gelaſ
ſenheit beſchamen; ein kleines Unrecht, das ich
großmuthig erdulden ſollte. Jſt denn nun wohl

G 5 dieſer
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dieſer ſchnelle Zorn nicht das Merkmal eines ver—
borgenen Stolzes, oder der Geldſucht, oder eines
kindiſchen Eigenſinns? Welch eine beſchamende
Vermuthung! Wie weit bin ich noch von dem
wahren Adel des Geiſtes entfernt! wie wenig
noch in der groſſen Verleugnung geubt, durch
die ſich heilige Seelen ſelber beherrſchen, und kei—
nem niedrigen Vortheil, keiner ungottlichen Ra—
che, keiner ſchnoden Luſt Gewalt uber ſich laſſen!
Lehre mich doch erkennen, daß ein Geduldiger
beſſer ſey, als ein Starker; ein. Menſch, der ſei—
nes Muthes Herr, iſt ein großrer Held, als der
Stadte gewinnt.“) Der du nicht wieder ſchal—
teſt, da du geſcholten warſt, nicht draueteſt, da
du litteſt; der du als ein ſtilles Lamm zur
Schlachtbank gegangen biſt, Herr Jeſu!. gieb
mir den Geiſt der Sanftmuth, der Geduld, der
Langmuthigkeit und der Liebe, daß ich, mit dem
hohen Frieden Gottes erfullt, meine Luſte bezah—
me, das Unrecht erdulde, mit Weisheit rede, mit
Klugheit ſchweige, mit Menſchenfreundlichkeit
beßre, und Herr uber Herz und Geberden und
Zunge ſeny. Damit mich nicht taglich reuen
durfe, was ich gethan und geſprochen habe; da
mit ich die ſanfte Ruhe des Gemuths, die Erqui
ckungen deines Friedens in meiner Bruſt unge—
ſtort fuhle, dir die Rache allein uberlaſſe, und
dein Wort unverruckt halte: ein jeder Menſch
ſey ſchnell zu horen, aber langſam zu reden,
und laugſam zum Zorn.

Spruchw. 16, 3z2. Jac. 1, 19.
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XXX.Zufriedenheit mit dem, was da iſt.
Oder:

Wider den Geiz.

(Sehr oft habe ich mich davon lebendig zu
i295 uberzeugen geſucht, daß es unter der Re—
gierung des beſten Weſens mit einem jeden ver

nunftigen Geſchopfe, das Recht und Ordnung
liebt, nicht anders, als gut ſtehen konne; daß da—
her meine vornehmſte Pflicht dieſe ſen: mit ſtil—
lem Fleiſſe mein Werk zu verrichten; das Ge
genwartige mit Dankſagung zu genieſſen, die
Zukunft aber ſamt allen ihren Veranderungen
der weiſen Vorſehung meines himmliſchen Va
ters zu uberlaſſen. Doch bin ich noch nicht im—
mer ſtark genug, allen bekummerten Gedanken
den Eingang in mein Herz zu verſchlieſſen, und
fange nicht ſelten an, mehr dafur zu ſorgen, was
wohl geſchehen mochte, als was meine Pflicht
iſt. Eben als wenn auf dem Ueberfluß an irdi—
ſchen Gutern das wahre Gluck eines unſterblichen
Geiſtes beruhte, oder als wenn ich durch eitle
Wunſche den Lauf meiner Schickfale zu andern
im Stande ware. Wie unbillig bin ich gegen
mich ſelbſt, daß ich mir ein Leben, das ohnedem
mit ſo zahlreichen Uebeln vergeſellſchaftet iſt, noch
beſchwerlicher mache, wie undankbar gegen dich,
o mein Gott, mein gutigſter Vater! der du mir
bey allen Kummerniſſen, in die ich gerathen kann,

doch
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doch ſo viele Quellen der Freude, des Dankes
und der Zufriedenheit geoffnet haſt! Wenn ein
blindes Ohngefaht die Welt und die Begegniſſe
der Menſcheu regierte, oder ein Monarch, der
nur die groſſen Theile ſeines Reiches obenhin
uberſahe, die kleinen hauslichen Geſchafte eines
jeden geringen Unterthanen aber nicht ſorgfaltig
bemertie: dann mochte ich wohl etwa mit Rechte
nicht eher zufrieden ſeyn, bis ich durch einen groſ—
ſen Vorrath mein Gluck auf viele Jahre hinaus
ſicher geſtellt hatte. Aber nein, der Gott, wel—
cher die Welt hervor gebracht hat, kennet die
Geſchopfe aewiß, aus denen ſie beſteht; kennet
und ſiehet auch mich, der ich ihn liebe; weiß
meine Bedurfniſſe; verſteht allein, was mir ewig
gut iſt, und wird von dem, was zu dieſem Leben
gehort, ſchon zu allen Zeiten ſo viel mir geben,
als ſich mit meinem wahren Beſten vertragt.
Oder iſt er vielleicht ein härter Mann, der ſich
an dem Elend irgend einer Kreatur'ergotzt; der
ſein Ohr vor dem Schreyen der Armen verſtopft;
der die von ſich ſtoßt, welche ſich mit ihrem Ver—
langen demuthig an ihn wenden? Nein, gna—
dig und gutig iſt der Herr, und erbarmet ſich al
ler ſeiner Werke. Seine Gute reichet, ſo weit
der Himmel iſt; ſeine Wahrheit, ſo weit die
Wolten gehen. Sollte ich mit der Regierung
eines ſo guten Vaters nicht zufrieden ſeyn, der
aus Liebe mich hervor gebracht, der mit Wohl—
thaten bisher mich uberſchuttet, der ſeinen Schutz
und Segen mir auch auf die Zukunft verheiſſen
hat? Was das beſte Weſen thut, kann nicht
anders als gut ſeyn. Die Grunde ſind ganz
imtadelhaft, welche ihn bewegen, mir nicht ſo

viel



viel zu geben, als der vielleicht mir ſehr ſchadliche
Wunſch meines Herzens verlangt. Der Man—
gel demuthiget mich, auf daß ich ſeine Rechte
ierne und am Geiſte groß werde. Die Durf—
tigkeit leget den Luſten den Zugel an, auf daß ich
nicht zu den unreinen Freuden der uppigen Kin—
der der Welt mich verleiten laſfſe. Wer weiß,
was Gott kunftig thur; wie er ſeine Vorſehung
an mir verherrlichen, mich vaterlich erhalten, ſe
gnen, und endlich als ein Beyſpiel ſeiner Gnade
mit manchen Gutern erfreuen will? Doch, wenn
dieß ihm auch nicht gefallen ſollte; ſo iſt doch
ſein Rath allemal wunderbar, und er fuhrt es
herrlich hinaus. Was betrubſt du dich denn
nun, meine Seele! was biſt du ſo unruhig in
mir? Harre auf Gott: denn ich werde ihm
noch dänken, daß er meines Angeſichtes Hulfe
und mein Troſt iſt. Er hat noch eine Welt,
mich zu beglucken, wenn es in dieſer nicht iſt.
Keine Bemuhung bleibt ohne Lohn, die ich aus
Liebe zu ihm unternehme. Er zanlt meine Ge—
danken, die zu ſeiner Ehre hinzielen; er zahlt
meine Thranen, die ich in verſchuldeten Leiden
vor ihm vergieſſe; gewiß, er zahlet ſie. Aber
was rede ich von Belohnungen meiner Muhe in
jener Welt?. hat mein Gott mir doch ſchon mehr
Guter verliehen, als ich wurdig bin. Wie danke
ich ihm fur die unzahligen Wohlthaten, womit
er ſeit ſo vielen Jahren her mich taglich begnadi
gethat! Allein, regierte denn auch ſeine Liebe ſtets
mein Herz? Habe ich im Gehorſam ſeiner Ge—
bote meine Begierden immer gezahmt, jedem
unbilligen Vortheil entſagt, die Leiden, ſo er mir

ſchickte,
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ſchickte, mit kindlicher Unterwerfung ertragen,
mit ſtiller Sanftmuth gegen jedermann und mit
Geduld in guten Werken getrachtet nach dem
ewigen Leben? Wie viele ſchwere Anklagen hat
miein Herz wider mich! Mit wie manchen bittern
Vorwurfen beſchamet mich mein Gewiſſen! Und
ich ſollte nicht gern zufrieden ſeyn mit dem, was
ich empfangen habe, der ich mehr Strafe als
Belohnungen verdiente? Jch ſollte mich nicht
mit demuthiger Gelaſſenheit dem Regenten un—
terwerfen, der mit ſo groſſer Liebe die Welt be—
herrſcht, und zugleich mit ſolcher Macht, daß alle
Bemuhungen aller Kreaturen ſein Werk nicht
um eine Hand breit verandern konnen? Werde
ich reich, angeſehen und mächtig werden, ob ich
ſchon daruber zurne, daß iches nicht bin? Werde
ich meiner Lange eine Elle zuſetzen, ob ich ſchon
dafur ſorge? O! darum auf meinen Gott will
ich hoffen: die rechte Hand des Hochſten kann
alles andern! Jch will die Erde nehmen,wie ſie
iſt, in unſchuldigen Freuden ſie brauchen, meinem
Gott dienen, der Welt, ſo viel ich kann nutzen,
und ſorgenlos mich in die Arme der gutigſten
Vorſehung hinein werfen. Wer weis, wie bald
mein Geiſt aus dieſen niedern Gegenden eilt?
Was nutzte mir ein Vorrath auf viele Jahre,
wenn ich heut in dieſer Nacht ſturbe? und wie
bald kann dieſer entſcheidende Augenblick kom—
men! Wie geht es denn mit den geſammleten
Gutern? Werden ſie zerſtreut oder vermehrt;
werden ſie denen nutzen oder ſchaden, welchen ich
ſie zuruck laſſe? Wie geſchwinde werden mir
auch die Meinigen in jene Wohnungen des Frie—

dens
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dens und des Ueberfluſſes nachfolgen! Nun
wohlan denn! wir haben nichts in die Welt ge—
bracht, wir werden nichts mit hinaus bringen:
wenn wir Nahrung und Kleider haben; ſo laßt
uns begnugen. Ein wenig in der Furcht des
Herrn iſt doch immer beſſer, als das groſſe
Gut aller Gottloſen. Wie viele von den Rei—
chen genieſſen das, was ſie haben? Ein Theil
martert ſich unter dem Joche des Geizes mit
immer neuen Sorgen und Arbeiten; ein Theil

verſchwendet in Ueppigkeiten und Wolluſten, was
die Vorfahren erwarben; und andern wird ihr
Ueberfluß durch Krankheiten unnutzlich, oder
durch Verdrußund Zwiſtigkeiten vergallt. Wurde
ich allen diefen Gefahren und Verſuchungen aus
weichen? Bim ich-ſtark genug, die glanzende
Burde eines groſſen Glucks zu ertragen? Oſeli
ger Mittelſtand! O eine weiſe Bitte: Armuth
und Reichthum gieb mir nicht! Und vor wie viel
tauſend Elenden haſt du mich ſchon begluckt,
mein Vater! Wenn ich oft Menſchen ſehe, die
kaum haben, ihre Bloſſe zu bedecken, deren Glie—

der verſtummelt, deren Sinnen verderbt, und die
des Nothwendigen alſo beraubt ſind, daß ſie ſich
kaum vor Hunger und Froſt ſchutzen konnen:
wie reich bin ich, mein Gott! Jch eſſe mein eigen

Brodt, kleide mich meinem Stande gemaß; ich
habe noch ein Scherflein zu geben den Durfti—
gen. Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich! Die Gerechten
werden ewiglich leben: der Herr iſt ihr Lohn,
und der Hochſte ſorget fur ie. Der Herr thut
ſeine Haud auf, und ſattiget alles, was da le et,

mit
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mit Wohlgefallen. Sollte denn auch gleich kr—
gend ein Mangel mir drohen; ſo weiß ich doch,
daß mein Vater in der Hohe noch lebt. Er ſor—
get fur die Bogel unter dem Himmel: bin ich
denn nicht viel mehr, denn ſie? Er kleidet die
Blumen auf dem Felde, die das Futter des Vie-
hes ſind: und mich ſollte er je unbedeckt laſſen?
Es iſt wahr, ekwas Ueberfluß iſt die Quelle eines
bequemen und ruhigen Lebens. Ehre, Vergnu—
gen und qute Tage ſind ein Segen, der den
Frommen zum freudigen Dank fur die Gottheit
ermuntert, von der er kommt. Aber das alles
ſind doch die Dinge nicht, die meinem Geiſte eine
dauerhafte Ruhe gewähren. Sie ſind ein kur—
zes Spiel fur uns Kinder, die Gott zu wichti—
gern Geſchaften der Ewigkeit hier erzieht Sie
verſchwinden mit dem Genuſſe: und Menſchen,
die alles, was den Sinnen gefallt, die Freuden

der Natur und der Kunſt in reichem Maſſe ge—
noſſen haben, bezeugen einmuthig, daß, nach al—
len dieſen Ergotzungen, in ihrer Seele noch im
mer ungeſattigte Wunſche ubrig geblieben ſeyn.
O! wie glucklich, daß ich zu der Quelle gekom—
men bin, aus der ich ſchopfe, was die unendlichen
Begierden meines Geiſtes ſtillt! Mein Verſtand
iſt durch die heilſamſten Wahrheiten erleurhtet;
mein Wille wird angewohnt, nach Grunden ſich
lenken zu laſſen. Jch erhebe mich oft uber das,
was verganglich iſt, ſchwinge mich im Gebete
uber die Kreatur. hin zu Gott auf; finde bey
dem Gefuhl meiner Schwachheit durch den Glau
ben Gerechtigkeit und Starke in ſtinem Sohne;
ſchmecke den ſuſſen Frirden der Seele, der uber

alle



S ν 113alle Vernunft iſt. Mein Gewiſſen iſt beruhi
get; mein Geiſt iſt frohlich in meinem Gott.

Was martert ſich doch der Geizhals mit vergeb
lichen Sorgen? warum eilt er nicht, aus ſeiner
Geſchaftigkeit ſich loszuwickeln, und hier in Gott
Ruhe zu finden? Um irgendeines verganglichen
Vortheils willen ſollte ich mein Gewiſſen verle—
tzen, oder mich angſtlich bekfummern? Wie klein,
wie fluchtig, wie gering von Werth ſind alle Gu—
ter der Welt! Herr! wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nach Himmel und Erde; wenn
mir auch Leib und Seele verſchmachtet, biſt du
doch, Gott! meines Herzens Troſt und meinTheil.

XXXlI.Unm die Gewiſſenhaftigkeit im Reden.

Grunttranehetetund Klugheit erlauben; der du aber auch weißt,
wie ſehr oft ich, leider! dieſe ſchwere Pfucht
uberrreten, und meine Zuage mit Reden beſecket
habe, die ich einſt vor deinem Gerichte mit nichts
zu entſchulbigen fakig bin: ach! vergieb mir um
meines Erloſers willen, alle boſe, verdammliche
Worte, die je aus meinem Munde gegangen lind.
Schenke mir die Klugheit, daß ich meine Worte
vorher behutſam oberlege, ehe ich ſie vorbringe;
daß ich nie, was der Wahrheit oder Wohlanſtan
digkeit zuwider iſt, rede, und nie vergeſſe, daß die

Menſchen einſtens muſſen Rechenſchaft geben von
einem jeden unnatzen Worte, dahz ſie geredet ha—

Seilers Gebetb. iter ph. H ben.
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ben.“) Erjzeuge in mir durch deinen Geiſt die
aufrichtigſte Lriebe zur Wahrheit, daß ich ſie nie—
mals verhehle, wo es, ſie zu ſagen, meine Pflicht
iſt; daß ich durch kein Leugnen irgend einer
Strafe zu entgehen, und durch keine Verſtellung
dem Nachſten zu ſchaden mich bewegen laſſe: daß
ich, wo es mein Vortheil verlangt, die Wahrheit
au verhehlen, oder anders, als ich denke, zu reden,
ouvor unterſuche, ob ich dadurch nicht deine Ehre

beleidigen, oder andern ein Unrecht zufugen
mochte. Befeſtige in mir den Entſchluß, nie,
als im Nothfall, zu einer ſolchen erlaubten Klug—
heit meine Zuflucht zu nehmen. Denn ich er—
kenne es gar wohl, mein Gott! wie gefahrlich
eine jede Entfernung von dem Steige deiner
Wahryeit ſey. Jch weis es, daß der Geiſt der
rugen diejenigen ſehr leicht zu falſchen Vorſtel—
lungen verleiten kann, welche geneigt ſind, durch
menſchlichkluge Verſtellung der Wahrheit ſich in
der Noth zu retten, oder geldgierig viel zu ge—
winnen. Welch ein Jammer ware es fur mich,
einſt unter dem verworfenen Geſchlechte der Lug—
ner zu ſtehen, denen du feind biſt, an welchen du
einen Grauel haſt, die von ihrem Vater dem
Teufel ſind, die du ewig umzubringen gedrohet
haſt! Nein, mein Ruhm und Troſt ſey auch
in dieſem Stucke das Zeugniß eines guten Ge—
wiſſens. Jch will reden, ſo wie ich es meyne:
du, o Gott! der du Wahrheit/liebſt, wirſt mich
vertheidigen. Was nutzten mir erheuchelte oder
erſchlichene Vortheile, wenn ich den Fluch furch—

ten
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ten mußte: die Lugner gedeihen nicht bey mir;
oder, wenn ich ſtets von der heimlichen Unruhe
gefoltert wurde, man mochte die Wahrheit ent—
decken, und dann fur treulos mich halten? Die
falſche Zunge beſtehet nicht lange, aber wahrhaf—

ter Mund beſtehet ewiglich. Wer wird, o
Gott! wohnen auf deinem Berge? Wer wird,
als dein Unterthan, als dein Kind und Hausge—
noſſe bey dir ewiglich bleiben? Wer ohne Wan—
del einher geht, und redet die Wahrheit von Her—
zen. S agieb mir denn die fromme Weis
heit, daß ich nichis rede, was mich hernach ge—
reuen konnte, auch nichts verſpreche, was ich nicht

troulich zu halten gedenke; daß ich in meinen
Geſprachen niemand verleumde, niemand durch
beiſſenden Spott betrube; nie, was zum Aeiger—
nitz, ſondern ſtets, was zur Bekerung dient, vor—
bringe; daß Chriſten unanſtandiger Scherz fern
von mir ſey; daß meine Reden zionr mit frohli—
cher Klugheit gewurzt, aber ſtets Beweiſe eines
gottesfurchtigen Herzens ſeyn mogen. Und follte
ich denn um der Wahrheit willen, die ich zu reden
mich verbunden achte, hier oder da etwas leiden:
ſo iſt es doch ehrenvoll, Chriſto ahnlich zu wer
den, in deſſen Nunde nie ein Betrug erfunden
ward; ſo iſt es doch auch angenehm und troſt—
lich, dir, o Gott! wohl zu gefallen, und fur die
teiden um Wahrheit und Recht durch Jefum die
Belohnungen der Ewigkeit zu erwarten. Regtere
du ſelbſt meine Lippen, und heilige ſie zu deinem
Preiſe. Jn dem Umgange mit Mentchen aber
laßz mich das Wort des Weiſen nie leichtunnig

H 2  versPſ. iot. Goruch. 12, 19. *un) Pſ. 15.
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vergeſſen: DO daß ich konnte ein Schloß an
meinen Mund legen, und ein feſt Siegel auf
mein Maul drucken, daß ich dadurch keinen
Fehler beginge, und meine Zunge mich nicht
verderbte! Jch ſage euch, daß die Menſchen
muſſen Rechenſchaft geben am jungſten Tage
von einem jeglichen unnutzen Wort, daß ſie ge
redet haben. Matth. 12, 36.

ê  ç

XXXII.
Wider die Heucheley.

Nlliwiſſender! deſſen Augen die verborgenten Win—
fkfel meines von Natur verderbten Herzens

durchſchauen, wie ſollte ich mich erkuhnen, vor dir
zu verhehlen, daß auch ich, wie alle andere Men—
ſchen, zur unlautern Verſtellung gar ſehr geneigt
ſey, und das ofters zu ſcheinen gewunſcht habe,
was ich doch nicht bin! Wenn ich mich auch von
den ſtraflichſten Bergehungen gewiſſenloſer Heuch—
ler, durch deine Gnade geleitet, bisher enthielte:
ſo ſind doch meine Abſichten bey der Ausubung
der Tugend nicht immer rein, und die Werke
meiner Gottſeligkeit ofters mehr Bewegungen
des Korpers, als wahre Ausdrucke der Empfin—
dungen meines Herzens geweſen.. Jch ſuchte in
den Handlungen des Gottesdienſtes nicht immer

dich zu verehren, und mich zu beſſern.. Jch
brachte dus Dpfer meines Gebets nicht ſelten
mehr aus Gewohnheit, als dir, meinem Gott.
Und wie oft miſchte ſich das ſtrafliche Berlangen,
von Leuten geſehen zu werden, in meine Tugend!

Sirach 23, 1. Herr,



Herr, aller Herzenskundiger! du ſieheſt meine
Bekummerniß uber dieß mir noch anklebende

Verderben, und den herzlichen Wunſch, lauter
und aufrichtig vor dir erfunden zu werden.
Nimm—du doch um Jeſu, meines Heilandes wil—
len, die Strafe der Lugner von mir, und laß
meine Hoffnung nicht mit dem falſchen Ver—
trauen der Heuchler verloren ſeyn. Erforſche
mich ſelbſt, o Gott! und erfahre mein Herz;
prufe und erfahre, wie ichs meyne; ſiehe, ob ich
auf boſem Wege bin, und leite mich auf die rich—
tigen Wege. Weas wurde mir es nutzen von
allen Menſchen als ein Frommer geprieſen zu

werden, wennmein Gott mich ſtrafwurdig fande?
ZGas wurden die Uebungen der Godttſeligkeit,
meine Andacht, mein Seufzen, meine Wohl—
thatigkeit, mein Faſten und alle ubrigen Wetrke
der auſferlichen Tugend mir fur einen Loyn brin—
gen, wenn ich merkte, daß mein Herz nicht recht—

ſchaffen vor ihm ware? Wenn ich mit dem
Scheine einer gleißneriſchen Gottesfurcht heim—
liche Grauel verbande, wurde ich dem verdammen——

den Urtheil meines Gewiſſens entgehen? Wurde
ich mich nicht als einen Betruger anſehen muſ—
ſen mir ſelbſt den Weg zur wahren Beſſerung
verſchlieſſen; die Strafe der Falſchen und Treu—
loſen mir zuziehen und in Gefahr ſtehen, einſt,
wenn Gott das Verborgene des Herzens auf—
decken wird, vor Engeln und Menſchen, und vor
dir, o du Freund meiner Seelen, ewig zu Schan—
den zu werden? Reinigedu denn, o Gott Varterl
durch die Kraft; deines Geiſtes mein'ganzes Herz,
daß ich von Stund an alle unedle irrdiſche Abſich

H 3 ten



ten bey den Werken der Gottſeligkeit ablege; daß
ich bey jeder Uebung der Andacht nur deine Ehre,
nicht meine eigene ſuche; daß keine Gabe des
Geiſtes mich ſtolz mache, keine Schwachheit eines
andern mich, ihn zu verachten, verleite; daß ich,
ohne wenn es die wahre Klugheit fordert, nie
anders rede, als denke, und wenn es die Aufrich—
richtigkeit benehlt, auch meine Gebrechen zu ge—
ſtehen mich nicht ſchame; datz ich nie, um nur
Menichen zu gefallen, die Geſtalt der Frommig—
keit annehme, nie aber auch aus bloder Menſchen
furcht einen Augenblick die Wahrheit verleugne,
oder meine Frommigkeit aufgebe. Schaffe in
mir, o treuer Gott! ein wahrheitliebendes, auf—
richtiges, beſtandiges Herz, das, aller Gleißne—
ren ernſtlich feind, lieber alles erduldet, als ſich
zu einer vorſetzlichen Falſchheit entſchlieſſet. Was
frage ich nach allen Urtheilen der Welt? Du
allein biſt mein Richter; du ſieheſt das Herz an,
und Aufrichtiakeit iſt dir angeuehm. Stehe ich:
ſo ſtehe ich dir: falle ich; ſo falle ich dir: du
wirſt mich nicht liegen laſſen, und ja nicht zuge—
ben, daß ich ewig verderbe. Nein, deine rechte
Hand erhält mich. Du biſt mir zur Seiten,
darum werde ich wohl bleiben. Dir ſey mein
Geiſt und Leib, mein Herz, meine Sinnen, und
alle meine Werke zum Opfer und Dienſt uber—
geben. Fur deine Ehre will ich leben, den Vor
theil meiner Bruder, ſo viel an mir iſt, aufrich
tig befordern, und nie aufhoren, an die Beſſe—
rung meines von Natur verdorbenen Herzens zu
denten. Du aber erforſche mich, Gott! prufe
und erfahre mein Herz; ſiehe, ob ich auf boſem

Wege



S usWege bin, und leite mich auf die Steige der rei—
nen, dir wohlgefalligen Gottesfurcht. Amen.

XXXAIII.
Ich erkenne die Meinen. Joh. 1o, 14.

Gzott ſiehet zwar das aufrichtige Verlangen,
mit welchem ich wunſchte, unter diejenigen

zugehoren, welche ſein geliebter Sohn fur die
Seinen erkennt; und ob ich gleich nicht zweifle,
daß er mein Gebet erhort, meine Sunde getilgt,
mich in Chriſto gerecht gemacht, und unter ſeine

Kinder aufgenommen hat: ſo kann ich doch die—
ſer Hoffnung und dieſes Vorrechts nicht anders,
als mit Furcht und Zittern genieſſen, da ich
merke, wie ſo viele Menſchen ſich falſchlich bere—
den, ſeine Freunde zu ſeyn. Sein Wort und
mein Gewifſen ſagen es mir, daß es bey ihm
nicht auf einige auſſerliche Werke der Gottſelig—
keit ankomme; daß er ſich weder mit andachtigen

Mienen, nach mit falſchen Worten hintergehen
laßßt, ſondern ein Herz verlangt, daß die Sunde
ernſtlich haßt, das mit heiligen Begierden erfullt,
durch ſeinen Geiſt gebeſſert und zur Tugend fer
tig gemacht worden iſt. Wie ſehr oft entfernen

ſich dieſe gute Regungen aus meiner Seele! Wie
leicht verirre ich mich von dir, dem einzigen Ret
ter und Troſt meines ohne dich ewig verlornen
Geiſtes! Otreuer Erbarmer, Herr Jeſu Chriſte!
du Freund und. Hirte deiner Glaubigen! verlaß
denn mich Schwachen nur nicht mit deiner all—
machtigen Kraft; gieb mir, ſamt dem ernſtlichen
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Vorſatz, auch das Vermogen, dir in beſtandiger
Treue zu folgen. Dat ich nicht nur auſierlich
die Art und das Anſehen deiner Schuler nach—
ahme, ſondern der wictlich ſey, fur welchen ich
gehalten zu ſeyn wunſche; daß ich kein lobliches
Werk thue, nur um vor Menſchen geſehen zu
werden, ſondern aus Liebe zu dir und im Gehor—
ſam deiner Gebote; daß mein Herz eben ſo, wie
meine Lorte, meine Gedanken nicht anders, als
meine Geberden und Handlungen ſeyn mogen.
Wis wurde mir es nutzen, vor Menſchen den
Ruhm der Froninigkeit zu erlangen, wenn
ich vor dir gottlos erfunden wurde? Und was
konnen mir hingegen olle Urtheile der Men—
ſchen ſchaben, wenn du much fur den Deinen er—
kenneſt? O! welch ein troſtliches Wort meines
gottlichen Freundes: Jch erkenne die Meinen!
Ja, du tenneſt mich in meinen Bemuhungen, dir
zu gefallen: Du kenneſt mich mit allen meinen
Schwachheiten, Bedurfniſſen und Anliegen.
Du ſieheſt die naturliche Bliudheit meines Gei—
ſtes, und erleuchreſt mich mit dem Lichte der Weis—
heit deines gottlichen Wortes; du ſieheſt die mir
angeborne Widerſpenſtigkeit gegen deine Befehle,
und macheſt mich bereitwillig, dir zu gehorchen;
du erkenueſt mein Unvermogen, und hilfſt mir.
An dieſem Troſte laß mir es, mein Jeſu! nie
mangeln. Das ſey der ſichre Grund meiner
Hon nung, daß du mich ganz und gar kenneſt,
meinen Glauben ſiehſt, meine Gebete horſt/ meine
Thranen zahlſt, und fo oft ich im Stillen dieſel—
ben dir aufopfere, mich in jenen Verheiſſungen
deiner Gnade erfreueſt: Furchte dich nicht: ich

habe



habe dich erloſet; ich habe dich bey deinem Na—
men gerufen; du biſt mein: ſiehe, in die Hande
habe ich dich gezeichnet. Jch kenne meine
Schafe: ſie folgen mir; ich gebe ihnen das
ewige Leben; niemand ſoll ſie aus meiner
Hand reiſſen.

XXXIV.
Wenige ſind auserwahlet.

So thut nun Fleiß, euren Beruſ und Erwahlung feſt
zu machen. 2. Petr. 1, 10.

Mas bin ich, o meine Seele! was ſoll ich noch
werden? welch ein Schickſal hat die Hand

des Schopfers auf die ewigen Bucher fur mich
niedergefchrieben? Gott. der Barmherzigkeu!
richte mich nicht nach meinen Vergehungen. Laß
auch mich Antheil an dem Verſohnopfer des
Mittlers nehmen, der ſein Leben fur mich und
fur alle Menſchen dahin gegeben hat. Befeſtige
du ſelbſt durch deinen Geiſt die Hoffnung in mei—
ner Seele, daß ich durch ihn vom Verderben er—
rettet, und in dir ewig ſelig ſeyn werde. Und
wie konnteſt du mich verwerfen, mein Vater!
da ich. dich liebe, da ich, wie du verlangſt, mein
Vertrauen ganz allein auf dich ſetze? Sollteſt
du mich zu einer ewigen Marter hervor gebracht

haben, du Gott! der du die Liebe biſt, der du mir
ſo viel ruhrende Beweiſe deiner vaterlichen Ge—
ſinnungen gegeben, mich mit unzahligen Wohl—
tharen uberhauft, mich durch alle mogliche Mit—

tel zu beſſern und glucklich zu machen geſuchet

H5 haſt?



122

haſt? Wird auch ein Vater ſein Kind todten,
das bey ihm Hulfe ſucht? Nein, alſo hat mein
Gott die Welt, und auch mich alſo geliebet, daß
er ſeinen eingebornen Sohn gab; auf daß alle,
die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon
dern das ewige Leben haben. Hat mir Gott ſei
nen Sohn geſchenkt, ſollte er mir mit ſelnem
Sohne nicht alles ſchenken?

Es iſt wahr, ich kann noch ſundigen: aber
mein Mittler kann mich verſohnen; er ſitzet noch
zur rechten Hand Gottes, und. vertritt mich.
Auch dieß weiß ich wohl, daß die Reizungen zur
Sunde groß, und die Verſuchungen gefahrlich
ſind, nnter denen ich wandle: aber der in mir iſt,
iſt doch machtiger, als das, was auſſer mir iſt.
Der Glaube iſt der Sieg, welcher die Welt
uberwindet. Jch habe das Gebet, mich in dem
Kampfe der Tugend zu ſtarken; ich habe. das
lebendige kraftige Wort Gottes, die boſen Luſte
zu dämpfen, und die Gewalt der Verſuchungen
von mir zu treiben; ich bin durch den Leib und
das Blut Jeſu EChriſti, durch ſehr genaue geheim—
nißvolle Bande mit Gott vereiniget; ich werde
durch ſeinen Geiſt mit himmliſchen Kraften an—
gethan, mit guten Gedanken, mit heiligen Em—
pfindungen, mit frommen Entſchluſſen zur Tu
gend gewaffnet: was will mich ſcheiden von der
Uebe Gottes? Wer will die Auserwahlten Got—
tes verdammen? Gott iſt hier, der gerecht macht.
Jch weis, an welchen ich glaube, und bin gewiß,
daß er mir meine Beylage bewahren wird bis
an jenen Tag.

Ol



Dcet 123

O! lege dieſe Hoffnung des Glaubens zum
Grunde einer auf immer beveſtigten Ruhe tief
in mein Herz, du Gott des Friedens und der
Liebe! Gieb! daß keine Furcht und keine Luſt
mich von deiner Gemeinſchaft losreifſe. Erfulle
meine ganze Seele mit den Empfindungen deiner
Freundſchaft, deiner Gnade und deiner wohltha—
tigen Gegenwart. Laß mich durch deine Ver—
heiſſungen in dem Vertrauen zu dir ſtark, veſt
und unbeweglich ſeyn: daß ich mi zweifle, du
werdeſt gewiß auch an mir erfullen, was du al—
len denen verheifſen haſt, die dich aufrichtig ſu—
chen; daß ich mit getroſtem Muthe auf dein Wort
hoffe, da du ſprichſt: es ſollen eher Berge wei—
chen, ehe deine Treue und der Bund deines Frie—
dens hinfallt; da du bey deinem Leben geſchwo—
ren haſt, daß du den Tod des Sunders nicht
wolleſt; da dein Sohn mich troſtlich verſichert,
daß die, welche ihm angehoren, niemand aus
ſeiner Hand reiſſen ſoll. Ja, ich laſſe dich nicht,
mein Erloſer! du ſegneſt mich dann. Und ich
bin gewiß, daß der, welcher in mir angefangen
hat das qute Werk, der wird es vollenden.
Amen! Jch werde nicht ſterben, ſondern leben,
und des Herrn Werk verkundigen. Halleluja!
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XXXV.
Waos fehlet mir noch?

oder;
Die Schwachheit der menſchlichen Tu

genden.

ech preiſe. dich, Gott! nicht mit einem ſtolzen
V hhariſaiſchen Geiſte, von ganzem Herzen
preiſe ich dich, daß mich deine Gnade von dem

Verderben des Unglaubens, von der Schande
grober, offentlich bekannter Verbrechen bewah—
ret, mit Krafren zu vielen loblichen Werken ver—
ſehen, und, ob ich gleich oft ſtrauchelte, dennoch
gnädig aufgehoben und ſicher gefuhret hat. Dein
iſt der Ruhm von allem dem, was ich Gutes ge—
dacht, geſprochen, oder gethan habe.

Aber, o meine Seele! was iſt deine:-Tu—
gend? Eine Abweſenheit. der grohſten Verbre—
cher; faſt nicht vielmehr, als dieß. Daß ich
kein Ehebrecher, kein Rauber, kein Morder bin,
wie klein iſt der Ruhm! und auch dieſes habe
ich den Juhrungen des guten Geiſtes zu danken.
Denn finde ich nicht die Anzeige zu allen dieſen
und andern Vergehungen in meinem Herzen?
Wohin waurde ich ofters gerathen ſeyn, wenn
Gott nicht den verderbten Trieben meiner Seele
beſſere Gedanken entgegen geſetzt, und mich im
Kampfe gegen die Luſte kraftig unterſtutzt hatte?
Dein Werk in mir war es, o Geber alles Gu—
ten! wenn ich Zorn, oder Stolz, den Geiz nach
Geld, oder die Begierden des Fleiſches bezahmt

habe.
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habe. Jede reine Neigung iſt von dir; jeden

heiligen Entſchluß, jede Fahigkert zu nutzlichen
Geſchaften haſt du mir eingeftoßt. So ſehr er—
niedriget mich ſelbſt das Gute, das aun mir iſt,
indem es mich an meine Abhangigkeit von dir
und an mein naturliches Unvermogen erinnert!

Wenn ich die Mittel zu meiner Beſſerung

allezeit gewiſſenhaft gebraucht, und mein Herz
immer zu Gott gerichtet hatte, wie viel weiter
wurde es nun mit der Heiligung meines Wan—
dels gekommen ſenn! Wie wurde ich ihn, mein
hochſtes Gut, weit inbrunſtiger lieben; ihm in
allen Anliegen mit unverruckter Hoffnnug ver—
trauen; nicht mich, ſondern die Ehre ſeines Na
mens in nieinen Verrichtungen ſuchen; in ihm
allein mkine Ruhe, meine hochſte Freude und
meine Seligkeit zu finden mich eifrigſt beſtre—
ben! O mein Gott! der du angefangen haſt in
mir das gute Werk, vollfuhre daſſelbe durch die
Wirkungen deines heiligen Geiſtes, und ſtehe

mir gnadig bey, daß ich alles Gute, wozu du
mich tuchtig machſt, mit unveranderlichem Eifer
ausube.

Wie kalt war bisher dieſer Eifer noch; wie
ſchnell hingegen mein Zorn; wie langſam die
Verfohnung! Wie bald hatten Geduld und
Friedfertigkeit, Barmherzigkeit und Menſcheu—
liebe bey mir ein Ende! Blieb ich der Wahr—
heit immer tren? Hat nie Menſchenfurcht, nie
Menſchenliebe mich von der Bahn der Gerech—
tigkeit abgelenkt? Hat mein Audge ſich vor je—
dem Reize verſchloſſen, der unheilige Empfin
dungen in mir erzeugen wollte? Hat keine Un—

maſſig
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maſſigkeit meiner Geſundheit Schaden zuge—
fugt? Waren Ordnung, Rechtſchaffenbeit und
Gottesfurcht zu allen Zeiten die huten Fuhre—
rinnen meines Wandels? Wie viel fehlet mir
noch! Wie ſind doch auch meine beſten Werke
mit ſo vielen Mangeln beñleckt! Wenu ich, um
Geld zu ſammlen, fieiſſig war, oder arbeitete,
um mir die Zeit zu verfurzen; wenn ich Belei—
diger aus Furchi der Strafe, nicht wieder ſchalt,
und, weil ich leichtſinnig war, nicht karglich
geizte; wenn ich die Wolluſt mied, auf daß die
Schande der That nicht kund wurde, und wohl
thatig und dienſtfertig war, um vor Menſchen
geehrt zu ſeyn: was habe ich in dieſem allem fur
Gott gethan, der nicht bloß die That, ſondern
vornehmlich das Herz anſieht; womit habe ich
ihm gedient? Und wie wenige meiner Werke
kamen aus beſſeren Quellen! Auch die Weis—
heit der Tugend mangelt mir oft. Bald pflegte
ich zu ſtrafen, wo ich Geduld tragen ſollte: bald
war ich ſtumm und gelind, wo die Klugheit
Scharfe verlangte. Um Dinge, die mein wah
res Wohl wenig angehen, war ich oft angſtlich
beſorgt, und in den wichtigſten Angelegenheiten
meines unſterblichen Geiſtes zuweilen nachlaſſig
und trage. Denn woher ſonſt dieſer beſtandige
Wechſel, da bald das Gute, bald aber das
Boſe in mir die Herrſchaft behalt? Warum
bekampfe ich die Luſte nicht machtiger; warum
beſiege ich ſie nicht in jedem Streite? Ach ich
elender Menſch! wer wird mich erloſen von der
Laſt dieſer Schuld und von der ſchweren Burde
dieſer ſundlichen Neigungen? Jch ſchame und

ſcheue
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ſcheue mich meine Augen aufzuheben zu dir,
mein Gott! denn meine Tugend iſt noch ſo gar
ſehr mangelhaft; meine Schwachheiten find
groß; alle meine Gerechtigkeit iſt wie ein befleck—
tes Kleid. Starke mich denn, Gott meines
Heils! zu allem, was loblich und dir angenehm
iſt: eroffne mir die Augen, daß ich ungeheuchelt
mir meine Fehler ſelbſt ſage, und ſie zu beſſern
mich taglich beſtrebe. Aendere meine Geſin—
nungen durch den kraftgen Einfluß deines gott-
lichen Wortes, daß ich Gerechtigkeit und Lie—
be, Sanftmuth und Geduld, Keuſchheit und
Wahrheit, ein gnugſames Herz und eine edel—
muthige Gleichgultigkeit gegen alles, was zeit
lich iſt, fur meinen nochſten Ruhm halte: daß
ich alſo von einer Vollkommenheit zur andern
empor ſteige, um endlich nach deinem Bilde
neu und herrlich geſchaffen zu werden. Was
ware auch mein Troſt bey dem erniedrigenden
Gefuhl meines Elendes, wenn ich dieſe groſſe
Hoffnung nicht hatte? Jch weiß, an welchen ich
glaube, und bin gewiß, daß er meine Beylage
bewahren wird bis an jenen Tag. Jetzt be—
ſchweret zwar noch meine Seele die inwohnende
Sunde ſamt der Laſt eines ſo manche Luſte in mir
erregenden Korpers: aber ich werde einſt befreyt
werden von dieſen Banden; ich werde in einem
verklarten Wohnhauſfe meines Geiſtes aller Sun
den, auch meiner Schwachheit los werden.
Siehe, wir warten eines neuen Himmels und
einer neuen Erde, in welcher Gerechtigkeit und
volllommene Tugend wohnt. Wie will ich
ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit! wie will

ich



ich ſatt werden, wenn ich erwache nach dei
nem Bilde!

XXXVI.
Selbſterkenntniß.

N iwiſſender! der du Herzen und Nieren pru—
feſt, und wohl bemerkeſt, wie mein Geiſt,

in die Sorgen und Geſchafte dieſes Lebens zer—
ſtreut, an alles andere eher, als an ſich ſelbſt
denket, fuhre du ſelbſt durch die geheimen
Triebe deines Geiſtes mich ſehr oft in die ernſte
Einſamkeit, um uber mich, mein Leben und kunf
tiges Schickſal heilſame Betrachtungen anzu—
ſtellen. Jch erkenne, daß dieſes wichtige Ge
ſchafte eben ſo nothwendig, als ſchwer iſt. Denn
wie will ich geheilet werden, wo ich meine Ge—

vrechen nicht fuhle? Wie kann ich mich zum
Dank und Preiß deiner unausiprechlichen Gute
ermuntern, wenn ich die unzahligen Wohltha—
ten nicht oft uberlege, womit du mich Unwurdi—
gen von meiner Kindheit an uberſchutteſt haſt?
Daß ich bisher mein Leiden nicht immer mit
der demuthigſten Umerwerfung unter deine ge—
waltige Hand willig ertragen habe, kam gewiß
auch daher, weil ich die Groſie meiner Verſun—
digungen nicht einſah, noch merkte, wie ich weit
hartere Zuchtigungen verdient haätte. Daß ich
die Fehler des Nachſten nicht allezeit mit Sanft—
muth zu uberſehen, oder liebreich zu beſſern mich
uberwinden konnte, das habe ich wohl nicht bloß
der Empfindlichkeit meines Herzens ſondern auch

der
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der Unwiſſenheit meiner eigenen Fehler zuzu—
ſchreiben. Ach! wenn werde ich ſie ablegen,
dieſe Schwachheiten? wenn werde ich mich der
beſſernden Hand deines Geiſtes williger uberlaſ—
ſen? Nun, Herr! ſo offne mir denn die Augen,
daß ich mich ſelbſt erkennen, und auf dem Wege
der Vollkommenheit mit ſchnelleren Schritten
forteilen moge. Daß ich oft zu mir ſelbſt ſpreche:

Was bin ich denn nun? was werde ich ſeyn,
vielleicht nach wenigen Tagen ſeyn? Nicht von
mir ſelber, ſo wenig als meine Vater, kam ich

.aus der Hand meines Gottes: durch ſeine Gnade
nur bin ich, was ich bin, und ſein Aufſehen be
wahret meinen Odem. Habe ich ihm denn ge—
lebt, dieſem zartlchen Vater? Hube ich ſeinen
Ruhm mit einem. tugendhaften Wandel verkun—
digt? Liebte ihn meine Seele als ihr hochſtes
Gut? Waren ſeine Befekle die Richiſchnur
meines Wandels, ſein Worr ieine hochſte Freude,

ſeine Wohlthaten fur mich eine unmerwahrende
cErmunterung zum Preute ſeiner Gute? Ach!

mein fuhlloſes, mein irrdiſch gegintes Herz blieb
an der Kreatur hangen, genor. und vergaß deine
Gute. Aendere du ſelbſt, o Gott! die verdor—
bene Neigungen meines verharteten Herzens.
Lehre mich deinen Willen weislich erienuen, und
freudig ausuben. Mein Herz, meine Gedun—
ken und Anſchlage, mein ganzer Wandel ſey dir,
meinem Gott, kunftighin heilig. Und dier um
deſto mehr, da ich dir bisher diep ſchuldige Opfer,
leider! oftmais ſtraich verſagt habe. Denn,
gebrauchte ich meinen Verſtund immer nach den
mir verliehenen Kraften zur Erkenntniß nutzlicher

r SachenSejlers Sebetb. rter Th.



ſ

130

Sachen und heilſamer Wahrheiten? Beugte
ich, ſo wie es geſchehen ſollte, meinen widerſpen—
ſtigen Willen unter das Joch deiner guten und
ſauften Gebote? Waren meine Begierden der
erleuchteten Vernunft allezeit gehorſam, meine
Lteidenſchaften geſchwinder durch gute, als ſund—
liche Gegenſtande erhitzt? War mein durch das
Blut des gottlichen Mittlers entſundigter Leib
ein geheiligtes Wohnhaus der Gottheit? Jch
bin ein Unterthan: war Gehorſam und Ehrfurcht
mein Betragen gegen die Vorgeſetzten? Du haſt
einige deiner Erloſten meiner Aufſicht anvertraut;
habe ich ſie mit Weisheit geleitet, mit kluger
Wachſamkeit vor dem Pfade des Laſters bewahrt,
mit Gelindigkeit gebeſſert, mit einem beſtandig
guten Exempel erbaut? (Jch bin ein Ehegatte:
kam nie fremdes Feuer, nie eine Regung unrei—
ner Luſt in meine Seele? War mein Ehegatte
mir allezeit ſo werth, als mein eigenes Herz?
Habe ich die Fehler dieſer mit mir ſo zartlich ver—
bundnen, Perſonen mit Sanftmuth getragen, die
Gebrechen derſelben mit Gute geheilt, fur ſie

in allem, wie fur mein eigen Fleiſch und Bein
redlich geſorgt?) Hat keine Ungerechtigkeit meine
Hande befleckt, keine Harte gegen die Durftigen
mich deiner Erbarmung nnwurdig gemacht?
Eile ich bey jeder Gelegenheit, die du mir dar—
reichſt, Gutes zu thun, das Wohl meiner Bru—
der zu fordern, den Bedrangten beyzuſtehen den
Traurigen zu troſten, mit den Frohlichen mich
zu freuen, den Freunden zu dienen, und ſelbit
großmuthig, nach dem Beyſpiel meines Erlofers,
die Feinde zu ſegnen? Hat nie eine neidiſche Be
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wegung mein Herz betrubt, nie ein ſtolzer Ge—
danke bey einem erlangten Lobe mir allzuſehr
wohl gefallen? Habe ich den Jrrenden zurechte
gewieſen, den Falſchlichbeſchuldigten vertheidi—
get, die unbekannten Fehler meines Mitchriſten
verſchwiegen, ſeine Unvorſichtigkeiten zum Be—
ſten gewendet, die Wahrheit zu allen Zeiten uber
alles geſchazt? War ich nie unmaſſig in Freu—
den, nie ausſchweifend im Genuß der Speiſen
und Getranke? Unterdruckte ich ſogleich, als ich
es fuhlte, jedes unerlaubte Verlangen? Suchte
ich alie meine Sinnen und Glieder, und meine
ganze Seele rein, heilig und unbefleckt zu
erhalten?

Allſehender Gott! wie viele Schwachheiten
erblickſt du an mir, die ich ſelbſt nicht wahrnehme!
Was hatte ich von dir zu erwarten, wenn du nach
der Strenge deiner Gerechtigkeit mich verurthei—
len, und nicht mit der Uebe eines erbarmenden
Vaters mich zur Beſſerung hinleiten wollteſt?
Wirf du denn, o Gott der Barmherzigkeit! alle
Miſſethaten meines vorigen Lebens in die Tiefe
des Meers, daß ihrer ewig nicht mehr gedacht
werde. Laß an dem Verſohnopfer deſſen mich
Antheil nehmen, der die Forderungen der Ge—
rechtigkeit erfullet, und das grofſe Werk uber—
nommen hat, meine Fehler durch ſeine Weisheit
vollkommen zu verguten. Und wie freue ich mich,
Freund meiner Seele, Mittler, Erbarmer! daß
ich gewurdiget worden bin, dich zu erkennen,
durch dich den Weg zur Gerechtigkeit, zur Ruhs
des Geiſtes, zum Frieden mit ieinem Gott, zur
Hoffnung einer unendlichen Freude zu finden!
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Du biſt mir zur Weisheit gemacht, zur Gerech—
tigkeit, zur Heiligung und zur Erloſung: audere
du ſelbſt durch deinen Geiſt meinen fleiſchlichen
Sinn. Floſſe mir himmliſche Neigungen ein,
daß ich den Werth meiner unſterblichen Seele
erkenne, auf jene kunftige Welt meine Gedanken
hinrichte, und nicht nur arbeite und tugendhaft
ſeyn moge, um hier einige Tage zu bluhen, ſon
dern ewig glucklich zu ſeyn. Du haſt ja, o mein
Erloſer! die Gebrechen meiner verderhten Natur
zu heilen, und meine verlohrne Herrlichkeit wie—
der herzuſtellen begonnen. Jchſoll nicht ſterben
um meiner Sunden willen, ſondern leben, und
des Herrn Werk ewig verkundigen. Niewill ich
dieſe hohe Wurde meiner erloſeten Seele, auch
nie das Opfer vergeſſen, das ich, als ein Errette—
ter vom Tode, dir ſchuldig bin. Stets will ich
mich demuthigen vor dir, o mein Gott! weil ich
Staub und ein Sunder bin, ſtets aber, meiner
Erwahlung zur ewigen Hertlichkeit eingedenk,
die niedrigen Luſte fliehen; was himmliſch iſt,

ſuchen, und an edelmuthigen Entſchlieſſungen
und guten Werken reich werden, weil ich geſchaf—
fen bin, dir einſt abhnlich zu ſeyn. Zu dieſer
groſſen Veranderung hin ſenn denn alle meine
Gedanken gerichtet: darauf will ich bey meinen
Geſchaften ſehen, daran mich bey meiner Ruhe
und meinem Vergnugen erinnern: damit ich, durch
deine Gnade geleitet, nicht nur alle wiſſentliche
Sunden von Herzen meide, ſondern auch einen
Fehler nach dem andern ablege, und dir, mein
Gott! durch Chriſtum immer gefalliger werde.
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XXXVII.
Buſſe eines Chriſten, der ſich zwar vorjetzt kei—

ner ſchweren Vergehung, wohl aber mancher
Schwachheiten bewußt iſt.

Aſſlerheiligſter Gott! ich erſcheine vor dir mit
ZA hekummerten Herzen uber die mannigfaltigen

Schwachhejiten, womit ich noch immer meinen
Wandel taglich beflecke. Du haſt nicht nur
durch deinen Geiſt das gute Werk der Beſſerung
in mir angefangen, ſondern. mich auch vor muth—
willigen Ausſchweifungen bewahret, in welche
ich alleman zu ſturzen bereit ſeyn wurde, ſo bald
ich mir ſelbſt uberlaſſen ware. Denn wie konnte
mir das verborgen ſeyn, was ich taglich an mir
fuhle und wahrnehme, daß der Same zu allen
Sunden in meinem Herzen liegt, und daß ich
von Natur durchaus zum Boſen mehr, als zum
Guten geneigt bin. Zwar danke ich dir, mein
Vater! daß du mich durch deinen Sohn der
Herrſchaft der Sunden entriſſen, durch deinen
Geiſt mir neue qute Gedanken eingefloßt, und mich
nach deinem Bilde umzuſchaffen gnadig angefan—
gen haſt. Aber wie viel weiter wurde ich in
der Beſſerung meiner Seele gekommen ſenn,
wenn ich dieſe mir verliehenen Krafte gewiſſen—
haft angewendet, und nicht durch Tragheit und
zeichtſinn mich ſelbſt vom Ziele. der Vollkommen—
heit in der Tugend zuruck gehalten hatte! Jch
din ſeit geraumer Zeit nicht ſo, wie es meine
Pflicht war, in deiner Erkenntniß gewachſen, und
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zum Guten weiſer geworden. Sehr oft emporte
ſich mein Herz noch gegen deine heilſamen Be—
fehle. Die Herrſchaft meiner ſinnlichen Begier—
den hatte ich mehr ſchwachen, Zorn und Liebe,
Haß und Zuneigung, Furcht und Hoffnung beſ—
ſer regieren, und in gehoriger Ordnung erhalten
ſollen. Jch gelobte dir an, der Wahrheit und
Aufrichtigkeit tren zu bleiben: und wie oft hat
fich zur unrechten Zeit mein Antlitz verſtellt, und
mein Mund anders geredet, als mein Herz dachte!
Wie ſauer wird es mir noch, Beleidigungen un—
gerochen zu vertragen, wie ſchwer, mit einiger
Gefahr des Schadens die gelaſterte Unſchuld zu
vertheidigen, oder von Feinden Gutes zu reden!
Da ich uuch deinem Exempel, o gottlicher Lehrer!
Sunfrinuth gegen die Jrrenden, Gedult gegen
die Schwachen, die ſtrengſte Gerechtigkeit und
uneigennutzigſte Menſchenliebe in allen Werken
und Worten beweiſen ſollte: ſo war die Hitze
meines Zorns noch auffahrend, meine Langmuth
ſehr bald ermudet, und die Neigung zur Billig—

keit durch die Hoffnung blendender Vortheile
geſchwachet. Es iſt mir bekannt, daß nichts
groſſers ſey, als ein Herz, das, von allen Bewe—
gungen der Mipgunſt und des Stolzes entfernt,
Hoheren ihr Gluck nicht mißgönnt, die Niedrig—
keit der Geringern nicht verachtet, das Wohl eines
jeden Menſchen, ſo riel an ihm iſt, durch thatige
Hulfe und durch Gebet unterſtutzt. Ach! aber
wie viele Regungen habe ich noch auszurotten,
bis dieſer hohe gottliche Sinn einer großmuthi—
gen allgemeinen Freundſchaft meine ganze Seele
beherrſchen wird! Hert, Herr! gerechter, heili—
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ger Gott! wo ſoll ich anfangen, die Menge mei—
ner Fehler zu zahlen? Wie ſoll ich die Empfin
dungen meines gerechten Schmerzens ausdru—
cken, und es genug beklagen, daß ich noch immer
ſo ſehr verderbt bin, da du doch ſchon lange tag—
lich fortfahreſt an meinem Geiſte zu beſſern?
Was wurde ich ſeyn, wenn du dich um meiner
Widerſpenſtigkeit willen von mir mit deiner Gnade
entfernteſt? Ja, Vater! ich habe geſundiget im
Himmel und vor dir: ich habe die Krafte, welche
du mir anvertrauet haſt, gemißbraucht, den Re—
qungen deines heiligen Geiſtes widerſtrebt, dich
noch nicht aus allen Kraften geliebet, dich nicht
allezeit mit einem tugendhaften Wandel verherr—
lichet, und die unzahligen Wohlthaten, womit
du mich zur ganzlichen Beſſerung zu leiten ſuch—
teſt, großtentheils undankbar genoſſen. Gerech—
ter' Gott! handle nicht mit mir nach dieſen mei—
nen Sunden, und vergilt mir nicht nach meinen
Miſſethaten. Ziehe deine Hand nicht von mir
ab: laß die Leiden meines gottlichen Verſohners
an mir nicht verlohren ſehn. Denn wodurch
ſollte ich ſonſt vom ewigen Verderben gerettet
werden, wenn ich nicht an dem Opfer Theilhatte,
welches dein Sohn im Fleiſche fur die Sunden
der ganzen Welt, auch fur alle meine Sunden
dir dargebracht hat? Um ſeiner verſohnenden
Leiden willen ſey mir armen Sunder gnadig. Laß
die Wirkungen des Geiſtes, welchen er mir er—
worben nat, ferner an mir kraftig zur Heiligung
ſeyn. Starke mich, daß ich fahig werde, alles
Boſe zu meiden, und aus Liebe zu dir alles mir
mogliche Gute zu thun; daß ich eine Schwach
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heit nach det andern ablege, inbrunſtig in der
Liebe, feſt im Vertrauen zu dir, munter zu dei—

nem Lobe, und folgſam in deinen Geboten ſeyn
moge. Dag ich mehr auf jene vollkommene, als
auf dieſe vergangliche Welt ſehe, um der ewigen
Gauter willen die zeitlichen gern verliere, der Ge—
rechrigkeit, dem Frieden, der Maſſigkeit und al—
len chriſtlichen Tugenden eifrig nachjage, gedul—
dig im Leiden, willfahrig zur Verſohnung, barm
herzig gegen die Armen, demuthig in allem mei—
nem Thun und Wandel ſeyn moge: auf daß ich
in Heiligkeit und Gerechtigkeit taglich zunehme,
bis du mich in jenem Leben ganzlich nach deinem
Bilde verneuern wirſt. Amen.

XXXVIII.Weißt du nicht, daß dich Gottes Gute zur Buſfſe lei—
tet? Rom. 2, 4.

yu haſt mich nun, o getreuer Vater! ſchon
ſeo viele Jahre zur Buſſe geleitet; und ich

kann die Menge deiner Wohlthaten ſo wenig
zahlen, als man die Sterne, oder den Sand am
Meere zahlen tann. Du haſt fur mich gnadig
geſorgt, ehe ich noch da war. Du haſt mir
dieſen Leib; dieſe Glieder und Sinnen geſchaf—
fen. Sie ſind dein; zu deiner Ehre ſollte ich
ſie gebrauchen. Du haſt mir die Kraft des
Verſtandes verliehen, daß ich in deinen Geſcho—
pſen dich ſuchen und ſinden, dich alls meinen
Vater und Gott mit kindlichem Gehorſam lie—
ben und anbeten mochte. Du haſt mich von

der
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war; nhaſt durch deinen Geiſt mein Herz zu dei—
ner Wohnunig bereitet, in deinem Worte mir
den Weg zur Tugend gezeiget, mich vor man—
cher Vergehung durch deine gnädige Johrung
bewahrt. Was ware ich, mein Gott! wenn
du mich nicht mit deinem allnachrigen Seae
vor ſo vielen Unglucksfallen, die andere Hfenn,
behutet, wenn du nicht die Werre meunes Be—
rufes geſegnet, die Herzen der Renhen zu mir
geneiget, un dfur das Wohl meines Leibes und
Geiſtes ſo gnädige Sorge gectragen haiteſt?
Wie kann ich dem Herrn ver.zelten alle Barm—
herzigkeit und Treue, die er an mir thur! Ach!
datz ich dich nicht kindlicher geliebet, nicht trener
und beſtandiger deine Gebore gehalten habe!
Jch ſchame mich meine Augen auſzuheben zu dir,
o mein Schopfer, mein Bater, mein Schutz
und einziger Troſt! Was habe ich geihan, daß
ich deine mir verliehenen Krafre ſo ſchanolich ge—
mißbraucht, deine Wohlthaten undantbar ge—
noſſen, deinen gnadigen Einladungen zur Bunſſe
mein hartes Herz verſchloſſen, und eben dieſe
Kreaturen, die mich zu dir letten ſollten, mehr
als dich ſelbſt geliebt habe! Verwirf mich doch
um deswillen nicht von deinem Angeſicht; nimm
deinen heiligen Geiſt nicht von mir. Erfulle
mich mit den Empfindungen einer lebendigen
Dankbegierde: daß ich dich uber alles hoch
ſchatze; daß ich durch jede deiner Wohlthaten
kunftig an meine Pflicht erinnert, und zum neuen

Gehorſam ermuntert werde. Datß ich mir oft

ſelbſt ſage:
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Wie ſchandlich iſt ein undankbares Herz!

Welch ein bedenkliches Merkmal der Vernar—
tung iſt es, von den Wohlthaten eines gelieoten
Vaters nicht geruhrt, nicht zur ſteten Folgſam
keit ermuntert, und mit kindlicher Gegenliebe er—
fullt zu werden! Dankeſt du alſo dem Herrn,
deinem Gott? Jſt er nicht dein Vater und
Schutz? Jſt er nicht, der dich gemacht und
bereitet, geſpeiſet und getranket, vom ewigen Ver
derben errettet, zu unvergangliben Freuden
durch ſeinen Sohn erloſt und vrrordnet hat?
Opfre Gott Dank; bezahle dem Hochſten deine
Gelubde. Gehorſam iſt das rechte Opfer; auf
ſeine Befehle merken, beſſer, als der Dienſt mit
den Lippen.

Mache mich denn, o mein Gott? durch den
Einfluß der unſichtbaren Kraft deines geliebten
Sohnes, (mit welchem ich mich nun noch naher
vereinigen will,) fahig, dir kunftig mit heiligem
Wandel zu dienen. Mein Herz, meine Sinnen
und Gedanken ſeyn dir zum Opfer gebracht:
mein Leib ſey deine geheiligte Wohnung, mein
Geiſt in zartlicher iebe und feſtem Vertrauen
nun und ewig mit dir vereiniget. Danke dem
Herrn, meine Seele! denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich.

XxXxIx.
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XXXIX.
Weiche Chriſto angehoren, die kreuzigen ihr Fleiſch

ſamt den Luſten und Begierden. Gal. 5, 24.

c

Ffeiliger Gott! der du ſchon ſo oftmals durch
 deinen Geiſt den guten Entſchluß in mir

hervor gebracht haſt, nicht den boſen Begierden,
ſondern dir zu leben und zu dienen; haſt nur
auch in deinem Sohne ein ſo groſſes Beyſptel
aufgeſtellt, an dem ich lernen ſollte, meine Be—
gierden einzuſchranken, und, ſo angenehm es mir
auch ſchiene, den boſen Neigungen zu folgen, ſie
dennoch unter einer ſehr ſtrengen Zucht zu erhal
ten. Wie bekuminert es mich, daß ich jenen
Vorſatz ſo leichtſinnig aufgegeben, meinen Lei—
denſchaften den freyen Zugel gelaſſen, und das
mit Beluſtigung empfunden und gethan habe,
deſſen ich mich herzlich nun vor dir ſchame! Ach!
du kenneſt den betrubten Zuſtand meines mit der
Sunde kampfenden Geiſtes; du ſieheſt, wie fehn
lich es mich verlange, von dieſer Knechtſchaft
befreyt zu werden: um Jeſu, meines Heilandes
willen, der ſich am Stamme des Kreuzes fur
mich zum Opfer gegeben hat, ſey mir gnädig!
Wie will ich ſonſt vor dir, o gerechter Gott!
beſtehn? Du verlangſt ein ganz reines Herz,
heilige Begierden, fromme Bewegungen, eine
Seele, von Neid und Hap, von ſtolzer Erhebung
und irdiſchem Sinne, von Bitterkeit und wol—
luſtigen Empfindungen ganz leer und entfernt;
und ich fuhle noch ſo manche Neigung zu allen

dieſen
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dieſen Laſtern in mir, und habe noch einen ſo
groſſen Mangel an den himmliſchen Empfindun—
gen, womit die Seelen erfullet ſind, welche dich
lieben. Siehe du doch an meinen Jammer und
mein Elend, und vergieb mir alle meine Sun
den. Reinige mich durch den Glauben an Je—
ſum Chriſtum von allen Befleckungen des Flei—
ſches und Geiſtes. Starke mich durch die Em—
pfindungen deiner Liebe, daß ich alle unerlaubte
Neigungen ſogleich in der Geburt todten, daß
ich die angenehmſten Gefuhle mit Freuden ent
behren, und allem entſagen moge, was nicht
mit dem Gewiſſen und der Gottesfurcht beſtehen
kann. Nimm mich ganz in deinen Schutz und
unter deine Regierung, o du Heiland derer, die
auf dich trauen! und mache mich bereitwillig
durch deinen Geiſt, nach allen meinen Sinnen,
Gliedern und Kraften, der Sunde abzuſterben,
und dir und der Gerechtigkeit, von nun an zu le
ben: daß ich meinen Augen yerwehre, nach et—
was zu ſehen, das mich zur Gunde verleiten
konnte; daß ich mit meinen Handen und Glie—
dern nichts unerlaubtes beruhre; daß ich meiner
Zunge gebiete, nichts zu reden, als was, nach
meiner Einſicht, wahr, nuslich und dir, meinem
Gott, wohlgefallig iſt; daß ich mein ganzes Herz
und alle Bewegungen deſſelben in der guten Ord
nung zu erhalten ſuche, in welcher es dir anae—
nehm, und deiner gnadigen Einwohnung fahig
iſt. Erhalte mich, o du Geiſt der Gnaden! in
dieſer edelmuthigen Entſchloſſenheit, kunftig, aus
Uebe zu Gott, mich ihm ganz zu weihen und auf—
zuopfern. Erfulle mich mit den Empfindungen

des



des Troſtes, der von dem Kreuze meines Herrn
Jeſu Chriſti ſo reichlich in die Seelen bußfer—
tiger Sunder fließt: daß ich in ihm Gerechtig—
keit finde und Starke, mich ſelbſt zu bezwingen;
daß ich durch die erhabenen Erwartungen eines
ewigen Heils geſchickt werde, die niedrigen Luſte
der Welt zu verachten, und uber alles, was zeit—
lich iſt, mit der Gleichgultigkeit eines Freundes
Gottes hinweg zu ſehn; damit ihm, dem gelieb
ten Vater, mein ganzes Leben geheiliget ſey; da
mit ich ihm hier ganz angehoren, und dort ewig
in ſeiner Gemeinſchaft mich freuen moge. Amen.

—U—

XL.
Wer da weiß, Gutes zu thun, und thuts nicht, dem

iſts Suünde. Jae, 4, 17.

MMenn mich auch mein Gewiſſen wegen keiner
eingigen begangenen Sunde verdammen

konnte, wie viel bliebe ich dir dennoch, mein
Gott, noch ſchuldig! Zu ſo viel Gutem haſt
du mich durch deinen Geiſt, durch dein Wort
und Sacramiente tuchtig gemacht; und ich bin
ſo trage in der Anwendung dieſer Krafte aewe—
ſen. Jn den Werken meines Berufs habe ich
maunches verſaumt, und vieles mit zu wenigem
Fleiſſe verrichtet. Manche Gelegenheit, wohl—
thatig zu ſeyn, ließ ich ungebraucht vorbey ge
hen. Sehr oft hatte ich durch einen weiſen
Rath, durch heilſame Warnungen, durch tha—
tigen Beyſtand meinem Nachſten nutzlich ſeyn
konnen; und war es nicht. Jch habe die Ein

ſichtert
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ſichten, die du mir verliehſt, zur Verherrlichung
deines Namens nicht allezeit angewendet. Jch
folgte nicht immer den Trieben des Geiſtes, der
durch dein gottliches Wort an meiner Seele ſo
machtig geweſen iſt. Mein Gebet war nicht
allezeit glaubig und inbrunſtig; ich gedachte in
demſelben ſehr wenig an das Wohl und die
Seligkeit meiner Bruber. Jch entfernte mich
auch nicht ſo oft, als es meine Geſchafte erlaub
ten, aus dem Gerauſche der Welt, um mich zu
dir zu erheben, mit dir zu vereinigen, von dir
neue Krafte zur Tugend zu erlangen.Jch hatte
dich immer in meinem Herzen behalten, vor
deinen Augen ſtets wandeln, alles, was ich
Gutes that, aus Liebe zu dir unternehmen ſol—
len. Ach! wie viel bleibe ich in dieſem allen dir,
meinem Gott, ſchuldig! Womit kann ich dieſe
Nachlaſſigkeit in meinen Pflichten, dieſen Kalt—
ſinn in den Werken der Andacht, dieſe Gleich—
gultigkeit gegen meine Bruder, deren Wohl ich
als mein eigenes fordern ſollte, entſchuldigen?
Ach Herr! habe Geduld mit mir; gehe nicht mit
mir in dein ſtrenges Gericht. Dein geliebter
Sohn erfulle die Unvollkommenheit meiner ſo
ſehr ſchwachen Tugend. Er beſſere durch ſein
Verdienſt, durch die Weisheit ſeiner Regie—
rung, womit er alle Fehler der Gerechten erſetzt,
auch dieſe Mangel meiner Heiligkeit aus. Durch
ihn wolleſt du mich noch ferner zu allem Guten
aeſchickt machen, durch deinen Geiſt meinen
Verſtand erleuchten, zu ſehen, was recht und
loblich iſt, durch deine Kraft in mir Schwachen
noch ferner machrig ſeyn: daß ich dich immer

zart



zartlicher liebe, an deinem Worte mein hochſtes
Vergnugen, in deinen Verheifſungen meinen
Troſt finde; daß ich jede Beranlaſſung zum
Guten begierig ergreiffe, nicht eigennutzig nur
auf meinen irdiſchen Vortheil allein, ſondern
auf deinen Willen, auf die Bedurfniſſe ande—
rer, und auf jene ewige Belohnungen ſehe. So
werde ich, durch den Glauben geſtarkt, dir
o Gott! willig nachähmen, Gutes thun, und
nicht mude in loblichen Beſchaftigungen werden,
und um Chriſti willen zu ſeiner Zeit ohne Auf—
horen die reinſten Freuden einerndten.

XLI.
Wir muſſen alle offenbar werden vor dem Richterſtuhl

Chriſti, auf daß ein jeglicher emyfabe, nach dem er
gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey Gut oder Boſte.

2 Cor. 5, 15.
Jſch Gott! gehe nicht mit mir ins Gericht, denn

ich bin vor dir nicht gerecht. Wenn du alle
meine Handlungen, alle meine Worte und alle
boſen Begierden meines verderbten Herzens nach
der Strenge des Rechts beurtheilen wirſt, wie
will ich vor dir beſtehen? Kein Tag meines Le—
bens, ja vielleicht keine Stunde verging, in wel.
cher ich nicht eines deiner Geboteubertreten hatte.
Mein Wille widerſtrebte den Einwirkungen dei—
nes Geiſtes; mein Gemuth iſt mit vielen Nei—
gungen zur Sunde vergiftet; alle meine Krafte,
Sinnen und Glieder habe ich nicht ſelten zum
Dienſte der Ungerechtigkeit gemißbraucht. Es
iſt nichts ganz reines an mir, alles unvellkommen,

befleckt
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befleckt und unwurdig, vor deinem heiligen An—
geſicht zu erſcheinen. Ach! du Gott der Barm—
herzigkeit, der du mich als ein Gefatz des Zorns
bisher mit ſo vieler Langmuth getragen haſt, er—
barme dich mein! An dir habe ich geſundiget,
und bel vor dir gerhan. Jch bekenne meine
Seonde, und verhehle meine Miſethat nicht.
Sey mir gnadig nach deiner Gute: tilge alle
meine cebertretungen um der Leiden meines Mit
lers, un ſeines vollkommenen Verſohnopfers
willen. Raſſe mich nicht hin mit den Sundern,
und ſtelle mich nicht unbereitet vor dein ſchreckli—
ches Gericht: ich mochte ſonſt vergehen,vor dei—
nem Zorn, und in der wohlverdienten Verdamm
niß uber mich wehkllagen muſſen. Erfulle, um
Jeſu willen, die Verheiſſungen, wie an allen Glau
bigen, ſo auch an mir: Jch tilge deine Sunden
wie einen Nebel; ich gedenke deiner Miſſetha—
ten nicht: wer an den Sohn glaubet, der kommt
nicht ins Gericht; ſondern iſt vom Tode zum Le
ben hindurch gedrungen es iſt nichts verdamm
liches an denen, die in Chriſto Jeſu ſind, die
nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach
dem Geiſte. Nichts verdammliches mehr!
Ach, mein Vater! laß dieſen gottlichen Troſt
mich empfinden: laß mich deine menſchenfreund—
lichen Worte mit glaubigem Vertrauen verneh—
anen: Gehe hin, mein Sohn! deine Sunden
ſend dir vergeben: damit das Gemath frohlich
werde, welches die Abſcheulichteit meiner Sunde
bietrubt, und die Furcht vor deiner Strafe zer—
ſahlagen hat. Aendere ſelbſt durch dein machti—
ges Worc mein dir widerſtrebendes Herz. Richte

meine
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meine Gedanken taglich und ſtundlich zu dir, daß
ich vor dir kindlich mich ſcheue, nie mehr in eine

Sunde willige, ſtets heilig, gerecht und unſchul—
dig zu wandeln mich aufrichtig beſtrebe. Gieb,
daß ich alle Augenblicke meines Lebens bereit ſey,
vor deinem Gericht zu erſcheinen; daß ich, in
einer unaufhorlichen Wachſamkeit, an den Tod
und deine Zukunft mich erinnere, nicht mehr der
Welt mich leichtſinnig gleich ſtelle, nicht mehr in
der Hoffnung deiner Gnade dahin ſundige, und
in Gefahr ſchwebe, ewig verloren zu werden.
Und wenn ich bey allen meinen guten Bemuhun—
gen noch mit ſo manchen Fehltritten aus Schwach
neit mich vergehe: ach! ſo rede du fur mich, o
o u Furſprecher zur Rechten Gottes! ſo laß mich
in dir Gerechtigkeit und Friede und Hoſſnung
der ewigen Seeligkeit finden. Die. Gnade mei—
nes himmliſchen Vaters bewahre mich; das
Verſohnopfer meines gottlichen Mittlers troſte
mich; der Beyſtand des heiligen Geiſtes mache
inich zu allen Tugenden fahig. Amen.

—S——

XLil.Gedenke nicht der Sunden meiner Jugend
und meiner Uebertretungen!

Mdit Betrubniß meiner Seele ſehe ich auf ſo
manche ubel angewendete Juahre zururk,
und beklage die Thorheiten und Ausſchweifun—
aen meines von Natur verdorbenen Herzens.
Zwar kann ich mich nichi mit der Unwiſſenheit
oder Schwachheit jenes Alters ganzlich entſchul—

Seilers Gebetb. 1ter Theil. K digen;
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digen: denn du haſt mir, o mein Gott! deine
Gebote fruhzeltig bekannt, und durch die mach
tigen Wirkungen deines Wortes mich zum Gu—
ten tuchtig gemacht. Mit wie vielen Beweiſen
deiner zartlichen Vaterliebe haſt du mich nicht
von meinen erſten Jahren an uberhauft; wie
viel Gutes mir durch meine Aeltern und Freunde
und Lehrer erwieſen; wie oft mich vor den Ver—
fuhrungen der Welt gewarnt, und durch treue
Zuchtigungen von dem Verderben zuruck gezogen!
Ach! daß ich dieſe Siimmen zur Buſſe nicht eher
mit Aufmerkſamkeit gehoret, dich nicht eher von
Herzen geliebet, ſo oft mich von deinen Geboten
entfernt, und durch die boſen Triebe meines ungee
beſſerten und irrdiſch geſinnten Geiſtes zu ſo man
chen Uebertretungen mich habe hinreiſſen laſſen!
Nimm doch, um Chriſti willen, alle dieſe Ver—
ſchuldunaen von meinem Haupte hinweg, o du
gerechter Gott! vergilt mir nicht nach jenen
Werken des Unverſtandes und der Eitelkeit.
Strafe nicht in dieſem oder den kunftigen Jahe
ren meines Lebens das, was ich in den vergan
genen, leider! wohl verdient habe. Gedenke
nicht der unreinen Begierden und leichtſinnigen
Scherze, der Narrentheidungen und des Muth—
willens, der Halsſtarrigkeit und der Tragheit,
und aller andern boſen Fruchte der Sunde, die
von meiner Geburt an in mir war. Entzeuch
mir deswegen nicht den Troſt deiner Gnade in
den Stunden der Leiden, und in den Bekum;
merniſſen des hoheren Alters. Mache mich durch
demen Geiſt geſchickt, das, Verſaumte, ſſo viel
nur moglich iſt, einzubringen, den boſen Folgen

meines



14

v

S

meines Exempels in andern Einhalt zu thun,
und durch das leuchtende Beyſpiel einer ſtrengen
Gottesfurcht kunftig viel Gutes zu ſchaſſen.
Wenn ich aber, mein Gott! bey dieſem Ernſte
meiner Beſſerung noch immer ſo mannigfaltig
zu ſtraucheln pflege; ach! ſo verwirf mich nicht.
Trage noch ferner Geduld mit mir Schwachen:
leke mich von einer Volltommenheit zur andern,
unw fuhre mich durch alle Verſuchungen dieſer
ir! Argen liegenden Welt glucklich dahin, wo
ich, von allen boſen Wirkungen meiner vorigen
Sunden auf ewig befreyt, dir in unbeßeckter Hei
ligkeit zu dienen fahig ſeyn werde. Amen.

XIVII.
JIn der Bekummerniß uber irgend eine muth—

willige Verſundigung.

Oxch ſchame mich, und ſcheue mich meine Au—
J gen aufzuheben zu dir, o gerechter, aller—
heiligſter Gott! zurne nicht, daß ich in meiner
Befleckung mich unterwinde, mit dir zu reden.
Aber wo ſoll ich anfangen die Groſſe meiner
Schuld zu betrachten, und mit welchen Worten
ſoll ich die Abſcheulichkeit meiner Miſſethat aus—
drucken? Du hatteſt mir in deinem Geſetz, und
ſchon durch die Vernunft, deutlich geſagt, was
gut iſt, durch die dringendeſten Bewegungsgrun—
de.mich aufgefodert, deinem Winke zu geborchen:
ich wußte deinen Willen, und habe ihn nicht ge—
than. Ja, Vater! ich habe geſundiget im Him—
mel und vor dir: ich bin nicht werth, dat ich nein

K 2 Kind



Kind keiſſe. Alle die unzahlbaren Wohltkaten,
womit du mich von neiner Jugend an uberſchut—
tet haſt, konnten mein boſes Herz nicht ſo andern,
daß es feſt an dir geblieben ware. Die unert
forſchliche Liebe, nach welcher du deinen Sohn
fur mich in den Tod gegeben haſt; ſeine muhſe—
ligen Arbeiten fur mein Heil; ſeine zartlichen und
herzandringenden Vorſtellungen, womit er mich
ſuchte; ſeine Thranen, die er uber die Sunder,
und auch uber mich vergoß; ſein Blut, das er fur
mich in dem ſchmahlichſten Tode verſprutzte: alles
dieß konnte mein hartes Gemuth nicht erwei—
chen, und mit einer dauerhaften, inbrunſtigen
Gegenliebe zu dir, meinem beſten Vater, mei—
nem Erretter, meinem einzigen Troſt und Er—
barmer, erfullen. Ach! wie verderbt muß ich
in allen meinen Kraften und Trieben ſeyn, daß
ſo viele groſſe Bemuhungen meines Gottes mich
noch nicht ganz andern, und zu einer beſtandi
geren Tugend erwecken konnten! Was habe ich
gethan, daß ich deine Liebe mit Undank vergol—
ten, meine theuren Gelubde gebrochen, deinem
Geiſte vorſetzlich widerſtrebt, und mich deiner
Gnade und deines Wohlgefallens ſo gar unwur—
dig gemacht habe! Ach! meine Sunden gehen
uber mein Haupt; meine, Miſſethat ſchreyet wi—
der mich gen Himmel. Wo ſoll ich hingehen
vor deinem Geiſte? wo ſoll ich hinfliehen vor
deinem Angeſichte J Herr, Herr Goct! gnadig,
barmherzig, geduldig und von groſſer Gute und
Treue, der du vergiebſt Miſſethat, Uebertretung
und Sunde, vor dem niemand unſchuldig iſt:
ſiehe, ich komme zu dir, und thue Vuſſe im
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Staube und in der Aſche, nicht auf meine etwa
vorhergehende oder kunftige Gerechtigleit, ſon—
dern auf deine groſſe Barmherzigkeit. Ach Herr!
hore; ach Herr! ſen gnadig, um dein ſelbſt, um
meines ewigen Verſohners und gottlichen Mitt
lers willen. Laß auch mich Antheil an der Ver—
gebung nehmen, die er allen Bußfertigen erwor—
ben hat. Sprich auch zu mir: ſey getroſt! dei—
ne Sunden ſind dir vergeben. Du haſt mich
ja nicht geſetzt zum Zorn, ſondern die Seligkelt
zu ererben. Du haſt auch mich in deinem
Sohne geliebet, und ihn fur alle Menſchen, und
auch fur mich in den Tod gegeben; auch um
meiner Miſſethat willen ward er verwundet, und
umemeiner Sunde willen zerſchlagen. So ent—
ſundige mich denn, daß ich rein werde; waſche
mich von meiner Miſſethat, daß ich ſchneeweiß
werde: laß mich hoören Freude und Wonne,
daß die Gebeine frolich werden, die du zerſchla—
gen haſt. Ach! mein Gott, mein Vater, mein
einziger Troſt! nimm dich meiner Seele herzlich
an, daß ſie nicht verderbe, und wirf alle meine
Sunde, auch dieſe dir bekannte, und mich auſſerſt
betrubende Sunde, hinter dich zuruck. Aende—
re du ſelbſt mein verkehrtes Herz, daß es kunf—
tig bereit ſey, deinen Willen mit Freuden zu
thun, allen boſen Luſten ſorgfaltig zu widerſtre—
ben, den Reizungen der Welt auszuweichen,
alle Verſuchungen zu uberwinden, und nie mehr
vorſetzlich in eine Sunde zu willigen, noch wi—
der dein heiliges Gebot zu thun. Nun Herr,
aller Herzenskundiger! du ſieheſt mein aufrichti—
ges Verlangen, dir funftig zu leben, und ganz
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dein eigen zu ſeyn. Ach! der du das Wolten
gegeben haſt, gieb nun auch das Vollbringen.
Nimm weg das harte ſteinerne Herz aus mei—
ner Bruſt, und gieb mir ein gelenkſames, willi—
ges Herz. Ordne alle meine Begierden nach dei—
nem Wohlgefallen; bewahre meine Sinnen und
Gedanken vor boſen Anſchlagen; halte mich in
deiner Hand, daß keine Verſuchung mich dir wie
der entreiſſe. Jetzt aber erfolle deine Verheiſ
ſung an mir: Wenn deine Sunden gleich blut
roth ſind, ſollen ſie doch ſchneeweiß werdene
So wahr ich lebe, ich habe keinen Gefallen am
Tode des Gottloſen; ſondern, daß ſich der
Sunder zu mir bekehre und lebe. Amen, ja es
geſchehe! Das iſt gewißlich wahr, und ein theuer
werthes Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt
in die Welt, die Sunder ſelig zu machen. Be—
kehre mich durch ihn, ſo werde ich bekehret: denn
du biſt mein Gott. Amen.

XLIV.
Bey fortdaurender Unrühe des Gewiſſens.

Da ichs wollte verſchweigen, verſchmachteten meine Ge—
beine durch mein taglich Heulen: denn deine Hand
war Tag und Nacht ſchwer auf mir. Pſ. 23, 5.

—Dtanger ſchrecklich, du Zuverſicht aller in der
Noth! Ach! mir iſt angſt; lindre mirs: ſiehe
an meinen Jammer und Elend, und vergieb
mir alle meine Sunden. Zwar leide ich nun

billig,



billig, was meine Thaten werth ſind: denn ich
wußte deine Gebote, und habe ſie frech ubertre—
ten. Jch gelobte dir Gehorſam mit heuchleri—
ſchem Munde, und brach den ſo oft feierlich wie—
derholten Eidſchwur, mit dem ich die Beſſerung
zugeſagt habe. Jch widerſtrebte deinem Geiſte,
verachtete dein Wort, mißbrauchte meine Glie—
der und Krafte, emvfing den Leib und das Blut
deines Sohnes mit unheiligen Lippen, und mach—
te mich alſo deiner ferneren Erbarmung durch—
aus unwurdig. Dieß alles ſehe und fuhle ich
jetzt, o gerechter Gott! Meine Sunde ſcheint
mir nun oft groſſer, als daß ſie mir konnte ver—
geben werden; mein eigen Gewiſſen verdammet
mich; mein Herz iſt leer von Vertrauen und
Uebe zu dir, ſuchet Ruhe, findet ſie nicht, und
wird nun von Scham und Furcht und Reue
zerrifſen und gemartert. Ach Gott! die Angſt
meiner Seelen iſt groß; rette mich aus meinen
Nöthen. Beruhige dieſes ungeſtume grauſame
Wuthen meines aufgebrachten Gewiſſens, und
bringe die Krafte meines zerrutteten Geiſtes wie—
der in ihre qute Ordnung zuruck. Jch weiß es,
mein Gott! du biſt kein Tyrann, ber nach Blut
durſtet: du biſt gnadig, barmherzig und von
groſſer Geduld. .Nur ſcheine ich mich dieſer
deiner Gnade ſelbſt unfahig gemacht, und allzu
gröſſe Sunden begangen zu haben. Stille die—
ſe Zweifel meines bangen und zugleich verkehrten,
gegen dich mißtrauiſchen Herzens. Laß mich es
doch nicht vergeſſen, daß dein lieber Sohn alle
Sunden der ganzen Welt, auch alle meine Sun—
den getragen habe; daß du nicht ungerecht ſeyn,
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und fur einerlen Berbrechen zweymal die Stra
fen aufegen konneſt; daß du die großten Sun—
der mit noch groſſerer liebe ſtets aufgenommen
habeſt, wenn ſie zur Beſſeruug umkehrten; daß
Petrus dich verleugnet, Paulus dich gelaſtert
und verfolgt, David mit dem ſchwereſten Ver—
brechen ein ganzes Volk geargert, und doch Ver—
gebung bey dir gefunden habe. Laß mich deinen
theuren Eid horen „und ferner nicht zweifeln:
So wahr ich lebe, ich will nicht den Tod des
Sunders, ſondern daß er ſich bekehre und le—
be. Erfulle ihn an mir, dieſen höhen Eid. Um
Jeſu, meines Verſohners, willen, tilge alle
meine Sunde, gedenke meiner Miſſethaten nicht
mehr. Ja, er wird es thun, mein Gott: er iſt
nicht ein Menſch, daß er luge, noch daß ihn et—
was gereue. Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes
Gottes, das macht mich rein von allen, von allen
Gunden. Siehe, dasiſt Gottes Lamm, das der gan
zen Welt, das auch meine Sunden getragen hat.
Befeſtige dieſen Glauben in mir, o du Geiſt der
Gnaden! der du allein das Herz anderſt. Stille
meine Seele; erwecke die erloſchene Liebe zu mei—
nem Gott: daß dieſe Gewiſſensangſt fernerhin
mich nicht quale; daß der Friede Gottes, wel—
cher hoher iſt, denn alle Bernunft, meinen Geiſt
und mneine Sinnen bewahre, daß ich mit erneuer—

ten Kraften als dein Kind, o Gott! in reinem
Gewiſſen dir diene. Mein Lebenlang will ich
gedenken an dieſe Anaſt meiner Seele: ſtets ſoll
dieſer qualende Vorſchmack der Hollen mich von
allen Sunden zuruck ſchrecken. Durch deinen
Geiſt geſtarkt will ich das, was mein Exempel



in andern verderbt hat, ſo viel ich nur kann,
wieder gut machen, durch ein leuchtendes Bey—
ſpiel erbauen, durch eine ungeheuchelte Tugend
meinem Gott dienen. Befeſtige du ſelbſt dieſen
aufrichtigen Vorſatz in meiner geangſteten Seele.
Errette mich, und beruhige mich, heilige mich
ganz und gar. Mein Gott! mein Erloſer! ich
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. Amen,
Amen.

e J
XLV.Unterſtutzung der Andacht, unmittelbar vor

und nach der Beichte.

J.

er ſeine Riſſethat lengnet, dem wirds nicht.
 gelingen; wer ſie bekennet und laßt, der
wird Barmherzigkeit erlangen. Ach Herr! ſteltke
du mir jetzt ſelbſt meine Miſſethaten in aller ih—
rer Groſſe und Strafwurdigkeit vor Augen, daß
ich heilſam daruber erſchrecke, daß ich durch den
Glauben Barmherzigkeit erlange, durch deine
Gnade geruhrt, geändert und frommer wer—

den moge.

2.
Gott! ſeny mir armen Sunder gnadig. Mein

Vater! laß dir das Opfer. meines zerknirſchren
Herzens angenehm ſeyn. Verwirf mich nicht
mit dem demuthigen Gebete meiner Buſſe von
deinem Angeſicht. Du haſt mit einem Eide ver—
ſichert, du wolleſt den Tod des Sanders nicht:

du haſt, zum Beweis deiner tiebe, Jeſum zur
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Verſohnung fur meine Sunde dahin gegeben.
Ach! um ſeinetwillen laß mich gerechtfertiget von
dieſer Stadte hinweg gehn; und ftarke mich durch
ihn zum neuen heiligen Leben.

3.Jch komme, mein Gott! muhſelig und mit
Sanden belaſtet, vor dein heiliges Angeſicht

2ach! erquicke mich durch die Troſtungen deines
kraftigen Wortes. Erhore mein Seufzen.
Nimm alle Miſſethaten meines ganzen Lebens
von meinem Haupte. Laß mich den ſeligen An—
theil an dem Verſohnungsopfer Jeſu Chriſti er
langen. Erzeuge in meinem Herzen alle gute Ge—
danken, alle Bewegungen und heilige Vorſatze,
die dir bey dieſem Werke vorzuglich angenehm
ſind: damit ich kunftig das ſanfte Joch deiner
Gebote willig auf mich nehme, und dir in Ge—
duld und guten Werlen nachfolge.

4.Allwiſſender! du ſieheſt inein aufrichtiges
Berlangen, von dir begnadiget, und durch deinen

Geiſt unterſtutzt kunftig befſfer zn werden. Ach!
ſo nimm denn, um Jeſu willen, den Fluch meiner
Sunden von mir hin. Erhore mein demuthiges
Gebet; ſey mir gnadig, Chriſte! du Lamm
Gottes! erbarme dich mein, und gieb mir dei—
nen Frieden.

Nach der Beichte.
J.

Jch danke dir, mein Vater! daß du mich
gach deiner grundloſen Barmherzigkeit in Chriſto

nuun



g 155nun wieder begnadiget bhaſt. Bewahre in mir
dieſen feſten Grund der Ruhe meines Gewiſſens
und meines ewigen Heils. Dir ubergebe ich
mich mit allen meinen Kraften, Sinnen und
Gliedern aufs neue in deinen Dienſt: dir wüll
ich leben, dir mit einem heiligen Wandel auf
Erden danken, und einſt mit verklarten Lippen

ewig dich preiſen.

J 2.Jhr ſind viel Sunden vergeben, darum hat ſie auch

viel geliebet. Luc. 7, 47.
O ja! welch eine groſſe Summe von Ueber—

tretungen haſt du, mein Gott! nun von meinem
Haupte genommen! Wenn ich jeden Tag meines
Lebens nur mit einet Sunde beſteckt hatte, wie
viele waren-ihrer nun ſchon! Ach aber! ſo ver—
gingen vielleicht wenige Stunden jedes Tages,
in denen ich nicht viel Gutes unterlaffen, und
vieles, unter manchen Schwachheiten, nie fertig,
nie eifrig genug ausgeubt, uberdieß aber unzahli—
ge Sunden begangen habe. Dieſe alle hat mir
mein Gott jetzt vergeben! Wie ſoll ich den Reich—
thum ſeiner Barmherzigkeit ruhmen? Wie ſoll
ich ihn zartlich genug lieben, den beſten Vater;
wie ihn vor allen Menſchen verherrlichen und
wurdig loben? Nimm hin mein ganzes Herz.
Erfulle es mit deiner gottlichen Liebbt, mit dem
redlichſten Vorfatz, dir kunftig zu leben, und mit
der ſehnlichſten Begierde, ewig mit dir vereini—

get zu bleiben.

3. Dein

J
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3.Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin im Frieden.

So ſey denn nun wieder zufrieden, meine
Seele! denn der Herr thut dir Gutes. Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbarmet, ſo er—
barmet ſich der Herr uber uns Elende. Mit
Recht verllagt mich mein eigenes Herz. Denn
ich hatte deine Gebote, mein Gott! ſtraflich
hintangeſetzt, meinen Begierden mehr, als dir
Gehorſam geleiſtet, meine Krafte gemißbraucht,
die, ſo um mich ſind, nicht ſelten geargert, und
deine Gerechtigkeit wider mich aufgebracht.
Was ware ich nun, und was hatte ich einſt zu
erwarten, wenn du nicht ſelbſt einen Mittler
zwiſchen dir und mir geſtellt hatteſt, der die
Strafen, die mich treffen ſollten, zu tragen uber—
nommen, und mich durch ſeinen Tod mit der
ewigen Gerechtigkeit verſohnet hat? Nun fallt
auf mich der Fluch der Sunde nicht mehrr. denn
der Unſchuldige ward ein, Fluch fur mich. Nun
darf ich vor der Strafe mich nicht weiter furchten:
denn Gott hat alle Schuld von meinem Haupte
genommen. Ss iſt nichts verdammliches mehr
an denen, die in Chriſto Jeſu ſind. Wer will
die Auserwehlten Gottes beſchuldigen? Gott
iſt hier, der gerecht macht. Wer will verdam—
men? Chriſtus iſt hier, der fur mich geſtorben
iſt, und der mich bey dem Vater jetzt noch vertritt.
Darum erhebt meine Seele den Herrn, und mein
Geiſt freut ſich Gottes, meines Heilandes. Wie
lieblich iſt die Stimme meines gottlichen Freun
des: Meinen Frieden laſſe ich euch, meinen

Frie
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Frieden gebe ich euch: euer Herz erſchrecke
nicht und furchte ſich nicht. Nein, ich darf nun
nicht mehr erſchrecken: ich darf nun mit vol—
ler Freudigkeit zu meinem Gott treten, und
in Chriſti Namen alles, was gut mir iſt, bit—
ten. Furchte dich nur nicht, (ſpricht der
Herr) ich bin mit dir; weiche nur nicht mehr,
ich bin dein Gott: ich ſtarke dich, ich helfe dir,
ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner
Gerechtigkeit. Erfulle dieß dein Wort an mei—
ner Seele, du Vater aller Barmherzigkeit!
Nimm alle Zweifel aus mir hinweg, die meine
Ruhe in dir ſtoren, und mich deiner Hulfe un
fahig machen konnten. Lehre mich, den Frieden,
welchen du nun in mir wieder hergeſtellt haſt, hö—
her ſchätzen, denn alles, was die Welt in ſich halt:
daß ich nicht durch neue vorſegtzliche Sunden mein
Gewiſſen verwunde; daß ich in dir bleibe, und du
in mir; daß ich bey allen Kummerniſſen dieſes
Lebens doch in dir Friede und Troſt haben moge.
Erhalte die heiligen Entſchlieſſungen in meiner
Seele, welche ich jetzt vor deinem allerheiligſten
Angeſicht gefaßt habe: auf daß ich, wie ich dir
nun zufagte, zuchtig, gerecht und gottſelig lebe,
keinen Vorheil, keine tuſt, keine Menſchenfurcht
oder Liebe mich von dem geraden Wege deiner
Gebote abbringen laſſe, ſondern mich dir ganz
und gar zu einem heiligen Opfer darbringe. Ach
du Gott! der du in den Schmachen machtig zu
ſeyn verſprochen haſt, ſtarke mich, regiere mich
durch dein Wort: lehre mich ſelbſt thun nach
deinem Wohlgefallen, denn du biſt mein Gott:
dein guter Geiſt fuhre mich ſtets auf dem rechte
Wege zur ewigen Seligkeit. Amen.

XLvVI.
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XLVI.
Ermunterung zur Dankbarkeit fur die erlangte

Vergebung der Sunden.
Qobe den Herrn, meine Seele! und was in
 mir iſt, ſeinen heiligen Namen; lobe den
Herrn, und vergiß nicht, was er dir Gutes ge—
than hat: der dir alle deine Sunden vergiebt,
und heilet alle deine Gebrechen; der dein Leben
vom Verderben errettet, und dich kronet mit
Gnade und Barmherzigkeit. Jch hatte mich
von der Bahn des Lebens verirrt: du füchteſt
deinen Knecht (deine Magd). Jch hatte mich
durch manche Vergehung deines Wohlgefallens
unwurdig gemacht: du haſt deine Gnade nicht
von mir gewendet, haſt mich liehreich zu dir ge—
rufen, durch dein Wort mich getroſtet, und mit
mir den Bund deines Friedens erneuert. Wo
iſt ſolch ein Gott, wie du biſt, der die Suride
vergiebt, die Miſſethat erlaßt, und die Seinen
mit ſo groſſer Geduld und. Verſchonen tragt?
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich! Wie? wenn du
mich nun in meinen Sunden dahin gerafft und
mich unbereitet vor dein Gericht geſtellt hatteſt?
Mit welchem Schrecken wurde ich meinen be—
ſturzten Geiſt aufgegeben, und unter welchen
qualenden Zweifeln mein Urtheil erwartet haben!
Gelobet ſey mein Gott, und geprieſen ſein herr—
licher Name immer und ewiglich! Er handelt
nicht mit uns nach unſern Sunden; er vergilt
uns nicht nach unſern Miſſethaten. Er wirft

unſre



unſre Sunde in die Tiefe des Meers, daß ihrer.
ewig nicht mehr gedacht werde. So ſeyn denn
dir, o mein Vater! die ubrigen Tage meines
Lebens geheiliget. So will ich mich dir aufs
neue mit Leib und Seele und allen meinen Kraf—
ten ganz und gar ubergeben und aufopfern.
Mein Mund vreiſe dich; meine Hande verrichten
mit Freuden dein Werk; mein Auge erhebe ſich
oft zu dir, wenn mein Herz nach dir ſich ſehnet,
und dich uber alles liebet und ehret. Kein
Gluck und keine Trubſal, kein Gewinn und kein
Schade, keine Wolluſt, kein Schmerz, keine
Schande, nichts ſoll mich ſcheiden von der Liebe
des Gottes, der mir mit ſeinem Sohne Gnade,
Heil und Hoffnung des ewigen Lebens geſchen—
ket hat. Jhm will ich dienen; ihn will ich
erhohen, ſo lange ich hier bin, ihn einſt mit
verklarten Lippen preiſen immer und ewiglich.
Amen, Hallelujah! Amen.

XLVII.
Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches der Welt Sunt

de tragt!
NMuch meine Sunde haſt du getragen, unſchul—

diges Lamm Gotes, mein Mittler, mein
Troſt und mein Heil! Was fur ein Schickſal
wurde mich treffen, wenn du nicht, nach deiner
unausſprechlichen Liebe, die Folgen meiner Sun

den weggenommen, und die Schmerzen, die ich
leiden ſollte, erduldet hatteſt? Alſo haſt du, o
mein Gott! mich geliebet, daß du deinen einge—

bornen
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sſs Seugα/
JJ bornen Sohn fur mich dahin gabſt, daß ich nicht
J ſoll verloren werden, ſondern das ewige Leben

haben. Kein Bruder konnte mich erloſen, noch
un aek je ein Menſch die Gerechtigkeit Gottes verſohnen;
unt da ſprach mein Erloſer: »Siehe, hier bin ich:

»deinen Wiilen, o Gott! thue ich gern; auch
J atu

»mit meinem Tode will ich dich preiſen, und

urn »meine Bruder erloſen.“ Das iſt je gewitzlich
ennth wahr, und ein iheuer werthes Wort, daß

an

D— Jeſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die
Sunder ſelig zu machen. Nun iſt der Fluch von
uns weggenvmmen; denn der Unſchuldige ward
ein Fluch fur uns: nun iſt die verlorne Gerech—
tigkeit wieder gebracht; denn, ſiehe, wir ſind

nicht erloſet mit Gold oder Silber, ſondern mit
a dta dem theuren Blute des Sohnes Gottes, als ei—

nes unſchuldigen und unbeſteckten Lammes. Der
trug unſre Sunden; der ward unbarmherzig

m.. gebunden, gehohner, geläſtert, mit falſchen Zeug

udd
rt ſe niſſen gekranket, mit unausſprechlicher Seelen—

angſt gequalt, gemartert und eiwurget um mei
net willen. O Lamm Gottes, unbefleckter, er
habner Hoherprieſter! wie ſoll ich fur ſo grofſeninn tiebe dir danten, wie drinen Ruhm auf Erden

J

J

ün

wurdig vertundigen? Nimm hin mein zerknlrſch:
tes und durch dein Blut entſundigtes Herz.J Minmnm gnadig an dieſe einfaltigen Ausdrucke ei

unuel
ner tindlichen D.ankbarkeit. Dich. will ich, ſo

unh viel nut an mir iſt, mit willigem Gehorſam ver:
ehren. Durch deine Gnade will ich mich beſtre—
ben, unbefleckt und heilig zu wandeln, in deinerJ— Nachfolge geduldig leiden, und ſoll es ſeyn, die

mich
TS



mich nehmen. Stets ſey dein bittres Leiden vor
meinen Augen: dieß erzeuge in mir eine aufrich—
tige Traurigkeit uber meine Schuld; dieß troſte
mich bey den Anklagen meines bekummerten Ge—

wiſſens; dieß lehre mich der Welt mit dir ab—
ſterben; damit ich nur dir, meinem Gott, und
der Gerechtigkeit lebe.

XLvVlll.
Erneuerung des Taufbundes.

(So beſchwore ich denn auf das feierlichſte
das Gelubde von neuem, welches ich dir,

mein Gott! ehedem gethan habe, und ubergebe
mich dir hiemit ganz und gar zu einem dir ge—
heiligten Opfer und Eigenthum. Jch entſage
mit einem theuren Eide dem Dienſte der Unge—
rechtigkeit, entreiſſe mich, durch deine Gnade
geſtarkt, der Herrſchaft der unordentlichen Be—
gierden, den verkehrten Gewohnheiten der Welt
und allem, was deinem heiligen Willen entgegen

iſt. Jch faſſe den aufrichtigen Entſchluß, deſſen
Redlichteit dir, o Herzenskundiger! wohl be—
kannt iſt, dich, als meinen Vater, kindlich zu
lieben, deine Allgegenwart beſtandig vor Augen
zu haben, und durch deine Furcht meine Ge—
ſinnungen zu allen Zeiten regieren zu laſſen. Auf
dich allein will ich ſtets in allen meinen Anliegen
vertrauen, in deiner Macht und Weisheit und

Gute
5) Nicht nur vor dem Genuſſe des Abendmahls, ſont

dern ſehr oft zu wiederholen.
Skilers Gebetb. 1ter Th.
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Gute meinen Troſt ſuchen, dein Wort uber alles
hoch ſchatzen, deine Ehre in allem, was ich vor—
nehme, ſo viel an mir iſt, zu verherrlichen ſuchen.
Alles, was ich bin und bhabe, ſen dir, o Gott!
aufs neue in deine Vaterhande hiermit uber—
gehen. Mein Leib ſey kunftig deine geheiligte
Wohnung, meine Sinnen und Glieder die Werk—
zeuge, womit ich deinen Willen verrichte. Mein
Verſtand wnrde durch deine Erkenntniß ſtets
mehr erleuchtet; mein Wille gebe ſich gelaſſen
unter das ſanfte Joch deiner Gebote. Alle
meine Begierden und Affekten ſeyn auf dich vor—
nehmlich, o du hochſtes Ziel aller meiner
Wunſche! gerichtet. Was ich nur immer Gu—
tes thun werde, das will ich nicht ferner aus
niedrigem Eigennutz, nicht, um vor den Leuten
geſehen zu werden, ſondern vor allen Dingen in
der Meinung verrichten, dir, meinem Gott, zu
gefallen, das Beſte meiner Bruder zu befordern,

und mich durch den Glauben in guten Werken
ewiger Belohnungen fahig zu machen. Wider
alles Boſe, das in und auſſer mir iſt, beſtandig
zu kampfen; Laſter und Unordnungen, wo ich
ſie finde, aus allen Kraften zu verhindern; jede
Gelegenheit zur Sunde ſorgfaltig zu meiden:
das ſey mein beſtandiger Vorſatz. Dir will ich
mein Gluck in einer unverſtellten Frommigkeit
durch maſſigen Genuß, durch Dank und Wohl—
thaten heiligen, dir zu Ehren alle meine Trub—
fale getroſt und ſtandthaft ertragen. Das ver—
dienſtliche Leiden und das Beyſpiel der Tugend
meines gottlichen Mittlers ſchwebe mir beſtan
dig vor Augen. Er bleibe mein einziger Troſt

wider



wider die Anklagen des Gewiſſens, der Grund
meines Vertrauens auf Gott, der Regent meines
Herzens, das groſſe Muſter in meinem Wandel
und ganzen Betragen. Mit ihm will ich dein
Reich, o Gott! ausbreiten helfen, mit ihm fur
deinen Ruhm eifern, mit ihm in den Verſuchun—
gen tampfen, und durch ſeine Kraft unterſtutzt

die Reizungen der Welc uberwinden. Nimm
mich hin, o mein getreuer Gott! bereite mich
ſelbſt durch deinen Geiſt, wie du mich haben
willſt. Starke mich zur beſtandigen Wach—

ſamkeit uber meine Handlungen, meine Worte,
meine Gedanken und alle Bewegungen meiner
Seele: daß ich von ganzem Herzen fromm werde3
datz  ich nie mit Wiſſen in eine Sundige willige,
ſöndern ſtets darauf bedacht ſey, meinen Leib und

Geiſt unbefleckt zu erhalten. O! welch ein Troſt
fur mich, wenn ich in dieſer dir wohlgefalli—
gen Verfaffung bin! Dann biſt und bleibeſt du
mein Bundesfreund, mein Schutz, mein Erlo—
ſer, mein Vater und mein Gott; auf den ich
in allen Nothen vertrauen lann; der mich ſein
Kind nimmer verlaſſen wird; der durch Chri—
ſtum Frieden meinem Gewiſſen giebt, mein Herz
mit gottlichen Freuden, mit Ruhe, mit Hoff—

nung, und mit dem Vorſchmack des Himmels
erfullt. Was konnte mir nun meinen Troſt
und Muth rauben? Wer mag mich verdammen,
oder von meinem Gott ſcheiden? Berge wer—
den weirhen und Hugel hinfallen, aber ſeine
Gnade wird nicht von wir weichen, der Bund
ſeines Friedens wird nicht hinf illen, ſpricht der
Hert, mein Erbarmer.*) Siehe! ich habe dich

5) Zeſ. 34, 10 12 eploſet;



erloſet; ich habe dich bey deinem Namen geruf—
fen; du biſt mein.) Ja, ich bin dein, o geliebter
Vater! ich bin dein Geſchopf, dein Erloſter, dein
Unterthan, dein Bundsgenoſſe, ach! d troſten—
der Name: dein Kind! Erhalte mich in dieſer
genauen Gemeinſchaft mit dir. Schutze mich
wider alle Gefahren, in denen ich mein Erbtheil
verlieren konnte. Erfulle auch an mir, o mein
Jeſu! deine Verheiſſung: ich kenne meine Scha
fe; ich gebe ihnen das ewige Leben; ſie werden
nimmermehr umkommen, und niemand ſoll ſie
mir aus meiner Hand reiſſen.“*) Jal! ich bin
deſſen in quter Zuverſicht, daß der Gott, der in
mir angefangen hat das gute Werk, der wird es
auch vollenden, bis auf den Tag Jeſu Chriſti.
Jhm will ich leben; ihm will ich ſterben; ſein
will ich ſeyn todt und lebendig. Amen.

XLix.
Ermunterung der Andacht, vor dem Genuß

des Abendmahls.

Nuf, mein Geiſt! bereite dich, mit deinem
Erloſer näher vereiniget zu werden. Wel—

che unausſprechliche Seligleit! Der Allerheilig—
ſte, mein Gott, will ſich mit mir, der ich ſein
Geſchopf, ja der ich ein Sunder bin, auf eine ſo
geheunnißvolle Weiſe verbinden? Der Leib und
das fur mich vergoſſene Blut ſeines geliebten
Sohnes ſollen meinem Geiſte eben das ſeyn, was
die Speiſe und der Trant meinem Korper ſind?

Das
u) Jeſ. 43, 1. Joh. 10, 28.
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Das Geheimniß iſt groß: aber der Gott der
Wahrheit hat mir nichts unmogliches verheiſſen.
Der treue Freund meiner Seele, der geſprochen
hat: nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib;
nehmet hin und trincket, das iſt mein Blut;
der wirc ſein Wort auf eine ihm anſtandige
Weiſe zu erfullen wiſſen. Jch will im Glauben
an ihn das thun, was er befohlen hat, die Wir—
kung aber ſeiner Allmacht und Weisheit uberlaſ—
fen. Wohlan denn, meine Seele! mit welchen
Empfindungen wirſt du dieſen wichtigen Geheim—
niſſen entgegen gehen, damit du dieß Mahl nicht
zu deiner Verdammniß empfaheſt? Ach Gott
heiliger Geiſt! bringe du ſelbſt in mir alle gute
Empfindungen hervor, welche hier nothig und
nutzlich ſind: die Ruhrung der Betrubnißz uber
die Sunde; den Hunger und Durſt nach der
Koſt der Unſterblichkeit; die Freude uber die Ge—
wiſ heit meiner Erloſung, die mir durch dieſe
himmliſchen Guter verſiegelt wird; den aufrich—
tigen und lebendigen Dank fur den geliebten Er—
loſer, der ſich um meinet willen zur Schlachtbank
des Kreuzzes hinfuhren und todten ließ.

Nun geprieſen ſenſt du denn, o Gott der Lie—
be! und gebenedeyet ſey dein heiliger Name im—
mer und ewiglich! Du haſt mich nicht in dem
Elend meines naturlichen und durch eigene
Schuld vermehrten Verderbens gelaſſen; haſt
den Weg zu meiner Verſohnung mit dir ſelber
gebahnt, und deines einigen geliebten Sohnes

nicht verſchonet, ſondern ihn fur mich und alle
Menſchen in den Tod gegeben.

13
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So komme denn, gottlicher Freund! fur mich
am Stamme des Kreuzes geopfeet, jetzt aber er—
hohhet zur Rechten der Herrlichkeit Gottes, oſren—
bare dich meiner Seele durch die traftigen Wir—

kungen deines lebendigmachenden Leibes und
Blutes. Sey mein Troſt in der Bekenmerniß
uber die S. ude; ſey meine Beruhigung bey den
krantenden Vorwurfen eines verletzen Gewiſ—
ſens; ſeh mein Reichthum in der Armuth an al—
lem Guten, meine Ehre, ſtatt der Schande, die
ich verdiente, meine Gerechtigkeit, meine Heli—
gung, meine Frende, meine Starke, der Grund
aller meiner Hoſfnung in dieſer und der zukunf—
tigen Welt. Wie ſehnet ſich mein-Herz nach
dim Gefuhl deiner Liebe! Wie ſehr wunſche ich
ewig ben dir und in dir zu bleiben! Geiſt Got—
tes! mache mich tuchtig dieſe himmliſche Gaben
zu empfaugen. Reinige mein Herz von allen bö—
ſen Begierden; erfulle mich mit erhabenen gott
lichen Empfindungen: daß ich alles, wäs ir—
diſch iſt, gering achte; daß ich mich nach nichts
ſo ſehr ſehne, als nach dem Gott meines Heils,
nach der Vereiniqung mit meinem Erloſer,
nach den unſterblichen Gutern des Geiſtes,
die er mir mit ſich zu geben verheiſſen bhat
Wenn ich dich empfangen habe, mein Jeſu;
wie ſelig werde ich ſeyn; wie fahig zu vielem
Guten, wie getroſt in den Leiden, wenn mein
Gott in mir wohnt, wenn das hochſte. Gut
ben mir iſt, wenn mich die hohen Empfin—
dungen ſeiner Freundſchaft erquiicken! Ol be—
reite mich ſelbſt, mein Gott! zu dieſer wich—
tigen Suche, daß ich wurdig hinzu gehe,

und



I.

Verlangen nach der Vereinigung mit Gott

durch den Leib und das Blut Jeſu Chriſti.

Fau haſt, mein geliebter Vater! durch dein
dgottliches Wort in meinem ſonſt irdiſch—

geſinnten Herzen das fromme Verlangen nach
dir erzeugt, und meinen Geiſt alſo zubereitet,
daß er in leiner ſterblichen Sache, ſondern in
dir nur allein ſeine Befriedigung findet. Ach!?
wie ſoll ich dich preiſen, daß du dieſen meinen
Wunſch auf eine ſo gnadige Weiſe zu erfillen
beſchloſſen haſt? Wer bin ich, daß der Aller—
hochſte mich wurdiget, ſich mit meiner Seele ſo
genan zu vermal.len? War es nicht Gnade ge—
nug, daß mein Gott mich hervor gebracht; daß
er mich ſo lange in meinen Sunden getragen, ja
ſeinen geliebten Sohn fur mich in den Tod ge—
geben hat?in Auch dieſen Ueberfluß der Barm—
berzigkeit ſetzet er nun hinzu, daß er ſich auf ei—
ne nnausſprechliche Weiſe mit mir verbinden, und
mich in ſeiner Gemeinſchaft hier ſchon zu dem
Anfang der verheiſſenen Seligkeit bringen will?
Wo iſt ein Engel, zu welchem ſich der Aller—
hochſte ſo nahe thäte Wo iſt auſſer den Glau—
bigen eine Kreatur, welche durch das Fleiſch und

das Blut des Sohnes Gottes mit Gott ver—
einiget wurde? O der uberſchwenglichen Gnade
des gutigſten Schopfers! o der bewundernswur—
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digen Gute meines gbttlichen Freuides! die
ewige Liebe will auf die zartlichſte Art ſich mir
offenbaren. Ach! komm, mein Jeſu! in meine
nach dir ſehnlich verlaagende Seele. Starke
mith durch die gottliche Speiſe: erquicke mein
Herz durch den Trank der Unſterblichkeit: troſt e
mn:ch durch die geheimnißvollen Empfindungen
deiner Gnadengemeinſchaft. Meine Seele dur—
ſter nach dir, nach dem lebendigen Gott: ach!
wenn wird der Augenblick kammen, da ich noch
genauer auf ewig mit dir vereintget werde?

Ach! wie hungert mein Gemuthe,
Menſchenfreund, nach deiner Gute!
Was empfind ich fur ein Durſten,
Nach dem Trank des Lebensfurſten!
Komm, mein Jeſu! mit den Gaben,
Deiner Huld mein Herz zu, laben:
Daß ich durch dich auf der Erde
Ruhig ſchon und ſelig werde.

LI.

Welcher unwurdig iſſet und trinket, der iſſet
und trinket ſich ſelber das Gericht.

EKerechter und gutiger Gott! du haſt dieß
heilige Mahl zu einem Mittel der groſſern

Seligkeit deiner Glaubigen eingeſetzt: und ſo
viele Chriſten eſſen und trinken bey demſelben zu

ihrer noch groſſern Verdammniß. Mit Furcht
und Zittern denke ich an die Gefahr, in welche
ich mich begebe, wo jch nicht bereitet genug zu
dieſem wichtigen Werk hinzu nahe. Noch ſo

manche



nianche Schwachheit nehme ich an mir wahr.
Mein Herz wird noch mit unheiligen Bewegun—
gen allzu leicht befieckt; meine LAnducht ſcheint
mir nicht geſetzt und mbr inſtig genug; mein
Glaube iſt, wie es mir vorkommrt, noch ſehr
ſchwach, und erfullet mich nicht mit aller der er—
häbnen Freudigkeit, der Zuverſicht und dem
Troſte, den ich in Chriſto Jeſu, meinem Heilund,
zu fublen wunſchte. Ach! nimm du dich ſelbſt
meiner Seele herzlich an, daß ſie iucht verderbe.
Bereire mich durch deinen heiligen Geiſt, daß
ich wurdig ſeyn moge, mit dir durch den Leib
und das Blut deines Sohnes vereiniget zu wer—
den. Wie du alle meine Sunde gnadig von

mir genommen, und von der Schuld und Strafe
derſelben· mich losgezehlet haſt; ſo verſiegle auch
jetzt dieſen Troſt in mir. Starie mein Ver—
trauen auf dich. Befeſtige meine Andacht, daß
ich mit allen meinen Gedanten, Sinnen und
Begierden zu dir allein gerichtet ſenh. Nimm
alle Bewegungen aus meinem Herzen hinweg,
die dir nicht gefallen, und grunde in mir den
heiligen Entſchluß, das Beyſpiel meines Herrn
Jeſu kunftig immer vor Augen zu haben, ihm
in uneigennutziger Menſchenliebe in Demuth und
Sanftmuth, in Geduld und Vertraglichteit, in
ungeheuchelter Liebe zu dir, meinem Gott nach—
zufolgen. So werde ich nicht zum Gericht, ſon—
dern zu meiner Freude und zu meinem Segen
hinzu gehen: ich werde durch dieſe himmliſche
Nahrung geſtarkt, durch deine Liebe, o mein
Seelenfreund! getroſtet, und ewig durch dich mit
Gott vereiniget werden. Amen.
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LII.Dieſer nimmt die Sunder an, und iſſet mit
ihnen.

9Jl uch mich nahm er an, mein Erloſer. Was
war ich von Natur; wie verderbt durch die

Sunde; wie nahe einer ewigen Verdammniß!
Aber er hat meine Schulden auf ſich genom—
men, hat mich der Begnadigung fahig, und das
Friedens. mit Gott theilhaftig gemacht. So
wahr ich lebe, ſpricht der Herr: ich habe kei—
nen Gefallen am Tode des Gottloſen. Die
ſtrafwurdigſten Uebertreter ſeiner Gebote hat er
nicht von ſich geſtoſſen. Er ſuchte einen David,
nach jenen abſcheulichen Verbrechen; er troſtete
eine zu ſeinen Fuſſen weinende Magdalena; er
ſuchte den gegen ihn wutenden Saulus; er blick—
te nach eben dem Petrus, der ihn nur erſtlich
ſchandlich verleugnet hatte.- Fur alle andve ſoll—
te mein Gott die Liebe, und nur gegen mich oh
ne Barmherzigkeit ſeyn? Nein! Mein Heiland
nimmt die Sunder an. Auch mich zu ſuchen
iſt er auf Erden gekorimen; auch fur mich hat
er ſein blutiges Verſohnopfer gebracht; auch fur
mich bittet er noch. Mein Heiland nimmt die
Sunder an! Kommt her, ihr Muhſeligen, ihr
Beladenen! ich will euch erquicken; »ich bin ge—
»fkommen, die Sander zu ſuchen und ſelig zu
»machen. Die Starken bedurfen des Arztes
»nicht, ſondern die Kranken.“ Nimin mich
denn an, mein Erbarmer! reinige mich von ar—
ler meiner Ungerechtigkeit. Erfulle mein Herz

mit
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mit den Empfindungen des Troſtes, mit denen
du betummerte Sunder erfreueſt. Heile meine
kranke Seele mit deinem erquickenden Worre.
Sondere mich durch deinen Geiſt von aken
Sunden ab, daß ich dir in Unſchuld und Ge—
rechtigteit von nun an ewiglich diene

Liil.
Unterhaltung der Andacht, unmittelbar vor

und nach dem Genuß des heitgen Liebes
mahles.

J

J

Joh. 6, 35.
Oech bin das Brod des Lebens; wer zu mirJ kommt, den wird nicht hungern; und wer
an mich glaäubet, den wird nimmermehr dur—
ſten. Ja; komme zu dir, o Heiland meines er—
retteten Geiſtes! Stille das ſehnliche Betlangen
meiner Seele nach dir. Beruhige mein Cjewif
ſen durch den Glauben. Laß mich durch den
Genuß dieſer Speiſe von der Vergebung aller
meiner Schuld vollkommen verſichert, durch dich
zu allem Guten geſtarkt, in deiner Gemernſchaft
älle meine Begierden und Wunſche befridiget
werden.

1Cor. to, 16.
Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt

der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Thriſti?
das Brodt, das wir brechen, iſt das nicht die

Gemein-—
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Gemeinſchaft des Leibes Chriſti? Jal! ich glau—
be und bin es vollkommen uberzeugt: daß ich
mit dieſem Brodte den Leib des Herrn, und mit
dem Weine ſein Blut, auf eine mir unbekannte
Weiſe, empfange. Gott iſt machtig, und wird
alles thun, was geſchehen kann. Jch will ge—
horchen: ich will zum Andenken des Todes mei—
nes gottlichen Mittlers, wie er es befohlen.hat,
eſſen und trinken. Er wird ſich mit mir gnadig
verbinden; er wird mich troſten, erfreuen, zur
Tugend mich ſtärken, und mit ſeiner allmachti—
gen Kraft neu mich beleben. Herr! ich glaube:
hilf meinem Unglauben!

3.
Joh. 6, jo. 54.

Dieß iſt das Brodt, das vom Himmel
kommt. Wer mein Fleiſch iſſet und trinket
mein Blut, der hat das ewige Leben. Mein
Vater! der du deinem. Volte in der Wuſten
Manna vom Himmel gegeben yaſt, kaß mich nun
das wahre lebendige Brodt wurdig empfangen.
Erquicke meinen Geiſt durch dieſen heilbringen—
den Trank. Ziehe mich durch dieſe genauſte Ver—
einigung mit dir immer mehr von der Welt ab.
Erfulle mich mit reinen Begierden, mit guten
Gedanken, mit kindlicher Liebe zu dir, mit dem
die Seelen deiner Glaubigen troſtenden Vor—
ſchmack der ewigen Seligkeit.

4.
Herr Jeſu, mein Troſt und meine Freude!

ſtarke und erquicke mich nun durch die Kraft dei—
nes

J



S 17nes fur mich in den Tod dahin gegebenen Lei—
bes: heilige und belebe mich durch dein fur
mich vergoſſenes Blut. Chriſte, unſchuldiges
tamm Gottes! der du meine Sunde getragen
haſt, erbarme dich mein; gieb mir deinen ewi—

gen Frieden.

Rach dem Genuß.
1.

Gal. 2, 20.
Ich lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chri n

ſtus lebet in mir. Denn was ich jetzt lebe im
Fleiſche, das lebe ich im Glauben des Sohnes
Gottes, der mich geliebet und ſich ſelbſt fur mich
dargegeben hat. Lebe in mir, mein Erloſer!
wohne in mir durch den Glauben, und weiche
nimmer aus meiner Seele. An dich will ich
glaubig mich halten; dir will ich Leib und See
le nun und ewig zum Dienſt ubergeben.

2.

Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr
iſt: Dank, Preis und Lob ſey dem Lamme das
erwurget war! Hallelujah! Meine Seele erhe—
bet den Herrn: mein Geiſt freuet ſich Gottes,
meines Heilandes. Der Herr iſt mein Hirte,
mir wird nichts makgeln: Herr! wenn ich nur
dich habe; ſo frage ich nichts nach Himmel
und Erde.

e

J.

Jch weiß, an welchen ich glaube, und bin
gewiß, daß ineine Beylage bewahren

wird
i

il



wird bls an jenen Tag. Was will mich ſchei—
den von dem, der ſich mit mir ſo genau jetzt ver—
bunden hat? Was lonnte mir die Hoffnung
des errigen Lebens nun rauben? Jch habe Jeſu
Fleiſch gegenen, ſein Blut hab ich getrunten
hier: nun kann er meiner nicht vergeſſenz ich
bleib in ihm, er bleibt in mir. Mein Gott! ich
birte durch Chriſti Blut, mache du!es mit mei—
nem Lebea, nut allen meinen Schickſalen, mit
mem Ende gut. Amen.

LIV.
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein!

Galun in ben daechhrh
das theureſte Pfand nun empfaugen. Er hat
ſich mit allem, was er iſt und hat, mir gegeben.
Was that er, an dem er mich nicht den genau—
ſten Autheil zu nehmen gewurdiget hatte? Er
ward ein Menſch, und ſtiftete durch ſein Blut
Friede zwiſchen Gott und den Sundernz er
uberwand die Feinde unſres Heils: er ſtellte
Gerechtigkeit, Leben und Seligkeit wieder her:
auch mich hat er durch ſeine Menſchwerdung
zu ſeinem Blutsfreund gemacht; mein iſt der
geſtiftete Friede; mir kommt der Sieg uber die
Feinde meiner Seele zu gut; fur mich iſt ſein
Tod, und ſein Lebenz fur mnich ſeine Gerechtig
keit, ſein Leib und ſein Blut, ſein Himmel und.
ſeine Seligkeit: mein Freund iſt mein! Er hat
qh mit mir verlobet in Ewigkeit, er hat ſich mit

mir



Seetece 175
mir vertrauet durch den Glauben, durch die
Bande der Liebe, und durch die geheimnißvolle

Mittheilung dieſer himmliſchen Gaben. Dier
ſem geliebten Freunde ſollte ich mich nicht wieder
ganzlich aufopfern; ihn nicht inbrunſtig lieben;
ihm nicht alles, was ich bin und habe, zu einem
Eigenthum ubergeben? Ach! nimm hin mein
Herz; heilige dir alle Bewegungen, alle Em—
pfindungen, alle Gedanken und Entſchlieſſungen
meines Geiſtes. Nimm hin dieſen Leib, den du
mit deinem Blute erkauft, den du deiner gnadia
gen Einwohnung gewurdiget haſt. Erhalte mich
ganz und gar heilig und unbefleckt; mache mich
zu deinem Tempel; gebrauche mich nach deinen
beſten Abſichten; leite mich zu allen Zeiten gani
lich nach. deinem Rath. Dir will ich dienen,
nicht den Luſten, nicht der Welt. Zu deiner Ehre
will ich meine Krafte verwenden; deinen Ruhm
mit dem Munde verkundigen; mit meinem Ge—
muthe ſtets an dich gedenten; von dir gern re—
den; zu dir viele. Seelen durch mein Benſpiel
hinfuhren; nach dir ſtets mich ſehnen; oft zu dir
empor ſeufzen; zu dir alle meine Gedanken hin—
richten.

Hier iſt mein Herz, Herr! nimm es hin.
Dir hab ich es ergeben.

eWelt! Sunde! fort aus meinem Sinn?
Gott, Gott nur will ich leben.
Er ſey es, den mein Wandel preiſt.
Sein ſey mein Leib, ſein ſey mein Geiſt.
Verſtand und Willen, Sinnen, Glieder?
MWas er je gab, das geb ich wieder.
Mein ganzes Weſen ſey, Herr! dein.
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein!

Lv. Schaf
uut



LV.
Schaffe in mir Gott! ein reines Herz, gieb

mir einen neuen gewiſſen Geiſt.

Cieber Vater und Schopfer! nimm weg aus
 mir alles, was deiner Vereinigung mit
meiner Seele zuwider iſt. Reinige mich von
aller meiner Ungerechtigkeit. Todte durch die
Macht deiner Liebe in mir alle unheilige Bewe—
gungen, alle Luſte und geſetzwidrige Begierden
meines Herzens. Aendere meine Abſichten, und
gieb, daß ich auf dich vornehmlich mit. meinen
Gedanken gerichtet ſey. Erwecke in mir neue
Empfindungen, einen neuen Sinn, neue Vor—
ſatze zu loblichen Werken. Gieb, daß ich alles,
was gut iſt, lieben, alles, was boſe iſt, ſtets haf
ſen moge; daß ich dich uber alles hoch achte,
dich ſtets furchte, recht oft in meinem, Sinn und
Gemuthe mit dir beſchaftiget ſey; daß ich Wol—
luſt und Neid, Geiz und Ungerechtigkeit, Zorn
und Rache und alle Sunden von Herzen fliehe;
daß ich anziehe freundliches Erbarmen, Sanft—
muth, Demuth, Liebe und Gerechtigkeit; daß
meine Seele mit dir vereiniget, mein Leib dein
reiner Tempel, meine ganze Natur dir geheili—
get und zum Opfer dargebracht werde. Erhalte
mich in dieſen Gedanken von nun an bis in mei—

nen Tod. Gieb mir die Standhaftigkeit in
der Tugend, daß ich nicht heute dir Gehorſam
zuſchwore, und morgen den Eid treulos breche;
ſondern vielmehr taglich fortfahre mit der Hei—

ligung



S 177ligung in der Furcht Gottes, und ſtets, mich zu
beſiern, wache, bete und zunehme in allem Gu—
ten: damit ich in den Verſuchungen feſt ſtebe,
im Tode gettoſt uberwinde, und dann endlich
durch deme Gnade ein ganz neuer Menſch wer—
de. Ach! ſchaffe in mir, Gott! ein reines Herz;
gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt; verwirf
mich nicht von beinem Angeſicht, und nimm dei—
nen heiltgen Geiſt nicht von mir. Amen, Amen.

u

à  à

LVI.
chat mir Gott ſeinen Sohn geſchenkt; wie ſollte zt

mir mit ſeinem Sohne nicht alles ſchenken?

Gatte ich denn wohl einen groſſern Beweis
der Liebe meines Gottes erwarten oder

verlangen konnen? Durch den Leib und das
Blut ſeines Sohnes vereinigte er ſich mit mir!
Nun bin ich gewiß, dat er alle Verſchuldungen

meines Lebens von mir genommen; daß er mich
des durch Jeſum geſtifteten Friedens theilhaf—
tig und ſeines gotklichen Wohlgefallens wurdig
gemacht habe. Das Blut Jeſu Chriſti, des
Sohnes Gottes, das reiniget mich von aller
Sunde. Die Kraft deſſen, dem alle Dinge
unterworfen ſind, iſt mächtig in mir. Durch
ihn geſtarkt hoffe ich meine Luſte zu bezwingen,
die Sunde zu meiden, und der Siimme der Tu—
gend und Wahrheit kunftig getreuer zu folgen.
Hat mir Gott feinen Sohn geſchenkt; wird er
nicht auch den Willen und die Kräfte mir ge—

ben, in ihm heilig zu wandeln, und einſt ſelig zu
Seilero Gebetb. 1ter Th. M wer



werden? Was zagt mein Herz in den Kum—
merniſſen diejer muhſamen Pilgrimſchaft? Soll
te der Gott, der mir das allertheuerſte Unter—
pfand ſeiner Gnade gegeben hat, nicht auch die—
ſe kleinen verganglichen Guter des irdiſchen Le—
bens mir ſchenlen? Auf ihn hoffet meine See—

le, und mir iſt geholfen. Preiſet ihn, ihr ſeine
Heiligen! erhebe ihn, o mein getroſteter Geiſt!
die den Herrn furchten, haben keinen Mangel.
Gutes und Barmherzigkeit wird mir nachfolgen
mein Lebenlang, und .ich werde bleiben in ſeinet
ſeligmachenden Vereinigung immerdar. Jſt mein
Erloſer in mir; was fehlet mir noch? Jſt Gott

fur mich, was will wider mich ſeyn? Furchte
dich nicht, ich bin bey dir; weiche nicht, ich bin
dein Gott: ich ſtarke dich, ich erhalte dich
durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.
Amen! ja erfulle dieß dein gnadiges Wort: ich
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann.

q

J

Lvu.So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und von dieſem
Kelch trinket, ſollt ihr des Herren Tod verkundir
gen, bis daß er kommt. 1 Cor. 11, a6.

MNache du mich denn ſelbſt tüchtig, mein
Heiland! mit Emptindungen des Danks

und der- Liebe deinen Tod zu verkundigen.
Daß du dich, o Jeſu! aus edelmuthiger Liebe
entſchloſſen haſt, mich aus meinem Verderben
zu retten; daß du in den Schreckniſſen deiner

letzten angſtvollen Stunden um meiner Sunden
willen



willen zitterteſt und zagteſt, und unter peinlichen
Scehmerzen jämmerlich ſturbeſt; dafur ſey nun
und ewig geprieſen. Ach! lonnte ich doch das
Marterbild deines blutigen Todes lebhaft genug
mir vor Augen ſtellen! Konnte ich doch etwas
von der Traurigteit fuhlen, wovon deine ganze
Seele auch um meinetwiunen damals durchdrun—
gen war! Wie du ſo angſtiglich in Sethſemane
klagteſt; wie dein Schweiß gleich Blutstropfen
auf die Erde fiel; wie du von dem Geiſte der
Lugen in falſchen Zeugniſſen und mit Gottesla—
ſterungen gequalt wurdeſt, und was du empfun—
den haſt, als ſich Gott dein Vater mit allen Era
quickungen ſeiner Gegenwart vor dir verbarg?
welehe Zunge vermag dieſes alles auszuſprechen?
O du heiliges Haupt! deſſen alle Kronen der
Erde unwurdig waren, um meinetwillen wurdeſt
du mit den Dornen zerſtochen. Unſchuldiger,
unbeſieckter Leib! du Tempel der Gottheit! was
fur Schmerzen und Pein habe ich dir mit mei—
nen Sanden verurſacher! Ach! ſie banden ihn,
die Morder, an des verfiuchte Holz; ſie durchs
gruben mit ſcharfen Nageln ſeine allezeit wohl—
thatigen Hande; ſie hingen ihn an den Pfal

der Schande, zwiſchan die Morder, laſterten ihn,
wollren mit Eſſig und Galle ihn tranken, achtet
ten ihn, gleich einem verworfenen Miſiethater,
keines Troſtes und keiner Erbarmung werth.
Und Gott, ſein Vater, hat ihn, wie es ihm vor—
kommt, verlaſſen! O geduldiges Lamm! wie ſoll
ich dir dunten? Geliebter Freund meiner See—
le! wie ſoll ich die Wunder deiner gropmithigen
Liebe vertundigen? Dir ieh, o Gottes Sohn!
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mein ganzes Leben geheiliget. Kein Ehrgeitz
beflecke meine Seele: denn du haſt fur mich die
Schande eines verfluchten Todes erlitten. Kei—
ne unedle Geldbegierde verleite mich je zum Be—
trug; denn du biſt als der armſte Knecht am
Kreuze fur mich geſtorben. Keine wolluſtige
Begierde entweihe meinen Leib: denn er iſt mit
dem Blute geheiliget, das du unter ſo vielen tau—
ſend Schmerzen vergoſſen haſt. Jn deiner Nach
folge will ich, gleich dir, keine noch ſo beſchwer—
liche Arbeit, kein Leiden, keine Schmach, keinen
Verdruß und kein Elend ſcheuen, wenn ich ſie
ubernehmen ſoll, Gott zu verherrlichen, und der
NMenſchheit zu nutzen. Allen Armen mitleidig
wohl zu thun; alle Menſchen, als meine Bru—
der zu lieben; alle zur Tugend zu leiten; fur—
alle, auch fur die Feinde, zu beten: das ſey mein
Entſchluß, das ſey mein wichtigſtes und ange—
nehmſtes Geſchafte. Und ihr, meine ippen! er
hebet den Herrn, und du, mein Herz! liebe zart—
lich den gottlichen Freund. Hallelujah! das
Lamm, das erwurget iſt, iſt wurdig zu nehmen
Preis und Ehre, und Kraft, von nun an bis in
Ewigkeit. Amen.

 ê  νÊν
LVIII.Gebet nach dem Abendmahl.

eoh lobe dich, und preiſe deinen Namen, du
V Allleerhochſter! daß du mich dieſe hohen
Gaben zu nehmen gewurdiget haſt. So ſind
denn nun ganz gewiß alle meine Sunden von

mir



mir genommen: denn ich habe das allerficherſte
Pfand der Liebe meines himmliſchen Vaters em—
pfangen. Ach! wie ſoll ich dem Herru vergel—
ten alle Barmherzigkeit und Treue, die er an
mir gerhan hat? So gar oft habe ich, o Gott!
deine Gebote ubertreten, von meiner erſten Kind—
heit an mit einem nie ganz gebeſſerten Herzen
dir widerſtrebt, und viele zeitliche und ewige
Strafen verdient: du aber haſt mich ſo lange
mit groſſer Geduld getragen, alle Schulden mei—
nes Lebens nun in die Tiefe des Meers verſenkt,
um Chriſti, meines Erloſers, willen mich fur
gerecht fur dein Kind, ja fur einen Erben des
ewigen Lebens erklart: o der unausſprechlichen
Liebe! Was bin ich, Herr! daß du mein ge—
denkſt, und daß du dich durch deinen Sohn
ſo genau und zartlich mit mir verbunden haſt?
Wie elend mare ich ohne dich, wenn ich, gleich
den Unglaubigen, ohne ſichere Hoffnung deiner
Gnade, mit bangen Zweifeln mich martern, oder
durch die Lugen des Aberglaubens verfuhrt,
mit einer falſchen Ruhe mein Gewiſſen einſchla—
fern und betrugen mußte, ohne dich recht zu
kennen, ohne mich durch das Verſohnopfer mei—
nes gottlichen Mittlers zu troſten, ohne dieſen
Vorſchmack des ewigen Lebens je zu empfin—
den! Herr, Herr! ich bin zu gering aller Barm—
herzigkeit, die du an mir Armen gethan haſt.

Ach will den Herrn loben allezeit, ſein Lob ſoll
immerdar in meinem Munde ſeyn. Da dieſer
Elende rief, horete es der Herr, und half ihm
aus aller ſeiner Noth. Gnadig und barmher
zig iſt Gott, geduldig und von grofſer Gute und
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Myge ge
Trene. Achl! vergieb mir, mein Vater! die
Sehwachheit, unter welcher ich dieß wichtige Ge—

ſchafte nun vollbracht habe; erſetze durch die
Wirkungen deines heiligen Geiſtes den Mangel
meiner Andacht; bringe ſelbſt die heiligen Be—
wegungen der kindlichen Liebe, des Dankes, der
Jnbrunſt und der neuen Vorſatze zu allem Gu
ten in mir hervor. O Herr Jeſu Chrifte! mein
Troſt und mein Heil! du haſt mich mit deinem
Blute erkauft, ach! laf es an mir njcht verloren
ſeyn. Du haſt dich nun mit mir auf ewig ver—
lobet: gieb nicht zu, daß mein Fleiſch und Blut,
oder die Reizungen der Welt mich je von deiner
Liebe und Gemeinſchaft losreiſſen. Bewahre
mich, als ein Glied an deinem Leibe. Behu—
te mich, du treuer Hirte! wie du alle deine Schae—
fe bewahreſt. Birte fur mich, daß mein Glau
be nicht aufhore.

Geiſt der Gnaden! der du mich bisher durch
das gottliche Wort zum ewigen Leben bereitet
haſt, ach! vollfuhre dein Werk in mir. Rei—
nige mein Herz durch den Glauben; mache mich
willig, in den Geboten meines Gottes zu wan
deln; ſtärke mich in allen loblichen Werken;
ſtehe mir in den Verſuchungen bey. Heilige
mich durch und durch, daß mein Geiſt ganz,
ſamt Seele und Leib, unſtraflich behalten werde
vis auf den Tag der Zukunft meines Herrn Je
ſu Chriſti. Wie will ich dann dich loben, mein
Gott! wenn du mein Gebet erhort, und mich
durch alle Gefahrlichkeiten, denen meine Seele
hier ausgeſetzt iſt, glucklich zum ewigen Leben
Lindurch gefuhrt haſt; wenn ich dann das

Brodet



Brodt des Lebens ewig genieſſen, und von den
Stromen der reinſten Wolluſt den Durſt meines
Geiſtes befriedigen darf! O! lehre mich, mein
Gott! vorſichtiglich wandeln, daß ich ein ſo grof
ſes Heil nicht verliere. Bleibe in mir, wohne
in mir, Herr Jeſu! daß ich dort ewig dich ruh—
men und preiſen moge. Amen! Heilig iſt unſer
Gott, der Herr Zebaoth! Alle Lande ſind ſei—
ner Ehren, und mein ganzes Herz ſen ſeiner Liee

be voll! Amen.

LIX.Pſalm zum Dankopfer nach dem Abendmahl.

M eine Seele erhebet den Herrn, mein Geiſt
freuet ſich Gottes, meines Heilandes:

denn er hat die Niedrigkeit ſeines Knechts
Magd) angeſehen. Er hat ſich mit mir verlo—
bet im Glauben; er hat ſich mit mir verbunden
in Ewigkeit. Mein Freund iſt mein, und ich
bin ſein. Wer will nun mich Auserwahlten
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hier, der ge

recht macht. Wer will verdammen? Chriſtus
iſt hier, der fur mich geſtorben iſt, der mir ſei—
nen Leib und ſein Blut gegeben; der mir die
Gnade des Vaters und die Hoffnung des ſeli—
gen Erbes auf ewig verſiegelt hat. Wie freue
ich mich im Herrn! wie bin ich ſo frolich in mei—
nem Gott! er hat mich angezogen mit den Klei—
dern des Heils; er hat mich mit dem Rocke der
Gerechtigkeit bekleidet. Danket dem Herrn,

denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret
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ewiglich! Jch danke dem Herrn von ganzem
Herzen in der Gemeine der Frommen. Groß
ſind die Werke des Herrn: wer ihrer achtet, hat
eitel tuſt daran. Was er ordnet, iſt loblich, und
ſeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Er hat ein
Gedachtniß geſtiftet ſeiner Wunder, der gnadige
und barmherzige Herr. Er giebt Speiſe denen,
die ihn furchten; er gedenket ewiglich an ſeinen
Bund. Hallelujah!Nun bin ich nicht mehr ſchwach in dem Kam
vfe gegen die Sunde: der Herr iſt meine Stärke
und mein S.hild. Nun wird mir kein Troſt
mehr mangeln: der Herr erquicket meine Seele
mit himmliſchen Speiſen und Freuden. Nun
werde ich nicht ſterben, ſondern leben und des
Herrn Wert ewig verkundigen. Wahrlich,
wahrlich! wer mein Fleiſch iſſet und trinket
mein Blut, der hat das ewige Leben; und ich
werde ihn auferwecken am jungſten Tage. Der
Herr hat Groſies an mir gethan, der Herr hat
Groſſes an mir gethan, des bin ich frolich! Jch
will ſingen von der Gnade des Herrn ewiglich,
und ſeine Wahrheit verkundigen mit meinem
Munde fur und fur. Die Gotrloſen muſſen dar
ben und hungern; aber die den Herrn furchten,
haben keinen Mangel an irgend einem Gut. Lo
ber den Herrn, alle Heideni preiſet ihn, alle Vol—

ker! denn ſeine Gnade und Wahrheit waltet uber
uns in Ewigkeit. Lobe den Herrn meine Seele!
Haleluzahl

meeaeren terere
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LX.
Aufopferung und ganzliche Uebergebung an

Gott.
Gutigſter Vater! du haſt geſagt: Gieb mir

mein Sohn, dein Herz, und laß deinen
Augen meine Wege wohl gefollen: bier er—
ſcheine ich vor dir, entſchloſſen, mit Leib und Seele
mich dir ganz zu ubergeben.. Ach! daß ich doch
die Krafte, welche du mir verliehen haſt, bisher
nicht immer zur Verherrlichung deines Namens
und in der Abſicht, dir damit zu dienen, ge—
braucht; datß ich noch ſo viele Tage nicht dir
vornehmlich, ſondern der Eitelteit meines Sin—
nes, der Welt und meinen fundlichen Begierden
aufgeopfert, und dadurch als ein Undaulbarer
deinen Zorn und die ewige Verwerfung wohl

 verdient habe! Nimm hin, mein Gott! dieß zer—
knirſchte Herzz nimm hin dieſen Geiſt, der, von
dem Gefuhl einer aufrichtigen Reue durchdron—

gen, nirgend ſonſt Ruhe findet, als in der Hoff—
nung, um Jeſu willen Vergebung bey dir zu er—
langen. Ach! wem ſollt ich mich anders uber—
geben, als dem getreuen Schopfer, der mich zu
ſeiner Ehre hervor gebracht; der mich unter ſo
vielen Leiden getroſtet und erhalten: der mich
aus dem Abgrunde des Verderbens durch den
ſchmerzlichen Tod ſeines Sohnes errettet, mit
ſeinem Geiſt mich zu andern und zur hochſten
Seligkeit zu fuhren gnadig beſchloſſen hai? Die—
ſem geliebten Vater, dieſem Retter meines un—
ſterblichen Geiſtes ſeyn denn alle Krafte meines
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ganzen Weſens geweihet. An ſeine Gnade wilk
ich mich taglich erinnern, von ſeinen Wohltha—
ten reden, die Wunder ſeiner Barmherzigkeit ruh—
men und preiſen. Mein Herz mit allen ſeinen
Empfindungen ſey dein, o mein Gott! Dich will
ich uber alles lieb haben, nach dir kindlich mich
ſehnen, auf dich mein ganzes Vertrauen ſetzen,
ſtets in deiner Furcht vor dir wandeln, und deine
Geſetze zur einigen Richtſchnur meiner Handlun—
gen machen. Auf deine Ehre vornemlich.will
ich bey allen meinen Entſchlieſſungen ſehen, und
die großten Vergnugen und Vortheile nichts ach
ten, wenn ich, um ſie zu erhalten, von dem Steige
deiner Gebote abweichen inußte. Dir ſeyn alle
Tage meines Lebens, meine Arbeit, meine Ruhe,
meine Freuden, meine Guter, alle Glieder und
Sinnen meines Korpers geheiliget. Dieſe meine
Augen werden dich ofters in deiner Schopfung
begierig ſuchen und finden; dieß mein Gehor

1wiird oft mit Freuden die Stimme deines Worts
vernehmen: alle meine Glieder und Sinnen will
ich anwenden, um dir zu dienen, und durch die
angenehmen Empfindungen, die ſie mir gewah—
ren, mich zu deinem Lobe zu ermuntern. Nimm
mich denn ganz zu einem dir geheiligten Opfer
hin. Entferne ſelbſt aus meiner Seele jede un—
reine Bewegung, jeden boſen Gedanken, und

llenke alle meine Vorſtellungen zu den Endzwe—

auf horen dein Eigenthum zu ſeyn; ſo werde ich
dir leben, dir in Gedudd leiden, dir einſt im Glau

ben getroſt ſterben, dein hier und dort ewig ſeyn.
Amen. 2 LXI.

cken, welche dir wohlgefallen: ſo werde ich nie
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LXd.
Tagliche Erneuerung.

Ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott geſchaffen

iſt in rechtſchaffener Grrechtigkeit und Heiligkeit.
Evh. 4, 24.

ESzott, mein Vater! der du den Menſchen zuerſt
nach deinem Ebenbilde geſchanen, und, da

er dieſe Vollkommenheirt verlor, ihn durch die
Wirkungen deines Geiſtes zu dieler Herrlichteit
wieder zu erhohen, die gnadigſten Veranttaltun
gen gemuchet haſt: mit welchen Werten ſoll ich
dich preiſen? Wie ſoll ich den Perchothum deiner
Gute wurdig genug rubmen, dag du in neir dieß
groſſe Geichaft der Wiederherſtellung deines gott—
lichen Bjildes angefangen, und ſchon ſo manches
Gute in mir gewirlet haſt? Da ich noch ein Kind
war, ehe ich dich alſo noch darum bitten konnte,
haſt du mich ſchon von meinen Sonden gereini
get, heilige Bewegungen in mir hervor gebrucht,
und zu dem Eingang in dein kerrliches Reich
mich bereitet. Ach! haite ich doch der an mir
arbeitenden Hand deines Geiſtes zu allen Zeiten
willig mich uberlaſſen! Hatte ich doch nie durch
die naturliche Widerſpenſtigkeit meines Herzens,
oder ſo gar durch muthwillige Sonden, das qute
Werk in mir verhindert, und mich von der Aehn—

lichkeit mit dir aufs neue ſtrafich entfernt! Ver—
wirf mich doch, mein Vater! deswegen nicht von
deinem Angeſicht, nimm deinen heiligen Geiſt
nicht von mir.“ Erhalte den guten Vorſatz in
meiner Seele, den ich genommen habe, taglich

an
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an mir zu beſſern, die Luſte immer mehr zu be
zahmen, die boſen Gewohnheiten abzulegen, und
ein ganz neuer und heiliger Menſch zu werden.
Und da ich ohne deinen gottlichen Beyſtand mich
eben ſo wenig andern, als ſelbſt zeugen und ſchaf
fen kann; ſo erzeuge du, mein Gott! durch den
Saamen deines kraftigen Wortes die guten Ge—
danken, die reinen Begierden und die heiligen Ent
ſchlieſſungen in mir, die nothig ſind, wenn ich zu
deinem Bilde endlich ganz erneuert und erhoht
werden ſoll. Gieb mir die wahre Weisheit, daß
ich in allen meinen Geſchaften mich von deiner
Furcht leiten laſſe. Gieb mir die Geſinnungen
deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, daß ich dei—
nen Willen mit ſtuler Gelaſſenheit thue; daß ich
in allen nicht meine, ſondern deine Ehre ſuche;
daß meine großte Freude ſey, dich zu lieben, mit
dir im Gebete zu reden, zu dir mich in der Jn—
brunſt der Andacht empor zu ſchwingen, die Welt
mit eiuer ſtillen und geſetzten Gleichmuthigkeit
anzuſehen, und nach dem, was ewig iſt, am mei—
ſten zu trachten. Ruſte du mich durch dein Wort
mit den nothigen Kraften aus, reich an allen Tu—
genden zu werden. Gieb mir den Geiſt der Ge
duld, der demuthigen Selbſterniedrigung, der ge—
laſſenen Freundlichkeit, der Großmuth im Ver
zeihen, der Barmherzigkeit, der ungeheuchelten
Bruderliebe. Gied mir die Starke des Geiſtes,
meines Muths Herr zu ſeyn, meinen Zorn zu be—
zahmen, die wolluſtigen Empfindungen zu unter—
drucken, uber die Bewequngen  des Neides zu
herrſchen, und mein ganzes Gemuth durch eine
deſtandige Wachſamkeit in ſtrenger  Ordnung zn

hal
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halten. Lenke du ſelbſt meine Willkuhr auf alles,
was gut, loblich und dir wohlgefallig iſt. Er—
fulle mein Herz mit den Empfindungen deiner
gottlichen Liebe, daß ich, durch ſie geſtarkt, fahig
ſen, alle Schwierigkeiten zu uberwinden, welche
den Eifer in guten Werken ermaden und aufhal—
ten konnen; daß ich der Wahrheit bis in den Tod
getreu bleibe; daß ich keine Menſchenfurcht, keine

Uiebe, keinen Gewinn noch Verluſt mich von dem,
was recht iſt, abbringen laſſe, und uberall nichts
ſo hoch ſchatze, als deine Gnade und ein reines
Gewiſſen. Meine Seeele ſey, ſo viel nur immer
moglich iſt, mit ihren Gedanken auf dich hinge—
richtet; mein Leib ſey deine geheiligte Wohnung,
mein ganzer Wandel ein dir wohlgefalliges Opfer
und ein beſtandiger Gottesdienſt. Verlaß mich
nicht, mein Vater! mit deiner gottlichen Hulfe.
Gieb zu allen Zeiten den guten Willen und das
Vollbringen. Erleuchte mich; troſte mich; un—
terſtutze mich; erfreue mich; heilige mich gang
und gar mit deinem gottlichen Worte, daß mein
Geiſt ganz, ſamt Seele und Leib, unſträflich be—
halten werde, bis auf den Tag der Zukunft mei—
nes Herrn Jeſu Chriſti, welcher dann auch mei—
nen nichtigen Leib verklaren wird, daß er ahnlich
werde ſeinem verklarten Leibe. O! wie will ich
dich ruhmen, wenn mein Geiſt in. allen ſeinen
Empfindungen erneuert, nach deinem Bilde ge—
ſchaffen iſt! Wie will ich mich freuen wenn mein
alsdenn unſterblicher Leib zu deinem Throne ſich
erhebt, und ich dann, als ein neuer Menſch, ewig
dein frolichmachendes Angeſicht ſchaue! Amen.
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LXll.
Weiſe Entfernung von der Welt.

Stehet euch nicht dieſer Welt gleich. Rom. 12, 2.
Gyleein Gott! der du mich in deinem geliebten
221 Sehne von der Welt erwahlet; Herr Jeſu!
der du enedem zu deinen Jengern, und durch ſie
zu nur gerat haſt: Jhr ſeyd nicht von der
Welt, Zleichwie ich auch nicht von der Welt
bin: ich preije dich von ganzem Herzen, daß
du mich aus dem unordentlichen Wandel derer,
welche Kinoer der Welt genennt werden, gnädig
heraus gefuhrt, und mich auf die Wege der Ord.
nuag, des Rechts und der Heiligung gelenktet haſt.

Wo worde ich hingerathen ſeyn, wenn du mich
den Trieben meines verkehrten Willens uberlaſ—
ſen hatteſt? Und wie bald wurde. ich wieder zu—
ruck fallen, wo du einen Augenblick deine mich
unterſt'itzende Hand von min abzogeſt!. Mur all
zu leicht wird ein menſchliches Herz bald von ſei—
nen eigenen Begierden, bald auch von boſen
Exempeln verfuhrt, ſich nach der ſundlichen Ge
wohnheit eines verderbten Zeitalters zu richten,
oder zwar ſich auſſerlich von der Welt zu entfer—
nen, aber doch den eitlen Sinn ungebeſſerter
Menſchen in dem Gemuthe zu behalten. So
ziehe mich denn durch deinen Geiſt aus allen
Verbindungen zuruck, in welchen ich Schaden an
meiner Seele nehmen kann. Gieb mur die Vor—

ſichtiqteit, wohl zu beurtheilen, was von den Ge—
wohnheiten des Landes und der Zeit, in welchen

ich
Joh. 17, 16.
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ich lebe, ſündlich oder unſchuldig ſey: damit ich
nicht durch einen nur fromm ſcheinenden Eigen—
ſinn von erlaubten Gebrauchen mich eniferne,
und durch die Abweichung von eingefuhrten, an
ſich unſchldigen Sitten den Spotiern Gelegen—
heit zur Lafterung gebe. Dazu aber ſtarke mich
mit der muthigſten Entſchloſſenheit: daß ich durch
keine Gewohnheit mich je zu einer leichtſinnigen
Handlung verfuhren laſſe; daß ich mich allen
ſchandlichen Vorurtheilen getroſt widerſetze; daß
ich mich nicht zu ſehr und oft in die Geſellſchaf—
ten mufſiger Menſchen einlaſſe; daß ich nicht
durch unnothige Zerſtreuungen die Ruhe meines
Geiſtes zerrutte, und von meinem Beruf mich
entferne. Du, mein Gott! ſey mir ſtets mehr,
als die ganze Welt. An dich im Stillen zu den
ken; mit den Wundern deiner Macht, Weisheit
und Gute mich im Geiſte zu unterhalten; durch
die Erinnerung des Opfers Jeju Chriſti den
Frieden meiner Geele feſt zu machen; zu dir im
einſamen Gebet zu reden und zu ſenfzen: das
ſey meine großte Luſt, das ſey meine Seligkeit
auf Erden. Was achte ich dann alle Urtheile
der Menſchen, wenn ich recht thue und dir wohle
gefalle? Wie leicht kann ich die Gunſt und den
Ruhm bey Menſchen entbehren, wenn ich dein

Kind bin, und mit glaubiger Zuverſicht im Be—
wußtſenyn meiner Aufrichtigkeit ſagen kann: ſiehs
da, mein Zeuge iſt in dem Himmel, und der mich
kennet, iſt in der Hohe! Wenn ich allen Men
ſchen gefallig ware; ſo ware ich Chriſti Knecht
nicht. Sollte ich mich je ſchamen, fromm zu ſeyn
dich, meinen Gott, vor aller Welt zu bekennen/

und
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und durch den unveranderlichen Vorſatz eines
heiligen Wandels jedermann ſehen zu laſſfen, daß
ich deine Befehle hoher, als alle Gebrauche der
Welt achte? Bu allein biſt mein Richter; nicht
Gewohnheit, nicht ſterbliche Menſchen. VBor
dir werden ſie alle einſt Rechenſchaft geben muſ—
ſen, die nach eingefahrten Sitten geſundiget ha—
ben. Wie leer wird dann die Entſchuldiquug
ſeyn: ſo iſt es gewohnlich geweſen! Rein, Got—
tes Wort und Zeugniſie, die ſind meine
Rathsleute. Jch rede und thue, was du befohe—
len haſt, und ſchaue auf deine Wege. Jch ſuche
dich von ganzem Herzen; o laß mich nicht fehlen
deiner Gebote! O daf; mein Leben deine Rechte

mit ganzem Ernſt hielte!“) O daß das aroſſe
Urbild ailer Tugenden, der Freund meiner Seele,
mir ſtets vor Augen ſchweben, und mein ganzes
Herz nach ſeinem Willen einrichten mochte! auf
daß ich ein Geiſt und Sinn mit ihm werde, in
ſeiner Liebe mich freue, durch ſeine Leiden mich
troſte, durch. die Betrachtung ſeiner Herrlichkeit
mich mit Hoffnung und Freuden erfulle. Wie
gern will ich der Welt ihre fluchtigen Ergotzunm
gen laſſen, wenn meine Seele durch die reinen
Vergnuqungen des Glaubens gefattiget wird!
Wie getroſt will ich ſelbſt die Berachtung und den
Hohn eitelgeſinnter Menſchen erdulden, wenn ich
die Ehre bey Gott, das Kennzeichen ſeiner Kinder,
das Pfand des ewigen Erbes, den Glauben, die
Liebe und die feſtgegrundete Hoffnung der ewigen
Herrlichleit habe! Dieſe wolleſt du mir erhalten,
mein Gott! durch die Kraft deines machtigen

Wor
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Waortes, bis es dir gefallt, mich endlich zu erlo—

ſen von dieſer argen Welt, und aufnehmen in
dein ewiges Reich. Dir ſey Ehre und Preis in
Ewigkeit! Amen.

LXIII.
Gefahr des Rurckfalls.

Wer ſich laßt dunken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß
ex nicht falle. 1. Cor. 1o, 12.

Es wird heraach mit demſelben Menſchen arger, als zut
vor. Luc. 11, 2a6.

fung bin, nicht zu verlaſſen, ſondern mich mit der
machtigen Hulfe deines Geiſtes zu unterſtutzen:
erfulle denn dein Wort an mir, und ſtehe mir
bey, daß ich die mancherley Verſuchungen, uuter
denen ich wandele, glucklich uberwinde. Jch er—
kenne, nicht ohne groſſe Furcht, die Gefahr, in
der meine Seele noch ſchwebet. Eine Welt voll
verfuhrender Beyſpiele, wie bald tann die einen
ſchwachen Menſchen verleiten! So manche Ver—
anlaſſung zur Sunde treffe ich auf meinen We—
gen an; ſo manche boſe Gewohnheit ziehet mich zu

vorigen ſchon langſt von mir verabſcheuten Sun
den zuruck; die Begierden meines verdorbenen
Herzens reizen mich, und der unſichtbare Feind
alles Guten leget manche verborgene Stricke,
mich zu fallen. Ach! mein Schuttz, mein Va—
ter! ſtehe mir bey in allen dieſen Gefahrlichkei—
ten, daß ich das Kleinod nicht verliere, welches
du mir in deinem Sohne gegeben haſt. Was

Seilers Gebetb. iter Theil. N nutz—



nutzten mir alle meine Bemuhungen, mich zu hei—
ligen und zu beſfern, wo ich nun wieder von dem
Steige der Gottesfurcht abweichen ſollte? Wie
ſchandlich ware es, nach ſo vielen Wohlthaten,
die du, o mein Gott! mir erzeigt, undantbar,
nach ſo theuren Eidſchwuren, mit welchen ich dir
Treue zugeſaget habe, meineidig zu werden!
Mußte ich nicht auf die betrubte Vermuthung
gerathen, mein Herz ſey nicht rechtſchaffen vor
dir; ich ware nie wirklich duch den Glauben dein
Kind geworden, ſondern hatte nur mit einer ver—
ſtellten Frommigleit dir gedient? Ach! wie ab—
ſcheulich muß ein Heuchler, ein ſcheinheiliger Be—
truger in den Augen des Allwiſſenden Gottes
ſeyn! Erforſche mich, Gott: erfahre mein Herz;
prufe und erfahre, wie ichs meyne; ſiehe, ob ich
auf boſen Wegen bin, und leite mich auf den
dir wohlgefalligen Weg. Wie ware ich doch
ſo unglucklich, wenn ich die angenehme Ruhe des
Geiſtes wieder verlieren ſollte, welche ich nun in
meinem Erloſer erlanget habe! Durch den Glau—
ben an ihn bin ich von aller Schuld losgezahlt,
habe den ſuſſen Frieden des Geiſtes empfunden,
der uber alle Vernunft iſt, tann mich ohne Furcht
den Handen meines geliebten Vaters ſtets uber—
laſſen, hier von ihm alles Gute, dort aber die ewige
Seligkeit gewiß hoffen. Dieß Ghluck ſollte ich
nun wieder leichtſinnig dahin geben, fur eine
ſchnell vorbey fliehende Luſt, fur etwas Ehre, oder
fur einen verganglichen Vortheil dahin geben,
den gerechten Gott wieder zur Rache gegen mich
auffordern, dem heiligen Geiſte vorſetzlich wider—
ſtreben, und mich in die Gefahr ſturzen, daß mein

Heri
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Herz endlich in der Sunde verhartet, von der
Gnade Gottes verlaſſen, in ſeinen eigenen boſen
Willen dahin gegeben werden mochte? Wie
ſchnell konnte mich der Tod in einem ſo ungluck—
lichen Zuſtand ubereilen! Welch ein entſetzliches
Schickſal ware das fur mich, dann ewig verlo—
ren, ewig von Gott verworfen zu ſeyn! Ach!
mein Vater! der du angefangen haſt das gute
Werk, vollfuhre daſſelbe bis an mein ſeliges Ende.
Erzeuge taglich in mir den ſtets erneuerten Vor—
ſatz, dich uber alles zu lieben; jeder noch ſo ge—
ringſcheinenden Sunde zu widerſtehen; alle boſe
Begierden ſogleich bey den erſten Requngen zu
unterdrucken; alle Gelegenheit zur Sunde ſorg—
faltig zu meiden; ſtets mit mir ſelbſt, und allem,
was boſe iſt, zu kampfen, zu wachen und zu be—
ten, auf daß ich nicht in Anfechtung falle, und
den Sieg auf ewig verliere. Dein dottliches
Worrt ſey mein Juhrer auf allen meinen Wegen.
Dieß warne und troſte, ſtarke und erquicke mich,
daß ich die Welt und alles, was den verwohnten
Sinnen angenehm iſt, mit Freuden entbehre:
daß ich in dir mein hochſtes Vergnugen, meine

Ruhe und meine Seligkeit ſuche und finde; daß
ich fortfahre mit der Heiligung in der Furcht

Gottes, bis ich am Ende mit deinem Knechte,
voll des Dankes und Troſtes, ſpreche: ich habe
dem guten Kampf gekampfet; ich habe den Lauf
vollendet; ich habe Glauben gehalten: hinfort
iſt mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit,
welche mir mein Herr Jeſus geben wird.
Amen.
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LXIV.
Von der Einwohnung Gottes in den Seelen

der Glaubigen.

Ethlnditdn dtntnen, die zertnirſchtes Herzens und zerſchlagnes
Geiſtes ſind, ich danke dir fur die groſſe Gnade,
welche du durch dieſe genaue Verbindung mit
den Seelen deiner Glaubigen uns erwieſen haſt.
Wer ſind wir unreine und von Natur verdor—
bene Menſchen, daß du dich, o Allerheiligſter!
ſo zartlich mit uns vereinigen willſt? Geprieſen
ſeyſt du denn, o Vater! vornehmlich dafur, daß
es dir gefiel, auch meine Seele zu einer ſolchen
Wohuung fur dich zuzubereiten; daß du mich
durch dein Wort erleuchtet, den Glauben in mir
hervor gebracht, mit heiligen Bewegungen mein
Herz gereiniget, und mit kindlicher Liebe zu dir
erfullet haſt. Ach! daß ich die Mittel ſo nach
laſſig gebrauchte, welche du mir gabſt, dieſe ge—
heimnißvolle Verbindung mit dir immer feſter
zu machen! daß ich deinen Geiſt durch die Un—
terhaltung boſer Begierden ſo oft vertrieben, dich
nicht eifrig genug im Gebete geſucht, den Leib und
das Blut deines Sohnes nicht ſtets mit rechter
Jnbrunſt empfangen; und mir zu eigen gemacht,
ſonderu vielmehr die Wirkungen drines heiligen
Geiſtes durch die Tragheit in guten Werken in
mir verhindert habe! Billig entzogeſt du mir
nun das theure Pfand, welches ich ſo ſchlecht

ange
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S 197angewendet, und ſo wenig zu vermehren geſucht
habe. Aber, mein Gott! entferne dich nicht
aus meinem ohne dich ewig verlornen Geiſte.
Erfulle deine Verheiſſung an mir: ich will in
ihnen wohnen und in ihnen wandeln; ich will
ihr Gott ſeyn, und ſie ſollen mein Volk ſeyn.
Vermahle dich mit mir, wie du geſaget haſt, in
Ewigteit; vertraue dich mit mir durch die Em—
pfindung deiner Liebe, durch den Troſt deiner
Gnade und deiner Barmherzigteit. NRie will ich
aufhoren, dieſen Beweis deiner vaterlichen Gu—
te zu ruhmen, nie etwas hoher ſchatzen, nach
nichts ſo ſehnlich verlangen, als nach dieſer ver—
trauten Gemeinſchaft mit dir, meinem geliebten
Vater. Achl! welche eine Seligkeit, wenn mein

Gott bey mir iſt! Welch eine erhabene Wurde,
wenn mein Geiſt und Leib ein geheiligter Tem—
pek des hochſten Weſens ſind! Wer will mich
verletzen, wenn mir der Allmachtige fo gar nahe
iſt? Wer kann mich unterdrucken, wenn ſeine
Hand mich erhält? Gott iſt mein Heil: ich bin
ſicher und furchte mich nicht, denn Gott iſt mein
Schutz und mein Heil. Er ſtarket mich, wenn

ich zumszuten matt werde; er troſtet mich, wenn
ich bekummert bin; er erfreuet mich, wenn ich
in dieſer elenden Pilgrimſchaft ſonſt kein dauer—
haftes Vergnugen antreffe. Jch erfreue mich
im Herrn, und bin frolich in meinem Gott:
denn er hat meine Sunde von mir gethan; er

hat mich angezogen mit den Kleidern des Heils,
hat mich mit Unſchuld und Gerechtigkeit durch

den Glauben an Chriſtum bekleidet. IJn ihm,
meinem gottlichen Mittler, habe, ich den Frieden
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gefunden, den mir die Welt nicht gab; in ihm
bin ich ein Kind meines Gottes, ſein Freund,
ſein Geliebter geworden. Die Liebe Gottes iſt
ausgegoſſen in mein Herz, durch den heiligen
Geiſt. Dieſe ſanften Empfindungen der Freund—
ſchaft meines lieben Vaters erquicken meine
Seele; ſie beruhigen meine Begierden; ſie ſtar—
ken mich in dem Vorſatz zu loblichen Werken;
ſie erheben mich uber alles, was irdiſch und ver—
ganglich iſt: daß ich oft mir ſelbſt ſage: Fur
Gott iſt mein unſterblicher Geiſt geſchaffen; fur
Gott ihn zu heiligen, hat mein Heiland ſein Blut
vergoſſen. So will ich denn alles, was zeitlich
iſt, nur, als im fluchtigen Vorbeygehn, mit
meinen Sinnen beruhren: zu meinem Schopfer
hinauf ſeyn alle meine Gedanken und Begierden
gerichtet. Mein Gott iſt mein, und ich bin ſein.
Jhn will ich ehren mit meinem Wandel; ihn
wüll ich lieben von ganzem Herzen; auf ihn
will ich meine Hoffnung ſetzen, von ihm alle
Hulfe erwarten. Und er erfreuet, er liebet, er
troſtet mich, mein geliebter Vater. Er giebt
mir Antheil an dem Heile, daß ſein Sohn mir
erworben hat; er hat mich zu einen Gliede an
dem Leibe meines Erloſers gemacht; er hat mir
den Geiſt, das Pfand des ewigen Erbes, gege—
ben. Nun kann ich nie ſterben, denn ich habe
die Quelle des Lebens in mir: nun hat mein
Leib die gewiſſe Hoffnung, einſt aus dem Grabe
erneuert hervor zu gehen, denn er iſt ein hei—
liges Wohnhaus der Gottheit. Kein Glück,
kein Leiden, keine Zeit ſoll dieſe heiligen Bande
zerreiſſen; ſie ſind ſtarker als der Tod; ſie ſind
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machtiger als die Holle. »Berage werden wei—
»chen, Hugel hinfallen; aber der Bund mei—
»nes Friedens nicht:» ſbricht der Herr, mein
Erbarmer. Und mein Jeſus, der bittet fur mich,
daß dieß Kleinod mir nicht geraubt werde: »Hei—
»liger Vater! (ſo bittet er auch fur mich,) er—
»halte ſie in deinem Namen, daß ſie eines ſeyn,
»gleich wie wir. Jch in ihnen, und du in mir.
»Wer mich liebet, der wird mein Wott halten,
»und mein BVater wird ihn lieben, und wir wer—
»den zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm
»machen.» Ach! ſo wohne denn ewig in mei—
ner Seele, du Gott des Friedens und der Liebe!
Bereite mich ſtets beſſer zu, deiner Gemeinſchaft
wurdig zu ſeyn. Entferne durch deinen Geiſt
alle unreine Bewegungen aus meinem Herzen.
Heilige mich durch und durch, daß du Luſt ha—
ben mogeſt in mir zu bleiben, und daß dir mein
von Natur zwar beflecktes, aber durch deine Lie—
be gereinigtes Herz ſtets wohlgefalle. Jch laſſe
dich nicht, du ſegneſt mich denn. Jch ubergebe
dir mich ganz zum Opfer und Eigenthum. Jch

lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chliſtus lebet
in mir: denn was ich jetzt lebe im Geiſte, das le—
be ich im Glauben des Sohnes Gottes, der mich
geliebet, und ſich ſelbſt fur mich dargegeben hat.
Siehe da eine Hutte Gottes bey den Men—
ſchen! Er wird bey ihnen wohnen; er wird ihr
Gott ſeyn, und ſie werden ſein Volk ſeyn.

e
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ILXV.
Um die Gabe, andachtig zu beten.

SMein Gott! du ſieheſt das aufrichtige Ver—
langen meines Herzens, welches ſich

wunſchet, mit dir im Gebet ſo reden zu konnen,
wie es dir angenehm iſt, kenneſt aber auch weit
beſſer, als ich ſelbſt, die mir anklebende Tragheit
und kaltſinnige Unachtſamkeit in dieſen heiligen
Geſprachen mit dir. Wie leicht ſtoren mich
Gedanken irdiſcher Geſchafte, wenn ich mir vor—
nehme, an dich und den Himmel zu denken!
Wie geſchwind zerſtreuen ſich meine Sinnen in
die ſichibaren Dinge, die mich umgeben, wenn

ich mich bemuhe, meine Aufmerkſamkeit auf das
Unſichtbare und Ewige zu lenken! Ach! ich
ſchame mich, mein Gott! herzlich vor deinem
Angeſicht, daß meine Liebe zu dir, ineinem einzi—
gen und hochſten Gute, noch nicht ſo brunſtig
iſt, als ſie ſeyn ſollte; daß mein Herz noch zwi—
ſchen dir und der Welt hin und her wauket;
daß du noch nicht meine ganze Seele erfullen,
und alle meine Begierden und Leidenſchaften dir
durch deinen Geiſt haſt heiligen konnen. Ach!
zeuch du mich zu dir, daß ich dich inbrunſtiger
liebe. Gieſſe in meine Seele den Geiſt des Ge—
bets, der Starke und der Furcht Gottes aus.
Feßle, wenn ich bete, alle meine Gedanken der—
geſtalt an dich, daß ſie ſich mit keinem vergang
lichen Dinge beſchaftigen konnen. Ziehe meine
Sinnen aus ihren Zerſtreunngen unter den Krea—

turen



209

turen ſo zuruck, daß ich nichts ſehe, nichts hore
und nichts empfinde, was mich in meinen demu—

thigen Unterredungen mit dir hindern, oder un—
achtſam machen durfte. Deine mir gegenwär—
tige hohe Majeſtat muſſe mich ſtets in tindlicher

Ehrfurcht erhalten; die Vorſtellungen deiner
Allmacht und Weisheit, deiner Gate und Treue
meine Hofſnung befeſtigen und meinen Glauben
beleben; das Andenken deiner erbarmenden Lie—
be, nach der du deines eingebornen Sohnes nichr
verſchonet, ſondern ihn fur mich in den ſchmerz—
lichſten Tod gegeben haſt, meine ganze Seele
durchdringen, und zur feurigſten Gegenliebe ent—
flammen. Dein heiliger Geiſt bringe durch die
wunderbaren Wirkungen des gottlichen Worts
die ſtillen, uausſprechlichen Seufzer in mir her—
vor, die du, Herr! allein kenneſt, und mit uber—
ſchwanglichen Freuden belohneſt. So ſchwinge
ſich meine Seele oft uber die Erde empor, ſehe
im Glauben Jeſum zur Rechten des Vaters,
vernehme ſeine troſtliche allezeit geltende Furſpra
che fur uns verlorne Sunder. Ach! welch ein
Troſt ſur mich, daß du mich, o Vater! um ſei—
net willen allezeit, wenn es mir gut iſt, zu erho—
ren verheiſſen, daß du mir durch ihn ſelbſt den
Befehl und die Verſicherung gegeben haſt:
»Bittet ſo werdet ihr nehmen, daß eure Freude
»vollkommen ſey!“ O! das iſt die Freudigkeit

iu Gott, ſo wir etwas bitten nach ſeinem Wil—
len, ſo horet er uns. Der Herr iſt nahe allen,
die ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernſt an—
rufen: er thut, was die Gottresfurchtigen begeh—

ren, und erhoret ihr Schreyen. Amen! der
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Herr erhore meine Stimm, mein Gebet, das
nehme der Herr an. Ja, das Seufzen der Elen—
den horet der Herr: mein Herz iſt gewiß, das
ſein Ohr darauf merket. Amen.

LXVI.Der Sinn, in welchem jeder Chriſt das Ba—
ter Unſer allezeit beten ſollte, kurz ausge—
druckt.

»1 nſer Vater! ewiger, allmachtiger, gutiger
U Gott! dir ſtehet die ganze Natur zu-Ge—
bote; alles iſt dein im Himmel und auf Er—
den.

Geheiliget werde dein Name. Dieſe dei—
ne hohen Eigenichaften muſſen recht erkannt, von
allen Kreaturen. geprieſen, von uns Menſchen,
auch beſonders von mir, durch einen heiligen
Wandel verherrlichet werden.

Dein Reich komme. Dein— chriſtliche Kir—
che werde immer weiter unter allen Völkern aus—
gebreitet, bey uns aber befeſtiget, und dein un—
ſichtbares Reich, das da beſteht in Gerechtigkeit,
Friede und Frende in dem heiligen Geiſt, auch
in meinem Herzen immer mehr angericheet.

Dein Wille geſchehe, wie von den Engeln
und Auserwahlten, im Himmel, ſo von uns
auf Erden: daß wir in deinen Geboten wan—
deln, deiner Fuhrung geduldig uns unterwerfen,
und mit ſtiller Zufriedenheit von dir alles ubrige

erwarten.
Unſer



eeng 203
Unſer taglich Brodt gieb uns heute. Nicht

um lieberflun irdiſcher Grer, um das Noth—
wendige bitten wir. Verleihe Geſundheit, Nah—
rung, Gluck, Ehre, Friede und Vergnugen, ſo
viel dir gefallt, und ſo viel ſich mit dem Wohl
unſrer Seele vertragt.

Vergieb uns unſre Schuld, wie wir ver—
geben unſern Schuldigern. Hiermit verzeihe
ich allen meinen Beleidigern. Ach! vergieb mir
um Chriſti willen die groſſe Schuld meiner Sun—
den. Gieb mir ein verſohnliches Herz, und
durch den Glauben Frieden in meinem Gewiſſen.

Fuhre uns nicht in Verfſuchung. Stehe
mir und alten Chriſten in den vielen Verſuchun—

gen dieſes Lebens ben, daß wir nicht durch Furcht
und Liebe, nicht durch Ueberfluß oder Mangel zur
Sunde verleitet werden. Laß uns nicht verſuchen

uber unſer Vermogen;
Sondern errette uns von allem, was boſe

und unſrem Heile ſchadlich iſt.

Denn dein iſt das Reich. Du biſt der Re—
gent des groſſen Reich der Welt, und beſonders

deiner Kirche auf Erden. Von dir allein kann
und darf ich alles dieß, und was mir ſonſt man

aelt, erwarten. Dein iſt die Macht, und die
Kraft von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
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LXVil.
Won der Kraft und dem Segen des Giebets.

Jch aber bete, Herr! zu dir zur angenehmen Zeit.
Pſ. 69, 14.
aaelch ein groſſes Vorrecht hat mir meinW Gort, wie allen ſeinen Kindern, geſchenkr,

daß ich in den ſtillen Unterredungen mit ihm
mein Herz und alle meine Sorgen in ſeinen
vaterlichen Schooff ausſchurtten darf! O du Al—
lerhochſter! wer bin ich, Staub, Erde und Aſche,
daß ich mich unterwinden darf, mich mit dir zu
beſprechen? Und du vergonnſt mir nicht allein
dieſen Zutritt vor dein allerheiligſtes Angeſicht,
ſondern ladeſt mich ſelbſt gnadig ein, giebſt mir

dDen Befehl, von dir alles zu bitten, was ich be—
darf, und die theuerſten Verſicherungen, ſo oft
mein Gebet zu erhoren, als es mit deiner Weis—
heit und meinem ewigen Heile ſich vertragt. Von
ganzer Seele preiſe ich dich, o mein Gott! fur
dieſe unausſprechliche Liebe. Ach? ware das Ge—
bet unſer Troſt nicht; ſo waren ja viele deiner

J. Riinder vergangen in ihrem Elend. Aber dein
troſtreiches Wort, das beruhiget, das ſtarket, das
erfreuet deiner Glaubigen und auch meine ohne
dich verlaſſene Seele.

Wenn mir mein Gewiſſen die Sunde der
vergangenen Jahre vorrucket; wenn meine tag—
lichen Fehler nich mit Reue, Scham und Un—
ruhe erfullen: dann fliehe ich im Gebet zu deiner
Barmherzigkeit, und finde durch Chriſtum Ruhe

fur nieine geangſtete Seele. Wenn Kummer
und
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und Sorgen mein Gemuth zerrutten, und ich
auf Erden die mir nothige Hulſe nicht ſehe: ſo
komme ich im Gebet vor den Thron deſſen, der

Himmel und Erde, der auch meine Schickſale
regieret, und alles, was mir begegnet, zu mei—
nem Beſten hinleiten kann. Dieſem Frounde
kann ich in den geheimen Unterredungen des
Glaubens mein ganzes Herz anvertrauen; der
kennt die heilſamſten Mittel, mich zu retten; der
giebt mir den weiſeſten Rath, indem er meine
Gedanken regieret, daß ich den beſten Weg gehe.
Oft erkaltet die Liebe zu Gott in meiner Seele,
die noch allzuſehr an dem Sinnlichen klebet:
wenn ich dieß merke, ſo ſchwinge ich mich im
Gebet zu Gott auf, ſtelle mir ſeine Gute, ſeme
Barmherzigkeit und ſeine vaterliche ebe vor Au—
gen, preiſe ihn fur den leberfluß der Wohltha—
ten, mit denen er taglich mich uberſchuttet, und
fur alle Troſtungen, die er mir in ſeinem Sohne,
meinem Erloſer, gegeben hat. O! da erwachet
die entſchlafene Liebe; da wird mein laues Herz
erwarmt; da wird Gott meine Freude, meine
zuſt und mein hochſtes Verlangen. Oſt fuhle
ich einen unruhmlichen Kaltſinn gegen die Bru—
der; noch ofter kommt es mir ſchwer an, Be—
leidigern von Herzen zu vergeben: wenn ich denn
anfange, fur alle Menſchen zu beten, wenn ich,
nach dem Beyſpiel meines Erloſers, auch fur
die Feinde zu meinem Gott ſeufze, wie ſchnell an—
dert ſich mein liebloſer Sinn! wie leicht werden
dann die quten Bewegungen der allgemeinen
Wohlgewogenheit und Menſchenliebs in mir er—

zeugt! Die Wolluſt verliert den Sieg, wenn ich
mit

 ν



206

mit dem Allerheiligſten inbrunſtig rede; der Geiz
hat keine Gewalt uber mich, wenn ich von mei—
nem Vater die ewigen Schatze, die Gerechtig—
keit, den Frieden der Seele, die Starke des Gei—
ſtes zu allem Suten erflehe. Nie werde ich
ſtolz mich erheben, wenn ich mich nur im Gebet
vor Gott oft an meine Fehler demuthig erinnere:
nie werde ich die, mit welchen ich lebe, durch
murriſche Ungeduld lange betruben, wenn ich oft
zu dem ſeufze, der ſo viele Jahre mit ſo groſſer
Geduld mich getragen hat. O! wie fuhle ich
mich ſo ſtark, unter den Werken meines Be—
rufs, wenn ich bete! Wie nimmt mein Ver—
trauen auf Gottes Halfe zu, wie wird meint
Glaube ſo machtig, wenn ich bete, wenn ich mei—
nen Vater anſeine Verheiſſungen, an ſeine Treue,
an ſeinen Bund, an die Leiden meines Mittlers
erinnere! Dann hoſſet mein Herz auf ihn: dann
iſt mir faſt ſchon geholfen; dann werfe ich alle
Sorgen auf den, der mich ewig verſorgt. »Wie
hellſam iſt es nicht, Gott ſtets im Gebet vor
Augen zu haben; mit ſeiner Weisheit und Gute
ſich troſten; durch das Andenken ſeiner Gerech—
tigkeit ſich in der Tugend befeſtigen; nach ſeinem
erhabenen Urbild ſich andern und bilden, und
oft ſich daran erinnern, wie eitel die Freuden der
Erde, wie unbeſtaändig alles unter der Sonne,
wie nichts vergangliches, nur Gott allein unſrer
hochſten Liebe wurdig, und uns in der That gluck—
lich zu machen fähig ſen!

Geiſt des Gebets, der Liebe und der Furcht
Gottes! erhalte denn in meiner Seele ſo gute
Gedanken. Bringe ſelbft jene geheimen, Gott

bekann



bekannten Seufzer in mir hervor, wenn ich nicht
beten kann. Heilige mein ganzes Herz, damit
das Opfer meiner von Natur unreinen Lippen
Gott wohl gefalle. Starke meinen Glauben;
entzunde mein kaltſinniges Gemuth mit der gott—
lichen ebe, daß ich, ſo viel es nur ſeyn kann,

zu meinem Schopfer meine Gedanken hinrichte,
ihm mich ſtets ubergebe, von ihm alles Gute er
flehe, alles mit Dankſagung heilige, alles zu ſei—

nem Preiſe verrichte. Dann mogen immerhin
dieſe oder jene Guter mir fehlen oder entweichen,

die Urtheile der Menſchen mich kranken, Freunde
nicht treu, Feinde voll Grimm ſeyn; dann mag
die ganze Welt mich verlaſſen; und der Herr er—
horet meine Stimme, und hilft mir, und erret—
tet und troſtet mich. O welch eine Seligkeit,
daß ich beten darf! Stets, in allen Anliegen,
will ich vor Gott kommen mit Bitten und Flehen
im Geiſte, ihm meine Ruhe, ihm meine Werke
befeblen. Wenn ich des Nachts erwache auf
meinem Lager, will ich mit ihm reden; und wo
ich des Tages gehe und ſtehe, an ihn gedenken
und zu ihm feufzen, in meinen Freuden ihm fro—
lich dauken, bey meinen Kummerniſſen im Gebet

Troſt ſuchen, durch das Gebet mein ganzes Le—
ben zum Opfer ihm weihen, und einſt in meiner
letzten Stunde betend einſchlafen: Vater! ich
befehle meinen Leib und Seele in deine Han—

de. Herr Jeſu! nimm meinen Geiſt auf—
Amen, Amen.
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LXVIIl.
Gebet um den heiligen Geiſt und ſeine

Gaben.

SM ein Gott! der du durch deinen Sohn geſa—
nget haſt: ſo.ihr, die ihr arg ſeyd, konnet

euren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr
wird mein himmliſcher Vater den heiligen Geiſt
geben denen, die ihn darum bitten: ſiehe, ich
komme auf deinen Befehl, dieſe mir 'unentbehr
liche und nothigſte Gabe von dir jzu erflehen.
Wie untuchtig bin ich ohne dieſe himmliſche Sal—
bung zu allem dem Guten, daß du von mir er—
warteſt! Wenn mich dein Geiſt nicht belebte, wie
todt wurde meine Erkenntniß von dir und mei—
nem Erloſer, wie unthatig mein Glaube, wie ei—
tel mein Herz, wie ſchwach mein Troſt, wie
ſchwankend und ungewiß meine Hoffnung im Le—
ben und Sterben ſeyn! Ach! du Geiſt des
Raths, der Starke und der Furcht Gottes!
du Quelle aller wahren und ſelig machenden Gu
ter! komm in mein Herz; bereite daſſelbe zu ei—
nem heiligen Tempel der Gettheit; befeſtige
meinen Glauben durch die troſtliche Verfiche—
rung der Gnade meines Vaters; erquicke mich
durch die Empfindung des ſuſſen Friedens, der
uber alle Bernunft iſt; erfulle mich mit der Freu—
de an Gott und meinem Erloſer, mit allen den
hohen Empfindunaen, wodurch du heiligen See—
len ſchon hier auf Erden einen Theil des ewigen
Lebens zu ſchmecken giebſt. Jch erkenne gar
wohl, wie unwurdig ich aller dieſer gottlichen
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Gaben bin. Jch habe deinem Geiſte, o mein
Gott! mit boſen Begierden ſehr oft widerſtrebt,
die Mittel, denſelben zu erlangen, nachlaſſig ge—
braucht, durch unzahliche Sunden mich ſeiner
hohen Gemeinſchaft unw irdig gemacht. Nimm
du doch aber, o barmherziger Vater! alle dieſe
Verſchuldungen um Chriſti willen von mir hin—
weg. Hore nicht auf, an meiner verdorbenen
Seele zu arbeiten. Schaffe in mir durch dei—
nen Geiſt ein neues, dir ergebenes Herz. Oeffne
mir durch dieß himmliſche Licht die Augen, daß
ich ſehe die Wunder deiner Weisheit in deinem
Worte: daß ich aus demſelben meine Fehler,
meine Strafwurdigkeit, mein Unvermogen, mir
ſelbſt zu helfen, erkenne; daß ich durch dieß Ge—

fuhl meines Elendes mit Hunger und Durſt
nach der Gerechtigkeit in Chriſto und nach dem
Frieden mit dir erfullt werde. Ueberzeuge mich
durch die unwandelbaren Verheiſſungen des
Evangeliums von der gew.ſſ.n Vergebung aller
meiner Sunden. Nimm ane Zweifel an demer
Gnade aus meinem Herzen hinweq. Erfreue
mich durch dieſen Geiſt, wenn ich in der Be—
trubniß uber mein Elend voll Kummers bin.
Starke mich durch denſelben, wenn ich in der
Voilbringung meiner Pflichten matt werde.
Geuß durch ihn deine gortliche Liebe in meint
Seele, daß ich dich allen Gutern der Erde, und
allen nieinen Winſchen vorziehe; daß ich mich
dir, als ein Kind ſeinem Varer, ganz und gar
ubergebe, und zu dir mein Herz mit alien ſeinen
Begierden, ſo viel es ſeyn kann, hinrichte. Ver—
leihe mir Kraft durch deinen Geiſt, die Luſte
Seilers Gebetb. iter ch. O mei
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meines Fleiſches zu bezahmen, die Welt mit edel—
muthiger Gleichgultigkeit anzuſehen, und alles,
was meiner Tugend ſich widerſetzt, im Glauben
an Chriſtnm zu uberwinden. Unterhalte durch
dieſen Geiſt der lebe das aufrichtigſte Wohl—
wollen fur alle Menſchen in mir: daß ich das
Band des Friedens ſelbſt nie zerreiſſe, ſtets aber
befliſſen ſey, daſſelbe bey andern feſt zu machen;
daß ich geneigt ſey, jedermann gern zu dienen,

vielen Gutes zu thun, das Uebel mit ſtiller Ge—
duld zu ertragen, und Gerechtigkeit, Liebe und
Gottesfurcht ſtets um mich her auszubreiten.
Go bleibe in mir von nun an bis in Ewigkeit,
v du Pfand des ewigen Erbes, Geiſt Gottes und
Jeſu Chriſti! Erhalte in mir jede gute Kraft, die
du mir verliehen haſt. Vermehre meine Einſich—
ten; ſtarke meinen Glauben; erhohe meine Ge—
finnungen; wohne in mir; bete in mir, wenn
ich nicht beten kann. Und wenn ich einſt, durch
dich geſtarkt, meine letzten Seufzer gen Himmel
ſchicke; ſo unterſtutze mich in dem Kampfe des
Todes, und mache mich fahig, mit Gott ewig
vereiniget zu bleiben. Amen.

J—

LXIX.
Seyd brunſtig im Geiſte. Rom. r2, 11.

9 uf, meine Seele! Ermunteri euch, ihr Sin
 nen und Krafte meines Lebens und Geiſtes,
ſchmecket und ſcehet, wie freundlich der Herr iſt!
Das iſt ein koſtlich Ding, dem Herrn danken
und lobſingen. Groß iſt mein Gott, herrlich

und
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und wunderbar, alle ſeine Werke ünd loblich.
Er rief dem, das da nicht war, daß es ſey:
Himmel und Erden ſind und beſtehen durch ſein
allmachtiges Wort. Auch mein Gott, mein
Sthbopfer, mein ewiger Wohlthater iſt er.
Dieier Geiſt, der ihn ertennet, dieſes Herz, das
ihn liebet, dieſe Sinnen und Glieder, die er
durch ſo mannigfaltige Guter ſeines Hauſes er
freuet, ſino von ſeinen Handen geſchaffen. Le—
ben und Wohlthat hat er an mir gethan; ſein
Aufſehen bewahret meinen Odem. Ach! wie
groß muß das naturliche Verderben meines Her
zens ſeyn, daß ein lebhaftes Gefuhl der inbrun—
ſtigen Andacht meine Seele ſo ſelten zu Gote
erhebt! Jn den Angelegenheiten dieſes Lebens,
wie gar leicht entzunden ſich da meine Leiden—
ſchaften! Wie ſchnell bin ich ben geringen Belei—
digungen zum Zorne bewegt; wie bald in eine
ungottliche Traurigkeit verſenkt; wie oft mit
angſtlichen Sorgen und Kummer erfullt! Und
in den wichtigſten Angelegenheiten des Geiſtes iſt
mein Herz ſo kalt, meine Andacht ſchlummernd—
mein Gebet ohne Leben, meine Begierde nach
Gott und Himmel trage, oft erſtorben. Der
du durch deinen Tod neue Kräfte des Lebens fur
meinen unſterblichen Geiſt erworben haſt, Mitt—
ler! Sohn Gottes! erwecke mich durch die
Stimme des Wortes, das Mark und Bein
durchdringt, und alle Sinnen und Begierden
rege macht. Lebe du ſelbſt in mir,' mein Gott!?
wohne in mir durch die machtigen Wirkungen
deiner Kraft, die die gunze Natur in Bewegung
ſetzt. Dein Geiſt ertodte in meinen Gliederti
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die kuſte des Fleiſches, richte meine Begierden
auf die unſichtbaren Schatze der himmliſchen
Guter, erfulle mich mit erhabnen gottlichen
Gedanken, mit den inbrunſtigen Wunſchen, tu—
gendhaft und heilig zu wandeln. Dann ſchwin—
ge ich mich leicht uber die Welt empor: dann
nahe ich mich im Geiſte demThrone meines gottli—
chen Mittlers, fuhle die Freuden des Himmels,
miſche mich oft in die Chore der Engel. Halle—
lujah! Lob und Preis, und Ehre und Kraft ſeh
dem, der da iſt und war: Heilig, heilig, heilig
äſt unſer Gott, der Herr Zebaoth, und alle
ULande ſind ſeiner Ehre voll! Ruhmet ihr Him
mel! jauchze du Erde! alles, was Odem hat,
lobe den Herrn!

 ν

LAM.Friede ſey mit euch! Joh. 20, 19.
eh preiſe dich Gott, Vater und Herr meines
J tebens! daß du mich, dein ungehorſames
Geſchopf, nicht im Zorne verworfen, ſondern
ſelbſt das geheimnißvolle Mittel der Berſohnung
zwiſchen dir und der Welt geoffenbahret, durch
deinen Sohn Friede gemacht, und auch mich zu
dieſem Bunde der Liebe berufen haſt. Verge—
bens wurde ich ſonſt eine vollkommene Ruhe fur
meine Seele wunſchen, ſie ſuchen, und dennoch
ewig nicht finden. Was wurde mir es nutzen,
wenn ich mich mit den Unglaubigen bereden
wollte, du bemerkeſt unſre Handlungen nicht;
und weil du an deiner Perſon von Menſchen

 uicht



nicht beleidiget werden konnteſt; ſo wurdeſt du
ſie nicht ſtrafen, ſie ſundigen ſo viel, als ſie wol—
len? Wurde ich durch dieſen Betrug die Regeln
der ewigen Gerechtigkeit aufheben? Wurde ich
der ſtrafenden Hand deſſen entfliehen, der einem
jeden vergilt, wie es ſeine Werke verdienen?
Nein, Allwiſſender! dein uberall hinſehendes Au
ge hat auch mich in meinen Uebertretungen ge—
ſehen. Deine Gerechtigkeit hat das unwandel—
bare Geſetz gemacht, daß boſe Folgen auf boſe
Handlungen kommen: und, da ich ſo viele mei—
ner Pflichten auszuuben verſaumt, mit meinen.
Kraften nicht immer das Gute verrichtet, zu wel—
chem du mich tuchtig gemachet hatteſt, unzahlige
nicht wohl uberlegte Worte geſprochen, den ent
zundeten Leidenſchaften ſehr oft mehr, als der
Vernunft gehorcht, meine Begierden nicht im—
mẽr, ſo wie es ſeyn ſollte, bezahmet, ſondern den
Trieben einer verderbten Natur mich uberlaſſen
habe: was konnte ich anders von dir erwarten,
als die gerechten Strafen der Uebertreter deiner
Befehle? Was ſoll ich bringen, o gerechter
Gott! diefe Schuld zu bezahlen? Konnen dieſe
meine ſtillen Seufzer, oder auch Thranen, die
ich im Verborgenen vor dir weinte, die Fehler
austilgen, ſo ich begangen habe? Werden mei—
ne kunftigen Tugenden die Sunden verguten, wo—
mit ich, ſo vieles zum allgemeinen Verderben bey
getragen habe? Bin ich dir nicht alles Gute
kunftig ohnedem ſchuldig? Werde ich je mehr
thun konnen, als mir befohlen iſt? Was bleibt
ubrig, das Verſaumte einzubringen, und meine
Riſſethaten zu tilgen? Du allein, Herr! deine
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Weisheit, Macht und unendliche Gute, die wer
den Mittel und Wege finden, das gut zu machen,
was ich boſe gemacht habe. Und wie freuet ſich
mein Herz, daß du mir das Geheimniß der Wie
derherſtellung unſers Heils durch deinen Sohn
geoffenbaret haſt! Er trug unſere Krankheit,
und litte unſere Schmerzen; die Strafe lag auf
ihm, auf daß wir Friede hatten, und durch ſei—
ne Wunden ſind wir geheilet. Nun aber iſt er
mein Mittler auf dem Throne der Herrlichkeit
zur rechten Hand Gottes; nun kann er es, als
Regent Himmels und der Erde, gewiß vermit—
teln, daß mich die Folgen meiner liebertretungen
runftig nicht treffen; nun wird er mich durch ſei
nen Geiſt ſtärken, daß ich in der Freundſchaft
mit meinem Gott die Wege des Friedens be—
trete. O gottlicher Freund! mein einziger Troſt
und mein Heil! erfulle denn die Verheiſſungen
an mir, welche du zwar beſonders deinen Jun—
gern, aber ſamt ihnen, allen deinen Nachfolgern
hinterlaſſen haſt: Den Frieden gebe ich euch;
meinen Frieden laſſe ich euch: euer Herz er
ſchrecke nicht und furchte ſich nicht. Welch ei—
nen Schatz bewahre ich dann in meiner Bruſt,
wenn in mir dieſer Friede herrſcht! Wo iſt ein
Gut mit der Aunehmlichkeit dieſer Ruhe der
Seele zu vergleichen? Die qganze Welt, mit al—
len ihren Reichrhumern, Ehren und Vergnu—
gungen, wurde mich doch mecht erfreuen, wo
dieſer Friede mein Gewiſſen nicht ſtillte. Alle
Leiden dieſer Zert, alle Berleumdungen falſcher
Zungen, alle Drangſale von. Feinden, alle
Schmerzen des Korpers, und was betrubtes

gedacht

7



215

gedacht werden lann, werden mir doch meinen
Nuth nicht ganz nehmen, wenn mir dieſer Frie—
de das Recht zum Vertrauen auf den Beyſtand
der Vorſehung giebt. Nun kann mich keine
Sunde verklagen: mein Erloſer hat ſie alle ge
tilgt. Nun darf ich vor den heimlichen Nach—
ſtellungen unreiner Geiſter nicht mehr erſchre—
cken: mein Erloſer hat den unfichtbaren Feinden
unſrer Seele die Macht zu ſchaden benommen.
Jch ſchlaffe und wache, ich lebe und wandle ganz
im Frieden: denn du allein, Herr! hilfeſt mir,
daß ich ſicher bleibe.

Erhalte in mir, o Gott des Friedens! dieſen
Schatz eines beruhigten Gewiftens. Gieb du
mir ſelbſt die weiſe Vorſichtigkeit, daß ich nie
mehr durch eine muthwillige Vergehung dich,
meinen verſohnten Vater, beleidige, mein Ge

wiſſen verletze, und mich ſelbſt in eine ſeelenge—
fahrliche Unruhe ſturze. Wie undankbar muſte
ich wohl auch ſeyn, wenn ich den Bund des
Friedens nun wieder brechen ſollte, welchen mein

Gott mit dem Blute ſeines Sohnes hergeftellt
und verſiegelt hat; wie ungerecht gegen mich
ſelbſt, mich des großten Gutes muthwillig zu
berauben! Nein: Das ſen mein Troſt, daß ich

Friede mit Gott habe; das ſey meine Ehre, daß
ich ein Freund meines Schopfers bin, daß ich
ihn preiſe mit dem Opfer eines gehorſamen Her
zens, und einer ſtillen, ihm gefalligen Tugend.
So bin ich denn in inm vergnugt, in ihm zu
frieden und ſelig. So frage ich nichts nach
Himmel und Erde; ſo mag ich ſatt ſeyn, oder
kungern, Mangel leiden, oder ubrig haben, hoch
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oder niedrig ſern genug: Gott iſt mein
Freund und Schutz; und ſein Friede, hoher,
denn alle Vernunft, erfrent und bewahret
mein Herz und Sinn von nun an bis in Ewig—
keit. Amen.

Lxxl.Freude in dem Herrn.
reuen und frolich muſſenſſeyn an dir, o meinO Schopfer! alle, die nach dir fragen, und

immerdar ſprechen: Hochgelobet ſey Gott, ge—
prieſen ſey ſein herrlicher Name immer und
ewiglich! Wie ſoll ich dem Herrn danten, daß
er ſo wohl an mir thut? Wie ſoll ihm mein fro—
liches Herz ſeine Gelubde bezahlen? Wer Dank
opfert, der preiſet dich: das iſt der Weg, auf dem

du ihm zeigeſt dein Heil.
SGroß und wunderbar find die Werke des

Herrn; wer ihrer achtet, der hat eitel Luſt dar—
an. Er hat den Himmel, wie einen Teppich,
ausgeſpannt; er hanget die Erde an nichts; er
fuhret das Heer der Sterne hervor, und zeich
net der Sonne und dem Mond ihre Bahn. He
bet eure Augen in die Hohe, und ſehet, wer hat
ſolche Dinge geſchaffen? Wie heiſſet er? Hei—
lig und hehr iſt ſein Name; groß iſt der Herr

und prachtig: Licht iſt ſein Kleid, der Himmel
ſein Stuhl, die Erde ſeine Fußbank. Betet an,
inr Volter! betet an den Herrn im heiligen
GSchmuck
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Auch an mir, o liebreicher Vater, mein
Schutz, mein Verſorger und Troſt! aus, an
mir haſt du Groffes gethan, des bin un frouch.
Du dachteſt an mich, da ich noch im Fiaſtern
verborgen war, und dein Aufſehen bewahtt bis
dieſe Stunde noch meinen Odem. Auf dich vin
ich geworfen von meiner Mutter Leibe an; du
bift mein Troſt. Unter wie ſo vielen Geſahrlich—
keiten, mit denen ich taglich umgeben bin, haſt
du mich mit deinem Schutze bedeckt, ſo manche
Jahre geſund erhalten, in Schwachheiten mich
unterſtutzt, in guten Tagen erfreut, mit dem er—
quickenden Schlafe nach den Arbeiten geſtarkt,
und dieß Gebaude von Staub dazu gnadig ver—
ordnet, daß es einſt vertlart nach deinem Bilde
aus der Erden erwache, und ewig dein Angeſicht
ſchaue! Des freuet ſich mein Herz, und meine
Seele iſt frolich in meinem Gott. Er handelt
nicht mit uns nach unſern Sunden: er vergilt
uns nicht nach unſern Miſſerhaten. Gerdbet ſey
Gott, der mir hilft, und der Hort meines Heils
muſſe erhaben werden! Da ich todt war in
Sunden, hat er mich ſamt Chriſto lebendig ge—
macht, und ſamt ihm in das himmliſche Kejen
verſetzt. Nun wir denn ſind gerecht worden;
ſo haben wir Friede mit Gott durch unſren
Herrn Jeſum Chriſt. O ſanfter Friede, hoher
denn alle Vernunft! wie erquickend biſt du fur

Seelen, die ſich ihrer Verſchuldungen bewußt
ſind! Wie beruhiget mein emportes Gewipen
der hohe, troſtvolle Gedanke: Gott war in Chri
ſto, und verſohnte die Welt mit ihm ſelber!
So bin ich denn des gottlichen Wohlgefallens
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vollkommen verſichert: ſo liebt mich mein Gott
als ein Kind, und verheifſet mir Seegen und
Schutz, und hat mir nach dieſem Leben die Herr
lichteit eines unverganglichen Erbes bereitet. Jch
freue mich in dir; ich bin frolich, ich lobe deinen
Namen, du Allerhochſter! Dieſe wohlgegrun—
dete Freude erfullet mein ganzes Herz; ſie blei—
bet mir, wenn mich gleich alles verlieſfe; ſie
kann ich ohne Koſten in mir ſelber bereiten, alle—
zeit, wenn ich es wunſche, genieſſen, und ohne
Ueberdruß taglich ſehr oft wiederholen. Sie
heiliget meine frolichen Stunden; ſie erheitert
die Tage meiner Leiden; ſie ſtarker mich zu mei
nen Arbeiten; ſie iſt die ſanfte Gefahrtin meiner
Ruhe nach den Geſchaften. Gerechter Reich—
thum iſt Segen; Ehre dem Frommen eine Kro
ne; alles, was mir das Gewiſſen erlaubt, will ich
mit Dankſagung genieſſen. Aber das iſt doch
meine großte Freude, daß ich mich zu Gott
halte, und meine Zuverſicht ſetje auf den Herrn,
Herrn, daß ich verkundige alle ſein Thun.

 —âôä

LXXII.Dankgebet ini Wohlſtande, fur den Segen
im Zeitlichen.

Canke dem Herrn, meine Seele! denn er
iſt freundlich, und ſeine Gute wahret

ewiglich. Wer kann die Liebe meines himmli
ſchen Vaters wurdig genug erheben? wie ſoll
ich ſeine Barmherzigkeit ruhmen? Zuchtigun
gen und Strafen hatten ja wohll meine Sunden

ver
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verdient; und er hat mir meine Schulden ſo
gnadig vergeben, hat mich mit den Gutern ſei—
nes Hauſes erfreut, und mir mehr an Gluck
und. Ehre verliehen, als ich je hofſen und bitten
durfte. Mein Vater! ich bin zu gering aller
Barmherzigkeit und Treue, die du an mir ge—
than haſt. So viele Durftige neben mir haben
mit Sorgen und Kummer in ihrem Elend zu
kampfen, efſen ihr Brod mit Seufzen, und fuh—
ren ein hartes Leben, von Hoheren vergeſſen oder
verachtet. Was bin ich, Herr! vor jenen, daß
du mich hervor gezogen; daß du meine Bemu—
hungen geſegnet, die Herzen der Menſchen zu mir
geneigt, und mich in dieſe, mir vortheilhafte
Verbindung der Dinge geſetzet haſt? On ich
will den Herrn loben allezeit; ſein Lob ſoll im
merdar in meinem Munde ſey. Die Elenden
ſollen es horen, und wenn ich ihnen von meinen
Gutern mittheile, fich freuen. Ruhmet mit
mir den Herrn; erhebet ſeinen heiligen Na—

men! Denn er thut Wunder. Auch an mir
hat er Wunder ſeiner Gnade gethan. Auch mich
hat er nach ſeiner verborgenen Weisheit ſelig ge—
tuhrt. O! wohl dem, des Hulfe der Gott
Jacob iſt, des Hoffnung auf den Herrn, ſei—
nen Gott ſtehet! Der Herr behutet die Fremd—
linge und Waiſen. Der Herr hat Gefallen
an denen, die ihn furchten, und auf ſeine Gu
te hoffen.Gieb mir nur, mein Vater! die Weisheit, die
Tage meines Wohlſtandes recht zu gebrauchen.

Lehnre mich, aus dieſen heitern Gegenden meines
Lbens in die Ferne hinſehen, wo vielleicht Knui,

mer
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mer und Sorgen meiner ſo gut warten, als derer,
die verachtet und durftig ſind. Bewahre mich
vor den Sanden der Eitelkeit, in die wir ſo leicht
gerathen, wenn wir haben, was unſerm Herzen
geluſtet. Mache mich durch die Wirkungen dei—
nes Geiſtes mild gegen die Armen, langmuthig
gegen die Fehlenden, gelind gegen die, welche
mir gehorchen muſſen: daß ich ja nicht vergeſſe,
was ich bin, ein ſchwacher Menſch, deſſen Gluck
bald umgeſturzt, deſſen Geſundheit ſchnell zer—
ruttet, ja deſſen Leben ſtets in der Gefahr des
Todes iſt. Damit ich mich keiner Gabe ſtolz
uberhebe; damit ich dir in allem allein die Ehre
gebe; damit ich zufrieden ſey mit dem, was da
iſt, und nicht ſtets mit neuen Wunſchen mich
martere. Du ſeyſt, mein Gott! mir allezeit
lieber, denn viel tauſend Stucke Goldes und
Silbers; deine Freundſaft mir ſchatzbarer, als
alle Gnade der Hohen der Welt, und als alle
Uebe der Menſchen. Dir will ich leben, dir im
Weohlſtande dienen, dich im Leiden auch ruhmen.
Dauket dem Herrn! denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich. Amen.

LXxIII.
Dankopfer nach einer uberſtandenen Krank—

heit.
Cobe den Herrn, meine Seele! und vergiß
S nicht, was er dir Gutes gethan hut, der dir
alle deine Sunde vergiebt, und heilet alle deine
Gebrechen; der deinLeben vom Verderben er

rettet,



rettet, und dich kronet mit Gnade und Barmher
zigkeit. So horteſt du denn o Gott! mein Fle—
nan: mein Gebet, das nahmeſt du gnadig an.
Das werde geſchrieben auf die Nachkommen,
und das Volk, das geboren wird, wird den
Herrn loben. Jch ſeufzete in meinem geangſte—
ten Herzen; ich girrete wie eine Taube: Herr!
mir iſt angſt, lindere mirs. Warum verbirgſt
du dein Antlitz? Warum tritſt du ſo fern? mei—
ne Gebeine verſchmachten, mein Herz bebet,
meine Kraft hat mich verlaſſen. Da ſaheſt du
mich an; und ich bin geneſen. Gelobet ſey
Gott, der mir hilft, und der Hort meines
Heils muſſe erhoben werden! Das Seufzen

der Elenden horet der Herr, und ihr Herz iſt
gewiß, daß ſein Ohr darauf merket. Billig
hatteſt du mich durch eine noch ſcharfere Zuchti—
gung an die groſſe Schuld meiner Uebertretun—
gen erinnern mogen. Denn, o gerechter Gott!
was hatte ich zu gewarten, wenn du mit mir
ins Gericht gehen, und mich nach meinem Ver—
halten belohnen wollteſt? Wie lange habe ich
das unſchatzbare Geſchenk, die Geſundheit des
Leibes, aus deinen Handen erhalten, ohne die
Groſſe dieſer Wohlthat zu empfinden, ohne dir
oftmals die freudigen Opfer des Dankes dafur
zu bringen! Wie viele Krafte, die du mir zu
deiner Ehre verlieheſt, habe ich ungebraucht lie—
aen laſſen, wie wenig Gutes in einer ſo langen
Zeit meines Lebens verrichtet! Und, o Allwiſſen—K

der! wenn du in meinem Herzen die Unordnung
der Begierden, die Gewalt der Leidenſchaften
und alle Abweichungen von deinem Geſetz bemer—

J
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keſt, welche aus dieſen giftigen Quellen entſprin
gen, und die ich nicht immer nach meinem Ver—
mogen beherrſche; was wurde mir zu Theil wer—
den, wenn du nach der Scharfe des Rechts mit
mir umgehen wollteſt? Gnadig und barmher—
zig iſt der Herr; geduldig und von groſſer Gu
te und Treue! er zuchtiget uns zwar, aber er
ubergiebt uns dem Tode nicht: er todtet, aber er
machet wieder lebendig. Der Herr iſt nahe bey
denen, die zerbrochenes Herzens ſind: er hilft
denen, die ein zerſchlagen Gemuth haben. Um
Troſt war mir ſehr bange; aber Gott hat ſich
meiner Seele herzlich angenommen: meine
Sunde hat er getilget, mein Gebet nicht ver—
worfen. Er eilte, er half mir, und zog mich
aus der Gefahr des Todes. Opfere Gott
Dank, meine Seele! bezahle dem Hochſten
deine Gelubde. Jch will den Herrn loben al
lezeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem Mun
de ſeyn. Ja, mein Vater! nicht nur fur die
Geneſung, auch fur die Zucht der Krankheit,
ſey dein Name geprieſen. Wie viel Gutes haſt
du durch die Sendung dieſes Leidens an meiner
Seele gethan; wie liebreich mich von der Welt
entfernet; wie weit naher zu dir gezogen! Ach!
unſere eitelen Herzen! wie ſo gar leicht werden
ſie in Tagen einer danerhaften Geſundheit mit
irdiſchen Geſinnungen erfullt, zwiſchen dir und
der Welt getheilt, mit Empfindungen befleckt,
welche nicht rein ſind, und die beſſernde Einwoh—

nung deines Geiſtes verhindern! Das Krauken
bette war auch mir eine geſegnete Schule der
Tugend. Du redeteſt mit mir auf meinem ein

ſamen
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ſamen Lager; du lieſſeſt mich durch meine Em—
pfindungen erfahren, wie eitel die Hoffnung der
Menſchen, wie unnutze die Reichthumer an dem
Rande des Grabes, wie nichtig alles Anſehen
vor Menſchen ſey, das Zoch einem elenden ge—
brechlichen Korper weder neue Kraft, nach Ge—
ſundheit verleihet. So lernte ich der Welt ab—
ſterben, daß ich dir lebe. Jch ward krank an
meinem Leibe, auf daß mein unſterblicher Geiſt

ewig geneſe. Dazu wolleſt du, lieber Vater!
die Prufung gedeihen laſſen, in welche du mich
ohne Zweifel aus ſo gnadigen Abſichten gefuh—
ret haſt. Mein geſunder Leib, meine Sinnen,
mein Geiſt, mein Herz, und alle meine Krafte
ſeyn dir hiermit zum Opfer gebracht. Kein un
heiliger Gedanke beflecke vorſetzlich meine Seele
mehr. Kein ſchadliches und Aegerniß ſtiften—
des Wort gehe uber meine geheiligten Lippen.
Gieb mir nur die Weisheit, nach deinem Sinne
vorſichtig zu wandeln, daß ich alles mein Ver—
mogen zum Preiſe deines groſſen Namens, zum
Beſten der Welt, wie auch zur Beforderung
meines ewigen Heils wohl und richtig gebrauche.
Keine muthwillige Unmaſſigkeit zerrutte den Bau
meines Leibes; keine wutende Leidenſchaft ent—
zunde ein ſchadliches Feuer in meinen Gliedern;
keine wiſſentliche Uebertretung deiner Gebote ſetze
mich in den unſeligen Zuſtand der Verfluchten,
wider die Himmel und Erde, Luft und Waſſer,
und alle Elemente ſtreiten, weil ſie freventlich
nicht gehorchen. Verleihe mir immer neue Star—
ke zu allen guten Geſchaften. Gieb mir Mun—
terkeit, Geiſt, Klugheit und gute Rathſchläge

zu
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zu den Verrichtungen meines Berufs: damit ich
die wenigen Tage, ſo ich noch zu leben habe,
viel Gures ausſtreue; damit ich als ein treuer
Knecht von den Handen deines geliebten Soh—
nes, meines Erloſers und Richters, einſt ei
nen herrlichen Lohn in der ewigen Erndte bekom—
men moge. Denn wie kurz iſt dieß fluchtige Leben!
wie bald und unverſehens ubereilt uns die letzte
S.unde! Gelobet ſey Gott, der mir noch einige
Tage zu ſeinem Preiſe in dem Lande der Le—
bendigen verliehen hat! Jhm will ich leben;
ihm will ich ſterben; ſein will ich ſeyn todt und
lebendig. Amen.

—J

LXXIV.
Pſalm.

Sicherheit und Schutz unter der Hand

Gottes. eFJer Herr iſt meine Starke und mein Schild.
Auf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt ge—

holfen. Deß iſt mein Geiſt frolich, und ich will
ihn vreiſen mit meinem Pſalm.

Wenn ſich ſchon ein Wetter erhebt; ſeo furch—

tet ſich dennoch mein Herz nicht. Denn Gott
der Herr ſtillet das Brauſen des Meers und das
Toben der Wellen. Erkennet, daß nur Jeho—

vah Gott iſt!Du, Herr! haltſt deine Hand. uber mich,
daß mich tein Uebel treifen kann, ſo groß es auch
immer iſt. Der Herr Zebaoth iſt mit uns, der

Gott



eaνσν 225
Gott Jarobs iſt unſer Schutk. Er decket mich
in ſeiner Hotie zur boſen Zeit; er bewahrt mir
alle meine Gebeine, daß derer nicht e,nes verle—
tzet wird.

Mich trift nicht die Seuche, die im Mittag
verderbt, nicht die Pfeile der Peſtilenz, die im
Verborgenen daher fahren. Weun Menjſchen
wider mich ltoben; ſo legt mein Gott Ehre ein:
weun ſie noch mehr wuten; ſo iſt er noch ge—
ruſtet.

Gelobet ſey der Herr, denn er horet die Stim
me meines Flehens! Er hat mich errettet vom
Tode, er hat mich von der Holle erlorer. Tod
wo iſt dein Stachel? Holle, wo iſt dein Sieg?

Gogft ſetz? Dank, der uns den Sieg gegeben2

hat, durch unſern Herrn Jeſjum Shrift! Halle—
lujah'!

ü

LXXV.
Empfindunqeen des D. nkes, wenn der Herr je

unfer Gebet gnadig erhoret hat.

Sch freue mich, und bin frolich in dir, und
dlobe deinerm̃ Namen, du Auerhöchſter! Du

erhoreſt Gebet, darum kommi alles Fleiſch zu
dir Da dieſer Elende rief, da hoörete es der
Herr, und half ihm aus aller ſeiner Noth.
Die den Herrn anflehen, deren Angeſicht wird
nicht zu Schanden. Gznadig und barmherzig
iſt mein Gott, geduldig und von groſſer Gute
Seilers Gevbetb. 1ter Ty. p und
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und Treue; er handelt nicht mit uns nach un
ſern Sunden, und vergilt uns nicht nach un
ſern Miſſethaten. Gelobet ſey der gottliche Ho
heprieſter, der da ſitzet zur rechten der Ma—
jeſtat, und vertritt uns!

Jch danke dem Herrn um ſeiner Gute willen,
und will loben den Namen des Allerhochſten.
Der Herr iſt des Armen Schutz, ein Schirm
in der Zeit der Noth: darum hoffen auf dich
die deinen Namen kennen. Es iſt gut auf den
Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf
Menſchen. Der Herr zuchtiget zwar; aber er
ubergiebt mich dem Tode nicht: er todtet; aber
er macht wieder lebendig. Gelobet ſey Gott,
der mein Gebet nicht verwirft, noch ſeine Gute
von mir wendet! Es muſſen ſich freuen und
frolich feyn, die nach dir fragen, und immerdar
ſprechen: Hochgelobet ſey Gott, und geprieſen
ſey ſein herrlicher Name immer und ewiglich;
alle Lande muſſen ſeiner Ehre voll werden! Amemn!
Amen!

LXXVI.
Dankpſalm.

Gerzlich lieb habe ich dich, Herr, meine
Sttrke, mein Gott, auf den ich traue,
mein Schutz und mein Troſt! Jch will dich er—
hohen, mein Gott! und deinen Ramen lo—
ben immer und ewiglich. Herr! was iſt der
Menſch, daß du ſein gedenkeſt, und des Men—

ſchen



ſchen Kind, daß du dich ſein ſo annimmſt? Leben
undb Wohlthat haſt du an mir gethan, und dein
Aufſehen bewahrt meinen Odem. Auf dich bin
ich geworfen von meiner Mutter Leibe an; du
biſt mein Troſt. Du giebſt Speiſe den Hung—
rigen; du erfreueſt, die betrubten Herzens ſind;
du laſſeſt uns frolich ruhmen von den Werken
deiner Hande. Herr! wie ſind deine Werke
ſo groß und viel! du haſtſie alle weislich geord—
net, und die Erde iſt voll deiner Gute. Unſer
Gott iſt im Himmel er kann ſchafſen was er will.
Er ſpricht, ſo geſchiehet es: er gebeut, ſo ſtehts
da. Lobet den Herrn, ihr ſeine Heiligen! die
ihn furchten, haben keinen Mangel an irgend ei—
nem Gut. Er ſturzet die Stolzen vom Stuhl;
er zerſtreuet, die da hoftartig ſind. Er erhebet
die Niedrigen; er machet frolich die Betrubten;
er troſtet, er erfreuet, er uberſchuttet uns mit
Gnade und Barmherzigleit. Wohl dem, des
Hulfe der Gott Jacob iſt; der feine Hoe nung

ſetzet auf Jeſum Chriſtum! Amen! Danket
dem Herrn; denn er iſt freundlich, und ſeine
Gute wahret ewiglich! Haueluj.h!

LXXVII.
Froliches Vertrauen auf die Liebe Gottes.

Wauchzet, ihr Himmel! Erde ſen frolich!
V Gott iſt die uebe! O wie ſo ſelig

Biſt du, mein Geiſt! in Gott hier begluckt,
Einſt in ewigen Freuden entzuckt!

P 2 Staub



Staub iſt die Erde; Gold iſt nur Schimmer.
Wolluſt macht luſtern, ſattiget nimmer.
Kronen, was ſind ſie? Ein guldenes Joch.
Wurden zieren, und drucken uns doch.

Gieb mir, o Schopfer! Weisheit und Tugend.
Sorgenfrey ſing ich dann, wie die Jugend.
Zagender Geiſt! was kummerſt du dich?
Gott, mein Vater, ſorget fur mich.

Gott iſt die Liebe! rauſchet, ihr Saiten!
Gott iſt die ebe! Kommende Zeiten!
Saget es: Gott erlaſſet die Schuld;
Seine Wege ſind Weisheit und Huld.

Armuth und Schande, Flammen und Ketten
Sind mir nicht ſchrecklich: Gott kann erretten.
Hauchet er: ſo vergehet ein Heer.
Winkt er: ſeht!. ſo find Welten nicht mehr.

Traue dem Hochſten, dann wirſt du lachen;
Wenn gleich die Himmel um dich her krachen.
Wenn gleich der Erdkreis ſplittert und fallt;
Stehſt du. Gott iſt es, der dich erhalt.

en

LXXVilll.
Pſalm,

nach dem Genuß irdiſcher Freuden.

chmecket und ſehet, wie freundlich der Herr
iſt! die Erde iſt voll der Gute des Herrn.

Du ſucheſt das Land heim, du waſſerſt die Fur—
chen,
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chen, und deine Stapfen triefen von Fettr
Die Berge jauchzen; die Hugel ſind frolich;
und alle Lande ſingen dem Herrn. Die ſuſſe
Traube ſtarket die Sinnen; der milde Baum
giebt liebliches Obſt. Der Same keimet; in
glucklichen Fluren grunet die Hoffnung des kom—

menden Jahres. Freue dich, Erde! Himmel!
ſey frolich: Gott mein Vater ſorget fur mich.
Gehorſam iſte beſſer, denn biutendes Opfer.
Opfere Dank, und furchte den Herrn!

L&XxIX.

Erhabene Gleichgultigkeit gegen die Welt.

—Deeknupft. Siehe, nichts iſt edel und groß, als
nur die Wurde allein, welche die gottliche Tu—

gend dir giebt.

Beſuſſeſt du Berge von Gold; beteten Vol—
ker dich an, und wareſt ein Gott in der Welt:
und ſener Richter in dir, der ſprache ſein verdam—
mendes Urtheil laut uber dich: wie durftig, ach!

wie elend wareſt du nicht!

Die Erde zerfallt; die Guter zerſtieben in
Rauch; und nackend muſſen wir hin vor Got—
tes Angeſicht. O ſelig, wer den Adel der Un
ſchuld bewahret. Der furchet lch nicht, wenn

P 3 die
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230 —Sdie Welt in lichten Flammen einſt ſteht; der fin
det in ſich, wenn alles zittert und bebt, die ſtil—
leſte Seelenruh, den Himmel in der Bruft; denn
Gott iſt ſein Freund und ſein Theil.

E

LXxxx.

Es iſt Trauren beſſer, denn Lachen: Rnn durch Trau-—
ren wiro das Herz gebeſſert. Pred. Galt 7,4.

N llerſeligſt“s Weſen! Gott, mein Vater! der
du nach der zartlichen Liebe, womit du dich

zu deinen Geſchopfen neigeſt, ein jedes derſelben,
wo es ihm nutzlich ware, gern beſtandig erfreue—
teſt; ich weiß, daß du auch mir eln ununterbro—
chenes Vergnugen zu Theil werden lieſſeſt, wo
ein Zuſtand fortdauernder angenehmer Empfin—
dungen ſich mit meiner wahren Wohl—
fahrt vertruge. Denn, warum hatteſt du mir
ſonſt ſo viele Quellen des Bergnugens auf Er—
den geofſnet; warum ſo viele Kreaturen zu mei—
ner Freude geſchaffen; warum meinen Geiſt al—

ſo zubereitet, daß er fich dürch den Genuß und
das Aujchauen derſelben ergotzt? Ja, Vater!
deine unermeßliche Liebe hat mich mit einem ſo
groſſen Reichthum unausſprechlicher Wohltha—
ten uberſchuttet, daß mein Mund. billig voll
Rahmens, und meine Zuage taglich voll deines
Preiſes ſeyn ſollte. Aber, wie oft wird die
Freude meines Herzens geſtort, wenn du gewiſſe
zeiden uber mich verlangſt; wenn ich mir ſelbſt
oft vergeblichen Kummer mache, oder wenn mich

die



Seeert 23
die gerechte Betrubniß uber meine Sunden er—
geeift! Denn, wie konnte ich zu der Zeit fro—
lich ſeyn, wenn ich daran gedenke, wie wenig
mein Gehorſam gegen dich mit deinen Wohltha—
ten und Forderungen uberein ſtimmt; wie mei—
ne Tugend ſo unvollkommen, meine guten Vor—
ſatze ſchwach, mein Herz mit ſo vielen unreinen
Begierden befleckt, und meine Leidenſchaften noch
nichtiganzlich unter den Gehorſam der Vernunft
gebracht worden ſind? Selbſt mein elender Kor
per, das gebrechliche Wohnhaus meines Geiſtes,
verurſachet mir mit ſeinen Zufallen und Bedurf—

niſſen manchen Kummer. Das Betragen der
Menſchen aber, unter denen ich lebe, o mein Gott!
zu wie vielen Klagen und Trauren giebt mir
das nicht oft gerechten Anlaß! Deine Liebe iſt
in ſo manchen Herzen erloſchen; deine Furcht
treibt und belebet nur wenige Seelen. Dein
Wort iſt bey ſo vielen verachtet, ben noch mehreren
ohne die gehoften Fruchte. Und dader Geiſt der
Ordnung, des Friedens und der Menſchenliebe
unter uns herrſchen, dieß Leben angenehm, die
Leiden ertraglich, und die Erde zu einem Para—
dieß machen konnte: ſo iſt das menſchliche Ge—
ſchlecht ein Raub des Neides, der Zwietracht,
der Ungerechtigkeit, der Habſucht, der Tyran—
ney, der Falſchheit und Mordſucht. Nun,
Herr! in dieſen und ſonſt noch ſo manchen Be—
kummerniſſen meiner Pilgrimſchaft, wes ſoll ich
mich troſten? Jch hoffe darauf, daß du ſo gna—
dig biſt; mein Herz freuet ſich, daß daß du ſo
gern hilfeſt. Selbſt in dieſen betrubenden lim—
ſtanden des menſchlichen Lebens finde ich die

P 4 Spuren
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Spuren deiner verborgenen Liebe, welche die
Menſthen nie anders, als zu ihrem Vortheil be—
trubt, ihre eigenen Schwachheiten aber zu der
wahren und dauerhaften' Gluckſeligkeit ihres
Geiſtes verwendet. Wie leicht warde ein Leben,
das ohne Anſtoß in einem ruhigen Laufe dahin
floſſe, uns ſicher machen, und unſre Tugend un—
ter den Zerſtreuungen der Geſchafte und der Er—
gotzunnen in noch groſſere Gefahr bringen!
Uiebreuh zieheſt du mich durch die Leiden aus dem
Geroſe der Welt zuruck, fuhreſt mich in die ernſte
Einſamkeit, und lehreſt mich reiflicher denken. Da
ſammlen ſich meine zerſtreuten Sinnen; da wer—
de ich heilfam und gottlich betrubt; da merke ich
meine Mangel und Fehltritte, erkenne deine
Weisheit, die mich traurig machte, und die
NMothwendigkeit, durch Leiden in dein himmli—
ſches Reich einzugehen. Nicht ſelten geſchieht
es, duß ich es vergeſſe wie nichtig und unbeſtan
dig alle menſchliche Sachen ſind. Vor andern
in groſſem Anſehen ſtehen, Ueberfluß an irdi—
ſchen Gutern, Gunſt der Hohen der Welt, Er—
gotzungen der Sinnen, und alles, was in den
Augen der Menſchen ſonſt wichtig iſt, ſcheinen
auch mir vielleicht ofters Sachen von einem groſ—
ſeren Berthe zu ſeyn, als ſie wirklich ſind. Ei—
ne betrabte Stunde lehret mich meinen Jrrthum
erlennen. Wenn die Hoffnungen fehl ſchlagen,
die ich auf Menſchen geſetzt hatte: ſo ſehe ich in
meiner Bekummerniß, wie gut es ſey, ſich nur
allein auf dich, und auf keinen Menſchen verlaſ—
ſen. Wenn jene Ausſichten don kunftigem lle—
berfluß, Anſehen und guten Tagen ſich veran-

dern,
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dbern, und Sorgen und Kummer an die
Stelle des erwarteten Veran gens bhintreren:
ſo ſehe ich mich nach den Queken emes beſ—
ſeren Troſtes um; ſo beruhicn ſich mein Herz
in deiner Uiebe, mein Gote! in der Hodſf—
nung deines Schutzes und in der Geisheit
deiner Furſorge, mit welcher du ber mich wa—
cheſt. Vielleicht habe ich oft mehr, als es er-
laubt iſt, auf meine Krafte, meine Einnici en und
klugen Anſtalren gebaut. Die Bekummerniſſe an—
terrichten mich davon, wie wenig mein Glack
in meinen eigenen Handen ſtehez wie, was den
Erfolg meines Fleiſſes betrift, bennahe ni.yts
von mir, alles von deiner Negierung abhange;
wie kein Wohlſtand uns ſicher, und keine Bersheit
ſtolz machen durfe; wie du uberall Mirtel genug
habeſt, die Hoffartigen zu ſt rzen, und detune
Feinde zu finden; wie denn alſo nih.s beſſers
ſey, als dich, o Gott! von Herzen zu ſr gren,
mit rechtſchaffenem Gemuth den Geſchzen zu ge—
horchen, in Fleiß und glaubiger Dem.ich ſich
deines Wahlgefalles wurdig zu machen. O eine
ſelige Frucht meiner Traurigkeit! Wenn ich be—
trubt bin, denke ich an Gotr; wenn mein Herz
in Aengſten iſt, rede ich von meinem Heilande.
Die gottliche Traurigkeit wirket eine Reue zur
Seligkeit, die niemand gereuet. Wie weit an—

genehmer ſind mir ſelbſt die frolichen Stunden,
welche du mir nach ſolchen Betr“bniſſen ſchen—
keſt! Faſt eben ſo wie die Geſundheit nach einem
ſchmerzhaften Krankenlager. Der Reichthum
deiner Wohlthaten, den du um uns ber aus—
geſtreut haſt, iſt ſo groß, daß er durch die Men—
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ge bey leichtſinnigen Menſchen ſeinen Werth ver
liert. Und habe ich die Proben deiner liebe alle—
zeit hoch genug geſchatzt? Wie viele froliche
Stunden, wie viele Erquickungen nach der Ar—
beit, wie viele Ergotzungen meiner Sinnen vaſt
du mir vergonnt! Jſt auch je ein einziger Tag
meines Lebens verſtrichen, welchen du nicht mit
den Fußſtapfen deines Segens bezeichnet hatteſt?
Billig entbehre ich zuweilen deine Wohlthaten,
weil ich ſie ſo fuhllos genieſſe. Aber auch dieſe
anſcheinende Strafe iſt eine Furcht deiner Liebe.
Du eutzieheſt mir die Freuden auf einen Augen—
blick, daß ſie mir fremde werden, daß ſie mich
ſtarker ruhren, daß ich dankbarer, das heiſt,
glucklicher ſenn moge. Alle deine Wege ſind
Gute und Wahrheit. Der Herr verwundet
zwar; aber er heilet auch wieder; er ſchlagt una;
aber er ubergiebt unus dem Tode nicht. Den
Abend lang wahret das Weinen, des Morgens
Freude und Wonne. Und wenn ſie denn auch
langer wahren ſollte, dieſe draurige Stille mei—
nes bekummerten Geiſtes: ſo liſt auch ſie ſelbſt,
nicht ohne Troſt, nicht ohne Vergnugen. Mei—
ne Seele entfernet ſich von der Welt, und erhebt
ſich zu Gott. Jch entbehre die fluchtigen Er—
zotzungen, welche die Erde giebt; und bindeſto
fahiger, die Freuden des ewigen Lebens zu ge—
nieſſen. Wie erquicken mich dann die Troſtun—
gen deines heilbringenden Wortes! Wie ſehnet
ſich meine bekummerte Seele nach dem Augen
blick in der es ihr vergonnt wird, die Feſeln des
Leibes von ſich zu werfen, die ſchnoden Guter,
die eitelen Vergnugen, die belaſtigende Muhe

dieſes
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dieſes Lebens auf ewig zu ſegnen! Ach! wenn
werde ich dahin kommen daß ich Gottes Ange—
ſicht ſchaue? Nun, Herr! in deine Hande be—
fenle ich Leib und Seele: du haſt mach erloöſtz
hilf mir, du getreuer Gott! Dich will ich in al—
iem und durch alles zu veryerrlichen ſuchen.
Dir will ich lobſingen, wenn ich fronch, zu dir
will ich ſeufzen, wenn ich betrubt bin, fur deine
Wohlthaten dir danken, und die Leiden zu mei—
ner Beſſerung gebrauchen. Auf dich hoſfet
mein Herz, und mir iſt geholfen, und ich will
dich preiſen mit meinem Liede, ta mir meinemLe—
ben will ich dich rumen. Dazu woueſt du mit
deinem heiligen Geiſte mich ſtarten. Amen.

LXXXI.
Herr! nicht mein, ſondern dein Wille ge—
ſchehe!

cAhne Zweifel wurden wir weit glucklicher
52 ſeyn; wo wir unſere Ruhe mehr in einer
ſtillen Unterwerfung unter deine Fahrungen und
Befehle, mein Gott! als in der Verfolgung ei—
genſinniger Wunſche zu ſuchen uns bequemten.
Mit welcher Zufriedenheit wurden wir dann un—
ſer Schickſal ertragen, wenn der Gedanke nie
uns verlieſſe, daß dein Wille doch immer der
beſte ſey; daß, bey allen Veranderungen der
Kreaturen, dieß der hohe Endzweck deiner Re—
gierung bleibe, deine guten Geſchopfe zu derjeni—
gen Stufe der Seligkeit zu fuhren, welche ſie

zu



236 Szu erreichen im Stande ſind; daß ich auch nur
ein kleiner, wenig bedeutender Theil des Ganzen
ſey, und ſehr unbillig verlanget, daß ſo viele
Mlllionen herrlicher Kreaturen in ihren Verbin—
dungen ſich nach meinem Sinne richten, und alle,
zum Theil oft ſehr thorichten Wunſche meines
verderbten Herzens erfullen ſollen! So will ich
dir denn, mein Gott! kunftig mit ſtillem Geiſte
gehorchen, dich, meinen Hkkrn, den einzigen und

hochſten Regenten der Welt demuthig verehren,
anberen, und ſchweigen. Befeſtige du doch ſelbſt
dieſen Grund einer dauerhaften Ruhe des Gei—
ſtes in mir, Gieb, daß ich alle meine Begierden
mit dem Gehorſam eines Kindes dir unterwerfe,
ohne Murren das Ende deiner Fuhrungen er—
warte, und beſtandig lebhaft uberzeugt bleibe,
daß alle deine Wege eitel Gute und Wahrheit
ſind. Eins nur bekummert mich, mein Vater!
daß meine eigene Wege nicht immer die beſten
ſind. Die Leiden, in welchen ich oft ſo traurig bin,
ſind die nicht zuweilen die Fruchte meiner eige—
nen Thorheit? Wenn ich doch nur immer ver—
ſichert ware, daß, was ich trage, eine geliebte Laſt
ſen, von deiner Hand mir aufgelegt, nicht eine
betrubte Jolge meiner begangenen Fehler! Wie
unangenehm iſt es, ſich ſelbſt als den Urheber
ſeines Verdruſſes anſehen, und tragen muſſen,
was man verſchuldet hat! Welch  ein erquicken—
der Troſt meines Glaubens iſt es denn nun, daß
der Heiland, welchen du dem menſchlichen Ge—
ſchlecht ſendeteſt, durch ſein Opfer die Schuld
meiner Vergehung getilget hat; daß er dieſe
meine Fehler durch ſeine weiſe Regierung in dei

„ner



ner Schopfung jetzt noch verqutet, auch alles
zu deiner Herlichkeit und meinem ewigen Heile
zu lenken weiß! Wenn ich nur vor muthwilligen
Uebertretungen deiner Gebote mich hute: ſo
kenneſt du dann nicht nur allein meine Schwäche,
ſondern auch die Aufrichtigkeit meines Herzens,
macheſt gut, was ich aus unvorſetzlichem Leicht—
ſinn verderbte, und lehreſt mich durch den Fall
und durch die Zucht, kunftig weiſer ſeyn.
Was kann mir denn alſo begegnen, das nicht
mein Gluck ware? Mit welchem Vertrauen auf
deine Weisheit und Gute, mein Gott! kann ich die
Wage die du mich fuhreſt, nun ruhig dahingehn!
Amen! ja, Herr! dein Wille geſchehe! Jch bin

von geſtern her, ſehe nicht weit in die Zukunft,
wohne in einem kleinen Theil eines unermeßli—
chen Reiches: wie konnte ich die verborgenen
Abſichten meines Regenten ergrunden; wie von
dem Verhalten deſſen urtheilen, der den Son
nen und Sternen ihren Lauf beſtimmt, alle Ge—
danken der Geiſter kennt, die Rillionen Verbin—
dungen aller geſchaffenen Weſen mit einem Bli—

Icke durchſchaut, nach Gerechtigkeit ordnet, und
nach ſeiner Gute zu dem allgemeinen Beſten ein
jedes anwendet? Welch ein Abgrund der Weis—

heit und der Barmherzigkeit Gottes! Wer hat
des Herrn. Sinn erkannt? Wer iſt ſein Rathge
ber geweſen? Warum bekummerſt du dich denn
nun, mein Herz! daß deine Wanſche fehl ſchlae
gen? Weiſt du auch, was dein Vortheil iſt?
Kenneſt du die Empfindungen, die Begierden,
die Leidenichaften, welche morgen in dir entſtehn?

Wurdeſt du, in den Verſuchungen eines unge—
ſtörten
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ſtorten Glucks Gott und der Tugend getreu ſeyn?
Herr! dein WWille geſchehe! Ailes, auch die Lei—
den, die du mir ſendeſt, ſind gut. Alles muß de—
nen, die Gortt lieben, zum Beſten dienen. Jn
was fur Sunden wurde ich vielleicht mich ver—
irren, wenn mich die ernſte Stimme der Trub—
ſale nie aus der Welt zuruck riefe! Nun aber,
wenn iclh, die Erde mit einem etwas betrubten
Auge betruchre: ſo ſehe ich erſt den geringen
Werch ihrer Gter, merke, wie ſo gunz eitel,
fluchtig und gefahrlich ſie ſind, wie ſo wenig ge
ſchickt, meinen Geiſt zu befriedigen, oder ein
dauerhafter Grand meiner Ruhe zu ſeyn. O!
dann verlangt meine Seele nach beſtandigeren
Dingen: dann erquickt mich die Hoffnung, daß
ich meinen Erloſer, daß ich eine volllommnere
Welt ſchauen ſoll. Wie wachſet mein Ver—
trauen nach dem Kumpfe! Wieſlruheiſdann mein
muder Geiſt in dir, der du allein meines Herzens
Troſt und mein Gott biſt! So gut ſind deine
Abſichten; ſo vortheilhaft alle Wege, die du
mich fuhreſt! Es ſtehet ia bey dir, die geſchwin—
deſten Veranderungen meines Glucks erſcheinen
zu laſfſen. Schnell haſt du ſchon oft den Rei—
chen arm, und den Durftigen reich gemacht;
die Niedrigen erhoht, und die Hohen von dem
Stuhle der Ehre geſturzt. Nichts um mich iſt
feſt; alles in einem beſtandigen Lauf und man—
nigfaltigen Wechſel. An was ſoll ich mich in
dieſer Ungewißheit halten? Womit 'ſoll ich mich.
troſten, wenn, was mir lieb iſt, entweicht, oder
was mir Verdruß macht, geſchieht? Damit, daß
alles, was du werden laſſeſt, mir doch endlich

heilſam
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heilſam iſt; damit, daß mir nichts ſchaden kann,
wenn ich dem Guten anhange: denn du, Herr!
leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt
mich endlich mit Ehren an. Gelobet ſey der
Herr taglich! er legt uns eine Laſt auf, aber
er hilft uns auch. Die ihn ſuchen und anlau—
fen, die werden nicht zuSchanden. Dem Ge—
rechten muß doch das Licht wieder aufgehen,
und Freude den frovmmen Herzen. Jch harre
des Herrn; meine Seele hoffet auf dich. Jch
will ſchweigen und meinen Mund nicht auf—
thun: du, Herr! wirſt es wohl machen. Amen.

LXXvxll.
Seyd geduldig in Trubſal. Rom. 12, 12.

GSchon ſo lange haſt du mich, Vater der
Barnmherzigkeit! mit bewundernswurdi—

ger Langmuth getragen: und doch bir ich durch
deine groſſe Gnade nicht allezeit ermuntert wor—

gzden, was mir unangenehm iſt, mit ſtiller Ge—
laſſenheit auf mich zu nehmen. Jch weiß, daß
es edel, gut und dir wohlgefallig iſt, im Gluck
und Ungluck ſich immer gleich zu ſeyn, durch das
Zeugniß eines guten Gewiſſens unterſtutzt auf
deinen Beyſtand zu trauen; und mit geſetztem
Geiſte allen Trubſalen getroſt entgegen zu gehen.
Ben aller dieſer guten Erkenntniß und den Kraf—
ten, die du mir darreicheſt, bin ich doch ofters
ſchwach und ungeduldig geweſen. Wie ſchame
ich mich dieſer unglaubigen Kleinmuthigteit!

Wie
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Wie ſehnlich verlanget meine Seele, mit der
Piacht deiner Star.e geruſtet kunftig unbeweg—
licher zu ſtelen! Crhebe dich denn, mein Geiſt!
und lerne mir erleuchreter Bernunft auf alle Aer—
gerniſſe die,es Lebens, und auf die, ſo ſich in den
ſeiben kranien, muthig herab ſehen. Jſt Gott
nicht dein Baaer und Schutz? Wird er dich
in Verſpuchungen fuhren, welche nicht zu deinem
Veſten abzreien ſollten? Jft er nicht der weiſe
Regent de. Himmels, der Erde und aller Schick
ſale der Menſchen? Wird er nicht ſchon, ehe
dich dieß Leibe.n betraf, die beſten Muitel verſe—
hen haben, dich, wenn ſeine Zeit kommt, aus
demſelben zu rerten? Bes Herrn Rath iſt wun
dec.bar, und er ſuhrt es herrlich hinaus. Seine
Barmheegigieit hat kein Ende; ſeine Gute iſt
alle Morgen neu; ſeine Treue iſt grotz Und
wie darfte ich murren unter dieſer leichten
Laſt, die mein Gott mir aufgelegt hat? Was
ware.ich ohne ihn? Sagt auch der Thon zu ſei—
nem Topfer: warum machſt du mich alſo? Kein
Tag meines Lebens vergieng, an welchem ich
nicht wider die Geſetze meines Gottes gefundiget
habe. Wie viele Uebertretungen meiner Jugend
reden nicht wider mich! Wie manche unheilige
Begierden, unnutze Worte, thorichte, unverant—
wortliche Werke haben nicht auch nach der Zeit
mein Herz und meinen Wandel beſreckt! Wie
nun, wenn der gerechte Gott mit mir handeln
wollte nach meinen Sanden? Konnte er nicht
mit Scorpione. mich zuchtigen? und er nimint
doch nur die Ruthe eines Vaters. O! ſo will
ich denn dieſe wenigen Streiche zu meiner Beſſer

rung
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rung gelaſſen erdulden, gern meinen Gott loben,

daß er mich doch von ewigen Qualen errettet,
mit dem Reichthum ſeiner Gute mich uberſchut—
tet, Geſundheit und Starke zu meinen Arbeiten
verliehen, und mich mit unzahligen Freuden er—
quicket hat. Das Gute haben wir von dem
Herrn empfangen: das Boſe wollen wir denn
auch geduldig annehmen. Doch nicht das Boſe;
nein, Leiden ſind ja Wohlthaten, Arzneyen fur
unſre kranke Natur. Sehr oft haben mich mei—
ne Trubſale, wie eitel alles unter der Sonne ſey,
heilſam gelehrt, ofters mich mit mir ſelbſt naher
berannt, demuthiger, vorſichtiger und weiler ge—
macht. Jch trinke ihn denn, den heilſamen
Kelch. Abba, mein Vater! es geſchehe dein
Wille! Dieß iſt die Stimme meines gott—
lichen Lehrers, da er geduldig hinging, als ein
Lamm, das zur Schlachtbank gefuhret wird,
verſpottet, geſchlagen, mit falſchen Zeugniſſen ge—
krankt, ungerecht verurtheilet und grauſam ge—
todtet: da er hingieng, als ein ſtilles Lamm, das
verſtummet vor ſeinem Scheerer. Und ich will
dir folgen, gottlicher Freund! mein Kreuz auf
mich nehmen, mit dir geduldig leiden, mit dir,
ſoll es ſeyn, auch getroſt ſterben. Starke mich,
o mein Gott! dieſen groſſen Entſchluß hinaus

zu fuhren. Erfulle mich mit dem erhabenen
Muthe, der alle Widerwartigkeiten nicht achtet,
und mit der demuthigen Gelaſſenheit, die alles,
was du ſchickeſt, zufrieden uber ſich nimmt: daß
ich keine Beleidigung rache, die mir mein Ge—
wiſſen zu überſehen erlaubt: daß ich die Fehler
meines Nachſten mit Langmuth ertrage, weil du

ſnSeilers Gebetb. 1ter ChL. ſchon
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ſchon ſo viele Jahre meine Thorheiten und Ueber
eilungen ungeanndet hingehen ieſſeſt: daß ich
bedenke, wie ſehr ich noch immer der Gefahr zu
fehlen unterworfen ſey; auf daß ich mir ange—
wohne, die Jrrenden mit Sanftmuth zurechte zu
weiſen; auf daß ich es fur groſſer halte, men—
ſchenfreundlich zu vergeben, als hart und un—
barmherzig Vergeltung zu uben. Dein heiliger
Geiſt ſetze mein Herz in die ſtille Verfaſſung, in
welcher es dir wohl gefällt; damit ich dem ahn
lich werde, der gefagt hat: Lernet von mir, denn
ich bin ſanftmuthig, und von Herzen demuthig:
damit ich Ruhe finde fur meine Seele; damit
dein Joch mir ſanft, und deine Laſt mir leicht
werde. Und ja, mein Vater! ſie ſind nicht
ſchwer, die Trubſale, die du auf den Rucken
deiner Kinder zu legen pflegſt. Sie ſind-nicht
ſchwer, denn du hilfſt ſie uns tragen. Gott
iſt bey uns. Der ſpeiſet die Hungrigen; der tro
ſtet die Betrubten; der kronet die, ſo ihn furch
ten, mit ewigen Ruhme; der ſpricht in Chriſto
von aller Schuld uns los, wenn, uns die Men—
ſchen verdammen; der bleibet bey uns mit ſeinem
Frieden, mit den Erquickungen ſeines Wortes,
mit dem unſichtbaren Beyſtande ſeines Geiſtes,
wenn alle Freunde ſich gleich entfernen, ja wenn
die ganze Welt uns verlaßt; der bereitet uns
durch die kurzen Leiden dieſes Lebens zu dem Ge—
nuß jener reinen, erhabenen und unverganglichen
Freuden. Wie wenig ſind dieſer traurigen Ta—

ge! Wie bald offnet ſich der Himmel, uns ewig
in ſeinen erquickenden Schooß einzunehmen!
Was betrubſt du dich denn meine Seele?

harre



harre auf Gott! denn ich werde ihm noch
danken, daß er meines Angeſichts Hulfe und
mein Troſt iſt. Den Abend lang wahret das
Weinen, des Morgens Freude und Wonne.
Unſere Trubſal, die zeitlich und leicht ut, ſchaf—
fet eine ewige und uber alle Maſſen wichtige
Herrlichkeit, uns, die wir nicht ſehen auf das

Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare: denn
was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich; was un—
ſichtbar iſt, das iſt ewig. Amen. Selia iſt
der Mann, der die Anfechtung erduldet: denn,
nachdem er bewahret iſt, wird er die Krone des
Lebens empfangen.

LXXXIlII.
Seyd frolich in Hoffnung. Rom. 12, 12.

N imachtiger Gott! mein Troſt und Schutz,
mein Heil und meine Zuverſicht! ich danke

dir von ganzem Herzen, daß du, zur Verkur—
zung der Trubiale dieſes Lebens, uns mit dem
angenehmen Gefuhl der Hoffnung verſehen,
und unſern Geiſt alſo bereitet haſt, daß er Gu—

ter, welche noch in der Zukunft entfernt ſind,
ſchon zum voraus genieſſen, bey der frohen Aus—
ſicht das gegenwartige Leiden vergeſſen, und mit—
ten unter den mancherley Sorgen und Bekum—
merniſſen dieſes Lebens ſich durch froliche Er—
wartungen deiner Hulfe und deines Segens
aufrichten kann. Und doch habe ich dieſe groſſe
Wohlthat nicht immer nach deiner gnädigen

Q 2 Abſicht
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Abſicht zu nutzen geſucht. Oft habe ich durch
Uebertretungen deiner Gebote den ſichern Grund
meines Vertrauens zu dir untergraben, oft
ohne Urſache kleinmuthig gezweifelt, oft meine
Hoffnung auf Kreaturen geſetzt, welche, da ſie
fielen, auch meine Ruhe mit ſich dahin riſſen.
Bringe du ſelbſt meine Seele in die gute Ver,
faſſung, daß ſie mit allen ihren Erwartungen
beſtandig auf dich und deine Hulfe gerichtet ſey.

„Heilige mein Herz durch den Glauben an dei—
nen Sohn, daß ich in einem ruhigen Gewiſſen
den Gruiund zum ſichern Vertrauen auf dich
finde. Lenke meine Wunſche von dem, was
ſichtbar und verganglich iſt, auf das Unſicht—
bare, daß ewiglich bleibet: daß ich mir keine
eigenſinnigen Hoffnungen mache; die Wege,
auf denen du mich zu meinem irdiſchen Glüucke
fuhren wilſt, dir nicht ſelbſtklug vorſchreibe;
auf nichts, was veranderlich iſt, zu ſehr traue;
mit allen meinen Begierden und Verlangen von
dir und deiner Gnade abhange; und, wenn ich
vorſichtig und fleiſſig in meinem Beruf, gerecht
und heilig in meinem Wandel, treu und eifrig
in deinem Dienſte bin, von dir alles, was mir
zeitlich und ewig heilſam iſt, mit glaubiger Zu—
verſicht kindlich erwarte. Und wie ſollte ich
daran zweifeln, daß du es allezeit mit mir gut
machen werdeſt! Wie ſollte ich die treuen Ver—
heiſſungen vergeſſen, welche du denen gegeben
vaſt die dich furchten! Wer auf den Herrn hof
ret, den wird die Gute umfahen. Keiner wird
zu Schanden, der dein harret. Hoffet auf ihn
allezeit, lieben Leute! ſchuttet euer Herz vor

ihm



ihm aus. Gott iſt unſre Zuverſicht und Starke.
Du haſt mich ja, o barmherziger Vater! in der

liebreichen Abſicht geſchaffen, daß ich glucklich
ſeyn ſoll. Du haſt um mich her alle Reichthu—
mer deiner Herrlichkeit ausgeſchuttet; mir uber—
all Mittel zur Nahrung, zur Starle, zur Ge—

ſundheit, zum Vergnugen hincelegt; in den ver—
floſſenen Tagen meines Lebens mir unzahlbare
Merkmale deiner zartlichen Liebe gegeben: ſoll—
teſt du mich kunftig mit deiner Hulfe verlaſſen?
Sollteſt du mir ſo viele Wohlthaten nur deswe—
gen erzeigt haben, damit mich der folgende Ver—
luſt deiner Gnade deſto empfindlicher ſchmerzen
mochte? Nein, nimmermehr! der Herr iſt
freundlich dem, der auf ihn harret, und der

GSeele die nach ihm fraget. Seine Barmher—
zigkeit hat kein Ende; ſie iſt alle Morgen neu,
und ſeine Treue iſt groß. Er hat mich durch

den Tod ſeines Sohnes aus dem Abgrunde des
Verderbens geriſſen: wird er kunftig mir etwas
fehlen laſſen, das zu meinem Glucke nothig
iſt? Er, der ſo groſſe Anſtalten zu meinem Heile
Jemacht; der mir alle meine Fehler liebreich ver—
geben; der mich mit dem Pfaunde des ewigen
tebens, dem heiligen Geiſte, verſehen; der mir
das Allerhochſte, ſeinen lieben Sohn, geſchen—
ket hat, ſollte er mir mit ſeinem Sohne nicht
alles, was mir nutzlich iſt, ſchenken? Er iſt
mein Herr: und ſeine Ehre erfordert es, mich,
ſeinen Knecht, nicht untergehen zu laſſen. Er
iſt die Liebe: und dieſe vaterliche Neigung, wo
mit er allen ſeinen guten Geſchopfen zartlich zu—

gethan iſt, erlaubt ihm nicht, mich mit meinem
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Gebet zu verſtoſſen. Meine Seele hoffet auf
Gott, auf den lebendigen Gott. Es iſt gut,
auf den Herrn trauen, und ſich nicht verlaſſen
auf Menſchen: Es iſt gut, auf den Herrn
trauen, und ſich nicht verlaſſen auf Furſten!
Mein Herz hanget dir an; bewahre mich,
Gott! denn ich traue auf dich. Herzlich lieb
habe ich dich, Herr! mein Fels, meine Burg,
mein Erretter, mein Hort und Gott, auf den
ich traue, mein Schild und Horn meines Heils
und mein Schutz! Gott iſt meine Zuverſicht und
Siarke, eine Hulfe in den Nothen, die mich
treffen konnen. Darum furchten wir uns nicht,
wonn gleich die Welt untergienge, und die Ber—
ge mitten ins Meer ſanken Dennoch wird die
Stadt Gottes mit ihren Burgern fein ſicher
bleiben. Denn Gott iſt bey ihr drinnen: Gott
wird ihr fruh helfen. Amen.

LXXXIV.
Du erhoöreſt Gebet; darum kommt alles Fleiſch zu

dir. Pſ. 65, 3.
»Ind wo ſollte ich ſonſt hin, o mein Gott!U wenn ich in meinem Leiden ben dir nicht

den Troſt und Beyſtand fande, der mir ſo no—
thig iſt? Schon ſo manchesmal haſt du mein
Gebet gnadig erhoret, die Urſachen meiner Be—
kurnmernip weggenommen, und mein trauriges
Herz mit Ruhe und Hoffnung erfullt. Laß mich
auch zjetzt nicht ungetroſtet von deinem Angeſicht
gehen. Erbarme dich mein, um deines Soh

nes



nes willen, wenn weine Sunden mich deiner
Gnade unwurdig machen. Nimm dich meiner
in dieſen Umſtanden vaterlich an, in welche ich
gewiß nicht ohne deine weiſe Zulaſſung und gna—
dige Abſichten gekommen bin. Du kanſt hel—
fen, wo Menſchenhulfe kein nutze iſt. Du haſt
verheiſſen, den nicht zu verlaſſen, der ſich auf
dich mit kindlichem Herzen verlaßzßt. Nun auf
dich, mein Gott! bin ich geworfen von meiner
erſten Kindheit an: du biſt mein Troſt. Er—
hoöre mein Gebet; ſey nicht ferne von mir; eile
mir beyzuſtehen, Herr, meine Hulfe! Amen.

ul

Êν

LXXXV.
Der Menſch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit,

und iſt voller Unruhe; geht auf wie eine Blume,
und fallt ab; fleucht wie ein Schatten, und bleibet
nicht. Hiob 14, 2.

Ba, das iſt auch das Bild meines muhſeli—
V ligen Lebens. Zwar habe ich die groſſe
Menae der Wohlthaten nicht undankbar ver—
geſſen, womit du, mein Got! dieſe betrubten
Tage meiner Pilgrimſchaft erheitert und mich
erfreuet haſt. Aber du ſaheſt wohl, daß eine
anhaltende auſſerliche Frolichkeit mich leicht von
dem frommen Ernſte der ſtillen Ruhe in dir ab—
leiten konnte: und ſehr weislich miſchteſt du
denn in meine Freuden die Traurigkeit, die mei—
ner Seele ſo heilſam iſt. Was war der großte
Theil meiner wenigen Jahre, als eine Zeit vol—
ler Unruhe? Wie lange genoß ich je ungeſtort

den
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den auſſern Frieden? Welcher Tag iſt vergan—
gen, der nicht auch etwas von der Plage mit
ſich gefuhrt hatte, die jedem Menſchen beſtimmt

iſt? Ach! wie vreiſe ich dich, mein Vater, daß
du mir durch den Glauben an Jeſum Chriſtum
die Ruhe des Geiſtes geſchenket haſt, die bey
allen Veranderungen eines kummervollen Le—
bens mich nie ganz verlaßt; die mich mit Troſte,
mit Hoffnung, mit weit hoheren Freuden er
fullt, als die ſind, welche die Welt giebt! Alles
andre mag um mich und an mir ſeyn, wie es
immerhin will; wenn ich dein Kind nur bin und
ein Erbe der Seligkeit, die du mir bereitet haſt.
Dann ſey gleich mein Leben noch ſo kurz: eine
Seele, mit dir vereiniget, ſtirbet nei. Dann
mag meitzdeib immerhin zu ſeiner Zeit wie eine
Blume vetwelken und fallen; einſt wird er
deſto herrlicher zu einem ewigen Leben aufolu—
hen. Und habe ich hier keine bleibende Statte;
ſo hat mein Jeſus mir eine unzerſtorbare Woh
nung im Himmel bereitet. Da iſind denn die
Tage meines Leidens auf ewig verfloſſen; da
finde ich die Ruhe, nach der mein Geiſt nun
ſo ſehnlich verlangt; da diene ich dir unter dem
ungeſtorten Genuſſe der reinen Freuden der
Ewigkeit.
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LXXXVI.Jch will dich nicht verlaſſen, noch verfaumen. Eör.

13, J.
(So beweiſe denn dieſe deine Gute an mir!

du Heiland derer, die ſeauf dich trauen
Verlaß mich auch jetzt nicht, mein Gott! ſey,
nicht fern von mir; eile mir beyzuſtehen, Herr
meine Hulfe! Nichts in der Welt iſt, das nicht
von mir entweiehen konnte. Schon ſo manches—
mal habe, ich Treuloſigkeit der Menſchen erfah
ren, die mir, da es noch glucklich gieng, alles

Gute verſprachen, da ich aber ihrer Hulfe beno—
thiget war, oft nicht beyſtehen wollten, oft nicht
konnten. Und die Guter des Glucks, die du
mir verliehen haſt, wie unvermogend ſind die,
in gewiſſen Bekummerniſſen mich aufzurichten!
Wie elend ware ich denn nun, wo auch du mich
verlieſſeſt; wie troſtlos ohne die Hoffnung, von
dir unterſtutzt und erfreuet zu werden! Ach! ent—
weiche denn nicht von mir, o du mein Vater und
mein Gott! Veraieb mir, um meines Erloſers
willen, eine jede Treuloſigkeit, mit der ich leicht—
ſinnig in ſo manchen Fehltritten von dir mich
entfernte. Gieb, daß ich durch die Bande der
zartlichſten üebe mit dir nun und ewig vereini—
get bleibe; daß auch dieſe Traurigkeit mich na
her zu dir ninbringe; daß ich nicht mehr auf ver—
gangliche Dinge mich allzuſicher verlaſſe, ſon—
dern bey dir meine Hulfe, in deiner Gnade mei—
nen Troſt und meine Freude zu ſuchen mir an—
gewohne. Dann weiß ich, daß du deine Ver—

R heiffung



heiſſung an mir erfullen, mich nie gar verlaſſen,
und mit deinem Benyſtande nicht in die Lange
verziehen wirſt. Dann ſage ich mit vollkomme
ner Zuvercht auf deine Macht und Barmherzig
keit: auch ich laſſe dich nicht, Gott! du ſegneſt
mich denn.

——I—

LXXXVII.Jch will ſchweigen, und meinen Mund nicht aufthun:

du, Herr! wirſt es wohl machen. Pſ. 39, 10.

xn em ſollte ich meinen Kummer ſonſt eroff
VVB nen, damit er geſtillt wurde? Dir iſt er
bekannt, mein Gott! du ſieheſt und zahlſt mei—
ne Thranen. Menſchen ſind doch nur leidige
Troſter. Der Antheil, den ſie an meiner Be—
trubniß nehmen, nebt doch die Urſache des
Leidens nicht. Wie leicht konnte ich durch die
unvorſichtige Entdeckung meines Kummers mir
nur etwa noch Hohn und Verachtung zuziehen;
oder durch allzuheftige Klagen bey andern Zwei
fel erwecken, ob meine Gottesfurcht redlich, und
mein Herz bereitwillig ſey, alle Schickſale von
deiner vaterlichen Hand mit geziemender Geduld
anzunehmen! So will ich denn deiner weiſen
Regierung mich mit ſtiller Gelaſſenneit unter—
werfen. Vergonne mir nur, mein Bater! daß
ich in einſamen Gebete mein Herz in deinen
Schooß oft ausſchutten, meine Sorgen vor dei
nem Throne niederlegen, und im Glauben, um
Chriſti willen, alles Gute von dir erwarten darf.
O! dieſer Furſprecher zur Rechten der Hand

Got5
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Gottes redet machtig genug fur mich. Durch
ihn wird mein Gott alles, was mich betrubt, zu
meinem Beſten hinleiten; durch ihn mich mit
hoheren Vergnugungen erfreuen, wenn ich uber
Angelegenheiten diefes muhſeligen Lebens trau—
rig bin. Durch ſtille ſeyn und hoffen werde ich
ſtark werden. Gott lebet noch! Gott ſorget fur

mich! Jch will ſchweigen, und meinen Mund
nicht aufthun; du, Herr! wirſt es wohl ma
chen.

ES“ÒÔ

ILXxxVIlI.
Gott legt uns eine Laſt auf; aber er hilft uns auch.

Pſ. 68, 20.
Micht ein jedes von meinen Leiden ſchien eine
Vb geliebte Laſt von dir zu ſeyn, o mein Gott!
Oft deucht es mir, ich hatte die Urſache meines
Traurens mehr in dem ungebeſſerten Willen der
Nenſchen, als in deiner Regierung zu ſuchen.
Aber, wer erlaubt dieſen Menſchen, mich zu be—

truben? wer hat ſie mit mir in Verbindung ge—
bracht? Jſt auch ein Uebel in der Stadt, das
nicht unter der weiſen und gutigen Aufſicht des
Hochſten ſtehe? Wenn Simei fluchet, der Herr
hats ihm erlaubet. Wenn die Chaldaer ei—
nem Hiob das Seine rauben: ſo ſagte er ja
wohl mit Recht: Der Herr hats gegeben;
der Herr hats genommen. Wenn die Fein—
de Chriſti auf ihn los ſturmen; von wem
kommt es? Soollte ich den Kelch nicht trinken,

den mir mein Vater gegeben hat? Wie troſtvoll
ſind
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ſind dieſe Gedanken! Wie gewiß kann ich hoffen,
daß keine Kreatur ohne Gottes Willen mich be—
leidigen darf! Mit welcher Gelaſſenheit kann ich
alles Harte erdulden, was von Menſchen mir
jemals erzeiget wird; da ihnen kein Wort zu reden
und kein Schritt'weiter zu thun vergonnt iſt, als
was der weiſeſte Regent ihnen erlaubet! Gott legt
mir dieſe Laſt auf; mit freudiger Geduld will ich ſie
tragen, und ſeine Befenle verehren. Ach! wenn ich
mir nur nicht ſelbſt noch weit mehr, als andern, die

Schuld meiner Trubſale zuſchreiben mußte!
Was wurden die Folgen meiner Uebertretungen
ſeyn, wenn du die ganze Laſt meiner ungeheuern
Schuld auf mich legen wollteſt! Gelobet ſey
Gott, der dieſe Burde auf meinen gottlichen
Mittler gelegt; der mich mit den verdienten
Strafen gnadig verſchont; mir Leben und
Wohlthat und ſo manches Vergnugen bisher
geſchenket hat! Wie leicht ſind die kurzen Trub—
ſale gegen die unendliche Pein, die meiner ge—

wartet hutte! Wie gern will ich dieſes ſanfte
Joch auf mich nehmen, und von meinem Erlo—
ſer lernen, geduldig zu ſeyn! Starke mich nur
mit der Kraft deines Geiſtes, mein Gott! daß
ich unter dieſer Laſt nicht erliege. Unterſtutze
mich mit den Erquickungen deines gottlichen Tro
ſtes, daß ich mit geſetztem Muthe auf deine Hul—
fe hinſehe. Ja, wir haben einen Gott, der da
hilft, und einen Herrn, der vom Tode errettet.
Der Herr zuchtiget mich zwar, aber er ubergiebt
mich dem Tode nicht. Er hat ſein Angeſicht im
Augenblick des Zorns ein klein wenig von mir
verborgen; mit ewiger Gnade wird er ſich mein

erbarmen.
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erbarmen. Wer hatihm je vertraut, und wur—
de verlaſſen? Jn wie viel Trubſal hat er mir
nicht ſchon gnadig geholfen! Wie viele Mittel
ſtehen ihm zu Befehl, mein Leiden zu wenden!
O! harre des Herrn, meine Seele! ſey getroſt
und unverzagt, und harre des Herrn.

a nn S
LXXXIX.

Er iſt der Herr; er thue, was ihm wohl gefallt.
J Sam, 3, 1.

GJas ſind Worte eines Prieſters, deſſen Hau
ſe ein groſſes Strafgericht und faſt der ganz

liche Untergang gedrohet war. Doch unter—
warf ſich Eli mit geduldiger Gelaſſenheit der
ſchweren Hand Gottes. Er erinnert ſich an die
uneingeſchrankte Gewalt des hochſten Regenten;
er erkannte ſeine Strafwurdigkeit, und erwartete
ſein Schickſal von dem, der chun kann, was ihm
wohl gefallt. Noch haſt du, mein Gott! kein
ſo ſchreckliches Urtheil uber mich ausgeſprot
chen; ja, du haſt nach deliner grundloſen Gute,
um Chriſti wilen, von meinen Verſchuldungen
mich losgezahlt, und wirſt mich, wie ich mit
kindlichem Vertrauen gewiß hoffe, vor einem ſo
ſchrecklichen Ende, das jenem leichtſinnigen Va—
ter, ſamt ſeinen Sohnen, beſtimmt war, gnadig
bewahren. Und ich ſollte mich nicht mit ahnli—
cher Gelaſſenheit in deine Hande dahin geben?
ich ſollte deine Macht und Oberherrſchaft nicht
mit gleicher Demuth verehren? Du biſt mein

Herr,



Herr, mein Schopfer, mein Erhalter, durch den
ich da bin, von dem ich alles empfange, den ich
alles aufzuopfern vervflichtet bin. Saget auch
der Thon zu ſeinem Topfer: warum macheſt du
mich alſo? Handele denn, Herr! mit mir, wie
es dir wohl gefällt. Du allein weißt, was zur
Beſſerung meines Geiſtes erſprißlich, was fur
mein irdiſches Gluck heilſam iſt. Leite mich, Herr!
nach deinem Rath: nimm mich nur endlich
in einem ſanften und ſeligen Ende mit Ehren an.

XC.
Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen

mir Hulfe kommt: meine Hulfe kommt vom Herrn,
der Himmel und Erde gemacht hat. Pſ. 121, 1.

Menn du mir, o mein Gott! den Troſt nicht—
2W vergonnt hatteſt, dir mein Leiden kindlich.
klagen zu durfen; wie viel entbehrte ich in mei
nen Trubſalen! wodurch wurde ich zuweilen
mein bekummertes Gemuth aufrichten? Aber ſo,
wenn ich betrubt bin, denke ich an Gott: wenn
mein Herz in Aengſten iſt, rede ich von meinem
Heilande; erinnere mich an ſeine theuren Ver—
heiſſungen, erquicke mich durch die angenehme
Hoffnung, daß ſeine Hulfe nun vielleicht ſchon
ganz nahe iſt. lind ia, meine Hulfe konmmt von
dem Herrn, der Himmel und Erde gemacht
hat. So viele und agroſſe Geſchopfe erhalt ſei—
ne machtige Hand; die Schickſale ſo vieler Millio—
nen Geiſter regieret er mit bewundernswurdi—

ger



ger, Weisheit und Gute; alle Kreaturen in der
ganzen Natur ſtehen unter ſeiner Gewalt. Wie
leicht iſt es ihm, alle meine Sorgen zu ſtillen;
meine Wunſche mir zu gewahren, und was boſe
mir ſcheint, zu meinem Beſten zu lenken! Zu
dir, mein allmachtiger Vater! will ich denn
mein bekummertes Auge hinrichten: laß ſie er
ſcheinen, die Hulfe, die du mir verſprochen haſt.
Nimm dich, um Chriſti meines Erloſers willen,
eines ohne dich verlaſſenen, oder wenigſtens nie
ganz zufriedenen Geſchopfes an. Erquicke mich
mit den Troſtungen deines Wortes; erfreue mich
mit einer gnadigen Erhorung meines Gebets;
ſtarke mich durch die Gabe der Geduld, alles zu
ertragen, was deine Weisheit uber mich zu ver
hangen gut findet. Amen

XCI.
Sill mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich ſebſt,

nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge mir nach.
Matth. 16. 24

(Sdo berede dich nur nicht ferner, meine See—

tle! daß es ſich mit einander vertrage, dem
Gekreuzigten nachzufolgen, ohne mit ihm zu lei—
den. Rein, alle die im Glauben an ihn gott—
ſelig leben wollen, muſſen etwas Hartes erdul—
den. Und wie leicht wurden mir nun dieſe un—
angenehmen Schickſale zu ertragen ſeyn, wenn
ich mich nur fruhzeitig genug in der Selbſtver—
leugnung geuhet; wenn ich meine Begierden

mehr



mehr gezahmt, meine Seele von den ſinnlichen
Ergotzungen abgewohnt, und zu dem Genuß ho
herer Freuden geſchickt gemucht hatte! Aber
ſo war mein Herz noch immer eitel geſinnt: ſo
waren meine meiſten und vornehmſten Wanſche
auf veranderliche Guter und Gluct und Freude
an Menſchen, oder andern verganglichen Dingen
gerichtet. Und doch woilte ich mit dieſen Geſin—
nungen dein Junger ſeyn? Ach! mußte nicht
Chriſtus leiden, und. zu ſeiner Herlichkeit ein
gehen? Sollte ich einen andern Weg in den
Himmel miur bahnen, als den er ſelbſt betrat?
Soilte ich nicht gern dieß, (ſo ſchwer es mir
auch immer vorkoramt,) doch leichte Kreuz auf
mi nehmen, da er die groſſe Laſt meiner Sun
den getragen hat? Und er war der heilige, der
unſchuldie Sohn Gottes: ich aber bin eiue Krea—
tur, ein ſchwacher Menſch, ja ein ſtrafwurdiger
Sunder. O! wie preiſe ich dich, Gott, mein
Vater! daß du die Schmerzen einer ewigen
Pein von mir abgewendet, mit ſo reichem Troſte
unter meinen Trübſalen michverſehen, mit der
frohen Ausſicht in eine freudenvolle Ewigkeit
mich erquicket haſt! Gern will ich mein Kreui
auf mich nehmen; gern meinem Erlofer geduldig
nachbeten? Vater?! nicht mein, ſondern dein
Wille geſchehe! Jch bin ja nicht beſſer, als jene
heiligen Manner, die du, o Jeſu! zuſFreunden er
koren haſt. Jch habe nie ſo viel fur dich gearbeitet,
nie dich ſo inbrunſtig geliebet, als ein Petrus,
als Paulus, oder Johannes, die einen qroſſen
Theil ihres Lebens in Verfolgung, in Mangel,
in Kummer und Wachen, in Muhe und Gefahr

lithkeiten
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cgeplichkeiten zugebracht, zum Theil aber Gefangniß
und Bande und die Martern eines gewaltſamen
Todes fur dich erlitten haben. Und ich durfte
mich weigern, einige betrubte Tage zu uberſte—
hen? Ol wie ſchame ich mich meiner Furcht—
ſamtkeit, meines lindants und der Verzartelung
meines eitelen Herzens! Vergieb, mein Vater!
dieſe Schwachheiten eines ſtrauchelnden Kindes.
Starke mich mit Krafft aus der Hohe, daß ich
getroſt den Fußſtapfen Chriſti nachfolge; daß
ich keine Leiden furchte, keine boſen Nachteden
ſcheue, keinen Mangel, teine Feindſchaft, keine
Liebe der Menſchen mich von der Bahn eines
guten Gewiſſens in lſſeiner Nachfolge abbringen
laſſe; daß ich alle Schmerzen des Korpers und
alle Kummerniſſe, die ſonſt mein Gemuth be—
ſchweren, im Glauben an ihn ſtandhaft ertrage, auf
ihn ſehe, mit ihm bete, mit ibm kampfe und wa—
che, und ſiege, und dort ewig gelront, ewig er—
freut werden moge. Amen,

XCII.
Was ich jetzt thne, daß weißt du nicht: du wirſt es

aber hernach erfahren. Joh. 13, 7.

—erborgener Gott! du allein weißt, was mir
WB zeitlich und ewig nutzt. Jchſehe nicht weit
in die Zukunft hinaus, und erkenne in der Ferne
das Ziel nicht, zu welchem du mich darch unbe—
kannte Wege hinf“ hren willſt. Vielleichrwaren
meine nachfolgenden Schickfale weit klaglicher,
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wenn ich jetzt nicht dieß geringe Ungemach zu er—
dulden hatte. Vielleicht willſt du mich durch dieſe
bittre Arzney von deiner Krankheit erretten, die
meinen Geiſt wurde getodtet haben. Und wie
oft haſt du manches deiner Kinder durch die fin—
ſtern Steige der Trubſal in eine heitere, ange—
nehme Gegend des zeitlichen Glucks, der Ehre
und des Vergnugens gefuhrt! O Allwiſſender!
dir will ich mich mit allem, was ich habe und bin,
in ſtiller Zufriedenheit getroſt uberlaſſen; will
nicht wahlen, wie, wo oder wie lange ich leben
mochte; will mich ſorgenlos in deine Vaterhan—
de dahin geben, unter Gebet und Fleiß auf dei—
ne Vorſehung hoffen, und ubrigens alles, was
mir gut iſt, im Glauben an Chriſtum von dir er—
warten. Endlich werde ich doch finden, daß dei—

ne Abſichten die beſten, meine Wunſche aber eitel
oder gefahrlich geweſen ſind. Wie frolich wer—
de ich dir danken, wenn du meine Leiden zu einem
mir nußlichen und ſeligen Ende gebracht haſt,
mit welcher Ueberzeugung dann ſprechen: alle
Wege meines Gottes ſind eitel Gute und Wahr—
heit denen, die ihn furchten: Des Herrn Rath
iſt wunderbar, und er funrt alles herrlich hinaus!
O! Jſrael hat dennoch Gott zum Troſt, wer nur,
reines Herzens iſt. Meine Seele iſt ſtille zu
Gott, der mir hilft.

xcul.



XCIll.
Alle Trubſal, wenn ſie da iſt, dunkt ſie uns nicht Freu-

de; darnach aber wird ſie uns geben eine friedſame
Frucht der Gerechtigkeit. Ebr. 12, 11.

damals dein Sinn; wie lau dein Gebet! Von
wie vielen Wunſchen und Anſchlagen, alle auf
die Erde gerichtet, wurdeſt du nicht herum ge—
trieben! Erwekten dich die Wohlthaten deines
Gottes auch zum inbrunſtigen Dank? Dieneteſt
du dem Herrn deſto eifriger, je mehr er dich lock—
te? Geduld, Gute, Barmherzigleit, Menſchen—
liebe, Demuth und ſtille Gelaſſenheit, waren dieß
damals die Tugenden deines Wandels? Ach!
mein Vater! wie ſchame ich mich meines Un—
dank sund meiner Schwachheit! Billig haſt du
angefangen, hart mit mir zu reden, da gelinde
Worte mich nicht ganz beſſern konnten. Wie
groß iſt der Vortheil, den mein Geiſt aus der
Trubſal iieht! Nun fehe ich oft im Gebete zu
deinem Throne, mein Gott! Nun ſeufzet mein
Herz inbronſtiger zu dir empor; nun entweichen
die eitlen Wunſche, die ſtolzen Abſichten, die tho
richten Anſchlage des irdiſchen Sinns. Jch de
muthige mich oft im Staube vor dir; ertenne
die Fluchtigkeit aller ſinnlichen Freuden; fuhle
nun, wie wenig Troſt die Erde gewahren kann z
ſuche meine Ruhe, mein Gluck, meine Seligkeit
allein in dir. O! ich danke dir, daß du mich
gedemuchiget haſt, daß ich deine Rechte lernt.

Ra Seo
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So mußte es ſeyn; ohne Anfechtung durfte ich
nicht bleiben: auf daß ich gebeſſert; auf daß
mein Glaube bewahret; auf daß ich geduldig,
ſanftmuthig, himmliſch geſinnt, meinem Herrn
Jeſu ahnlicher wurde. Sollte ich dieſen heilſa—
men Kelch des Leidens nicht gern trinken? Soll—
te ich nicht gern mit Thranen ſaen, auf daß ich
die friedſame Frucht der Gerechtigkeit mit Freu—
den einſt erndte? Starke mich nur, mein Gott!
durch die Kraft deines Geiſtes, daß ich fahig ſey,
was du aufgelegt haſt, willig zu tragen, Er—
quicke mich mit den Troſtungen deines gottlichen

Wortes. Ziehe mich durch dieſe Seile deiner
Uebe immer mehr von der Welt ab, und naher
zu dir: damit, wenn ſo wenig Vergnugen fur
mich auf Erden iſt, ich an dir meine hochſte Luſt
finden moge. Wie viel haben mir dann dieſe
wenigen betrubten Stunden genutzt! o wie un—
endlich viel, wenn ich auf jene nachfolgende
Ewigkeit ſehe! Wer ſind die, die in weiſſen Klei
dern, mit Kronen auf den Hauptern, erndten,
mit den Palmen des Sieges vor dem Throne
meines Erloſers dort ſtehen? Die ſind es, wel—
che aus groſſer Trubſal kommen ſind; die folgen
dem Lamme num nach; die erheben Gott in den
Geſangen des freudigſten Lobes. Da ſind nun
keine Thranen, keine Leiden, keine Sorgen, keine

Schmerzen, kein Tod mehr. Ehyl unſre Trub—
ſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige
uber alle Maſſen wichtige Herrlichkeit, uns, die
wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf
das Unſichtbare! denn jenes iſt zeitlich, dieſes iſt
ewig. Dorthin will ich denn mein Auge ſtets

richten;



S 261richten; an jenen Freuden im Geiſte mich ergo—
tzen; mit Geduld mein Kreutz auf mich nehmen;
mit glaubiger Zufriedenheit manche Luſt der
Sinnen, und was ſonſt ein vereiteltes Herz
wunſcht, entbehren.

An dem, was wahrftig glucklich macht,
Laßt du mirs doch nicht fehlen.
Geſundheit, Ehre, Geld und Pracht
Sind nicht das Gluck der Seelen.
Wer Gottes Rath
Vor Augen hat,
Dem wird ein gut Gewiſſen

Die Trubfal auch verſuſſen.

Wat iſt des Lebens Herrlichkeit?
Bie daid iſt ſie verſchwunden!

Was iſt das Leiden dieſer Zeit?
Vie bald iſts uberwunden!
Hoft auf den Herrn!

Er hilft uns gern.
Senyd frolich, ihr Gerechten!
Der Herr hilft ſeinen Knechten.

XCIV.
Beruhigung, nach einem wichtigen Verluſt

an irdiſchen Gutern.
Fer Herr hat es gegeben, der Herr hats ge

nonimen; der Name des Herrn ſey gelo—
bet! Mit ſchwerem, kummervollem Herzen ſpre—

R3
che

J



che ich dem wohlgepruften Heiligen dieſe Worte
nach. Denn, wie konnte ich, o Allwiſſender!
meine Schwachheit vor dir verbehlen? Es thut
wehe, ſehr wehe, ſo mancher Hoffnungen mich
auf einmal beraubt zu ſehen. Wo ſind nun mei
ne muhſamen Arbeiten, meine Erwartungen und
Anſchlage? Wie viele Sorgen, und vielleicht
wie viele noch andere Verdrießlichkeiten werden
mir aus dieſem betrubten Zufall entſtehen! So
weit ſchon rechnete ich ofters, und ſahe in ein
weites Feld von kunftigen Vortheilen und Ver—
gnugen hinaus: auf einmal ſind alle dieſe fro
lichen Bilder verſchwunden. Ach! wie unwei—
ſe gr indete ich meine Ruhe auf ſo eitle, wankel—

mothige Dinge! Wie ſchandlich betrog ich
mich, wenn ich meine Freude an Gutern zu fin—
denchoftte, die doch jetzt die Urſache meiner Be—
kummerniß werden! Wußte ich denn nicht, daß
ſit verganglich ſind? Hatte ich nicht langſt durch
eine weiſe Gleichgultigkeit gegen alles, was irdiſch
iſt, mich auf einen ſolchen Fall gefaßt machen
ſollen? Aber, wer hatte ihn vermuthet, dieſen
ſchmerzhaften Fall, und wer weiß, was kunftig
fur unangenehme Veranderungen meines Glu
ckes noch kommen? So iſt denn nichts un—
ter der Sonne ein ſicherer Grund meiner Hoff—

nung; keine Freude hier beſtandig; kein Gut
wahrhaftig unſer eigen; alles fiuchtig und eitel;
alles dem Wechſel und der Gefahr des Verluſtes
unterworfen! Doch was beklage ich mich, daß
du, mein Gott! dasjenige wieder nahmſt, was
du mir nur auf eine Zeitlang geliehen hatteſt?
Es war ja dein Segen, mein Vater! konnteſt

du
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du ihn nicht wieder zuruck fordern? Denn ob
ſchon Menſchen an dieſer mir betrubten Begeben—
heit Schuld ſind; ſo durften ſie doch ohne deine
Zulaſſunqg nichts vornehmen; ſo iſt doch kein
Ungluck in der Stadt, daß der Herr nicht thue.
Vielleicht habe ich dieſe Guter nicht ſo gebraucht,
daß deine Weisheit, mir langer ſie zu beſitzen,
geſtatten konnte? vielleicht zu wenig dir fur dei—
ne Gnade gedankt, mehr deine Gaben, als dich
ſelber geliebt? vielleicht aus Begierde nach irdi—
ſchem Vortheil, was nicht recht iſt, gethan; oder
durch Vertrauen auf meine Krafte mich deines
ferneren Segens unwurdig gemacht? Billig zei

geſt du nun, daß es ben dir ſtehe, reich und arm,
hoch und niedrig, betrubt und frolich zu machen;
auf daß ich gedemuthiget werde, und deine Rech—
te leine. Oder willſt du mich, mein Vater!

Dvon der Liebe der Welt abgewohnen, zu dir mich
ziehn, und wenn mein vielleicht nahes Ende
kommt, mit deſto groſſerer Freudigkeit mich er—
fullen, alles zu verlaſſen und zu dir zu gehn?
Dann bleiben ſie ja alle hinter mir, dieſe vergang—
lichen Guter; nichts davon nehme ich mit in das

Grab, nichts in den Himmel. Und die Kinder,
oder Freunde, die nach mir noch leben, wirſt du
beſſer, als ich, mit einem reicheren Erbgute ver—
ſorgen. Was betrubeſt du dich denn nun, meine
Seele! was biſt du ſo unruhig in mir? harre
auf Gott: denn ich werde ihm noch danken, daß
er meines Angeſichtes Hulfe und mein Gott iſt.
Er kleidet die Ulien; er nahret die Vogel unter
dem Himmel: wird er die nicht ernahren, die er
zum Himmel geſchaffen, die er mit dem Blute

R 4 ſeines
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ſeines Sohnes erloſet hat? War nicht eine Zeit
meines Lebens, in der ich noch weit weniger, als
jetzt, beſatz? Was koſſtet es meinem Gott, mich
wieder zu ſegnen, und mir, gleich einem Hiob,
ſiebenfältig zu geben, was ich eingebußt habe?
Was zageſt du, mein Herz! warum wantkeſt du,
mein Vertrauen? Gott lebet noch! Hat er je de—
ren einen verlaſſen, die ihn furchten und lieben?
Hat er nicht Himmel und Erde, und aille Her—
den der Menſchen in Handen? Gewiß, ſein
Wort truget nicht: ich will dich nicht verlaſſen,
noch verſaumen: ich bin bey dir in der Noth;
ich will dich heraus reiſſen, und zu Ehren ma—
chen; ich will dich ſartigen mit langem Leben,
und will dir zeigen mein Heil. Gott ſegnet den
Gerechten ihre Guter; wenn die Zeit kommt,
gedeihen ſie bald. Und wenn es dir nicht gefal—
len ſollte, o weiſer Regent der Welt! inir auf
Erden ſo viel, als andern zu geben: ſo ſieheſt du
ja beſſer, als ich ein, was mir ewig nutzt; ſo
wirſt du mir doch in meinen Trubſalen den Troſt
nicht entziehen, daß ich dein Kind bin, daß ich

dir wohl gefalle, daß fur die, welche dich lieben,
alle Dinge einen guten Ausgang gewinnen. Da
von lebet der Menſch doch nicht, daß er viel Gu
ter habe: das Wenige, das ein Gerechter beſitzt, iſt
immer beſſer, als das groſſe Gut vieler Gottloſen.
Wenn auch-die Welt alles mir raubte: hatte
mein Jeſus mehr? hatte er ſo viel Eigenes, wo
er ſein Haupt hinlegte? Wie viel iſt mir auch
jetzt noch ubrig geblieben! ein geſunder Korper

zur Arbeit; eine Seele, dich zu erkennen und
zu lieben; die Gerechtigkeit in meinem Erloſer;

der
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der Friede mit meinem Gott; die Hoffnung ei—
nes ewigen Erbes. O ein unſchatzbarer Reich—
thum! Alles andre weichet zuruck; dieſe Freu—
de ſtirbet mir nicht. Die Hoffnung erquicket mich
in der Noth, ſtarket mich auf dem Siechbette,
wird ganz erfullt in dem Tode. Der Herr iſt
mein Licht und mein Heil, vor was ſonte ich mich
furchten? der Herr iſt meines Lebens Kraft, vor
was ſollte mir grauen? Lobe den Herrn, meine
Seele: und was in mir iſt, ſeinen heiligen Na—
men. Der Herr hat es gegeben; der Herr h us
genommen: der Name des Herrn ſen gelobet!

XCV.
Zur Zeit des Mangels und der Sorgen der

Nuahrung.

I.

Jch bin arm und elend; der Herr aber ſorget fur mich
Pſ. 40, 1 J

SMit vbetrubtem Herzen erkenne ich es vor dir,
allwiſſender und gerechter Gott! daß ich

nicht nur dieſen mich! druckenden Mangel,
ſondern noch weit hartere Begegniſſe wohl ver—
dient hatte, Auch bin ich vielleicht, was dieſe
meine Armuth betrift, nicht ganz ohne Schuld.
Aber, um deiner grundloſen Barmherzigkeit wil
len, ſey mir qnadig. Siehe an meinen Jam—
mer und mein Elend, und vergieb mir alle mei—
ue Sunde. Sorge fur mich, wie du fur alle

Rſ deine



66 Seecedeine Geſchopfe, als ein zartlich geſinnter Vater,
zu ſorgen pflegeſt. Stille mein betrubtes Herz
durch die Hoffnung auf deine gnadige Hulfe.
Zu dir allein ſteht mein Vertrauen. Du biſt
der Waiſen Schutz, der Verlaſſenen Troſt, der
Fremdlingen Beyſtand. Jn deiner Hand ſteht
es, meinen Mangel zu andern, und in lleberfluß
zu verkehren. Doch ich verlange Reichthum
nicht: laß mich nur mein beſcheiden Theil Speiſe
dahin nehmen; laß mich nur in den Verſuchun—
gen des Mangels nicht unterliegen. Starke mei—
ne Geſundheit zu den Geſchaften des Lebens.
Gieb mir Klugheit, in meinen Werken einen er—
laubten Vortheil zu gewinnen. Eroffne mir die
Wege, auf denen ich zu einer reichlichern Nah—
rung gelangen kan. Nicht bitte ich dieß alles,
dich zu lehren, mein Gott! nein, du verſteheſt
am beſten, was mir zeitlich und ewig nutzt. Du
haſt mein Gluck und mein Leiden nach den wei—
ſeſten Rathſchluſſen verordnet. Alles will ich
getroſt nehmen, wie du mir es zuſchickeſt. Ver—
laß mich nur in meinen Bedurfniſſen nicht; eile
mir beyzuſtehen, Herr, meine Hulfe! Auf dich
bin ich geworfen von meiner Jugend an: du
biſt mein Troſt. Ja, das Schreyen der Elen—
den horet der Herr; mein Herz iſt gewißi, daß
ſein Ohr darauf merket.

2.
Der Herr iſt mein Hirte; mir wird nichtes mangeln.

Pſ. 22, 1.
Alles hat mein allmachtiger Vatep in ſeinen

Handen. Er ſpricht; ſo geſchichts: er gebeut;

ſo
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ſo ſtehts da. Aus den harten Felſen laſſet er
Waſſerſtrome hervor; brechen. Brodt giebt er
in der durren, unbearbeiten Wuſten. Mit we—
nigem Vorrath ſpeiſet er die Menſchen zu Tau—
ſenden. Die Raben muſſen ſeinen Heiligen
Nahrung und Unterhalt bringen. Gott lebet
noch, Seele! was verzagſt du doch? Der die
Ulien kleidet, wird der deine Bloſie nicht bede—
cken? der die Vogel ernahrt, wird der dir die
nothige Speiſe verſagen? Gott iſt mein Hirte;
mir wird nichts mangeln. Er hat noch nie ver—
achtet, noch verſchmabet das Elend der Armen.
Er hat verheiſſen, unjere Speife zu ſegnen, und
den Durftigen Brodts genug zu geben.) Sie—
he, ich bin bey dir in der Noth; ich wili dich
heraus reiſſen und zu Ehren machen ich dich
ſattigen mit langem Leben; ich will dir zeigen
mein Heil.

Mein Sohn! wir ſind wohl arm; aber wir werden
viel Gutes haben, ſo wir Gott furchten, die Sunde
meiden, und Gutes thun. Tob. 4, 22.

Arm oder reich ſeyn, iſt weder wahre
Schande noch wahre Ehre: keines macht das
Gluck oder das Ungluck des Menſchen aus. Die
Weisheit der Glaubigen, die Gottesfurcht und
der Schatz guter Werke, das ſind die Reichthu—
mer, welche den Geiſt befriedigen, nie von uns
weichen, und in der Ewigkeit uns unvergang—
liche Freuden gewahren. O! mache mich, mein
Gott! nur ſo an der Seele reich. Lehre mich

beden
vJ Pſ. 132, 15.



bedenken, daß der Menſch nicht davon lebt, daß

er viele Guter habe. Laß mich des Beyſpiels

d rnnen densdentern
Haupt hinlegte; ſeine Apoſtel verlieſſen alles
und folgten ihm nach. Auch ich will dir gern
folgen, mein Jeſu! Was ſind dieſe vergangli—
chen Guter gegen die angenehme Zufriedenheit,

die ich in dir finde? Was ſind groſſe Reichthu
mer, als eine Laſt, welche die Seele zur Erde
druckt, eine beſtandige Berſuchung. zu mancher
ley Sunden, das kraftigſte Mittel, den. Geiſt ei
tel zu machen? Meine Durftigkeit fuhrt mich zu
Gott; ſie treibt mich an, von ihm, meinem Va
ter, alles demuthig zu bitten, und in einem hei—
ligen Wandel mich ſeiner Hulfe ſtets wurdig zu
machen. Erhalte du nur, mein Gott! in mir
den Schatz eines reinen Gewiſſens; ſtarke mich,
daß ich in allen guten Werken reich werde. Er—
ſulle mein Herz mit der ſtillen Zufriedenheit, die
mehr als der Beſitz der ganzen Welt werth iſt.
Gern will ich hier durftig leben, wenn ich nur
ewig reich werde. Du, o Gott! biit mir doch.
lieber, denn viel tauſend Stucke Goldes und
Silbers. Du biſt meine Freude, mein Verſor
ger, mein Freund und Beyſtand, in Chriſto
mein geliebteſter Vater, der mir zu helfen, der
alles zu meinem ewigen Beſten zu lenken verheiſ

ſen hat.

Dieh
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Dieß ſey mein Troſt, dieß ſey mein Licht,
Wenn mich die Sorgen kranken.

Erfullſt du meine Wunſche nicht;
So laß mich glaubig denken,
Daß mirs nicht gut geweſen iſt.
Weil du die hochſte Weisheit biſt;
So fugſt du ſtets das Beſte.

Was mir hier fehlt, das wirſt du mir
Aufs reichlichſte erſetzen,
Wenn ewge Freuden mich bey dir

Jn deinem Reich' ergotzen.
Das iſt mein Erb' und hochſtes Gut.
O! ſtarke mir dadurch den Muth
Bis an mein ſelig Ende.

e

XCVI.Zur Zeit, wenn die Geiſel der boſen Zunge
dich trift.

1.
Es iſt mir ein Geringes, von einem menſchlichen Ta,

ge gerichtet zu werden. 1 Cor. 4, 3.

u

Nerr, mein Gott! dem ich lebe, dem allein
ich nach dem Tode von allen meinen Ge—

danken und Handlungen Rechenſchaft geben
ſoll: zu dir fliene ich, und ſchutte meine Klagen
vor deinem Throne aus, da nun ſo manche
ungerechte Urtheile mich betruben. Menſchen
ſehen doch nur; was vor Augen iſt; du aber,
o Allmiſſender! ſieheſt das Herz an. Vieß iſt
mein Troſt: daß du meiue wahren Geſinnun

gen
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gen kennſt, daß du meine redlichen Abſichten
mitten unter den Schwachheiten meines Wan—
dels wahrnimmſt, und mich nicht nach dieſem
oder jenem vielleicht unvorſichtigen Verfahren,
ſondern nach der ganzen Verfaſtung meines Ge—
muthes einſt richten wirſt. Zwar ſehe ich einen
jeden Beyfall, den weiſe und gottſelige Men—
ſchen mir geben, als einen ſehr ſchatzbaren Se—
gen von deiner Hand an. Aber, daich von ſo vie—
len ein andres erleiden muß; ſo, iſt mir doch das
Ruhm genug, dajz du mich billigeſt, datz du
mich in Ehriſto von allen Verſchuldungen frey
geſprochen, und fur dein Kind erklart haäſt. Was
iſt denn nun mehr, wenn Menſchen mich tadeln,
urrheilen und richten? Wer will die Auserwahl—
ten Gottes beſchuldigen? Gott iſt hier, der ge—
recht macht. Wenn ich noch allen Menſchen ge
fallig ware; ſo ware ich Chriſti Knecht nicht.
Nie kan der Gottloſe mit dem Gerechten allezeit
zufrieden ſenn. Wenn ich mich nur des Wohl—
gefallens meines himmliſchen Vaters durch keine
vorſetzliche Sunde verluſtig mache; wenn nur
mein Freund mein Troſt und mein Beyſtand iſt:
dann will ich gern die Urtheile der Welt gedul—
dig ertragen, und groj muthig verachten. Gott
iſt mein Richter; mein Ruhm und Troſt, das
Zeugniß eines guten Gewiſſens. Handle du
nur nicht nach meinen Sunden; ſey du mir nur
nicht ſchrecklich, meine Zuverſicht in der Nothz
ſo will ich alles geduldig ertragen: ſo will ich
mit ſtiller Gelaßenheit auf die Stunde hoſſen,
in welcher du mein Recht oſenbar machen wirſt.
Jſts moglich; ſo latz meine Unſchuld vor Men—

ſchen
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ſchen hier noch kund werden. Soll ich, gleich
meinem Erloſer, langer Schmach leiden: ſiehe,
hier bin ich; der Herr mache es, wie es ihm
wohl gefallt.

2

Da er geſtraft und gemartert ward, that er ſeinen
Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht-
bant gefuhret wird. Jeſ. 53,7.

Wie ſo gar wenig bin ich im Grunde mei—
nes Herzens dir ahnlich, o geduldiger Hoher—
prieſter! unſchuldiges Lamm Gottes! der du—,
um meinet willen, ohne alles eigene Verſchulden,
ſo viele Schmach und Laſterungen erduldet haſt!
Wie ſo leicht regen ſich in mir die heftigen Be—
gierden des Zorns und der Wiedervergeltung!
Ach! vergieb mir, o langmuthiger Gott! dieſe
Heftigkeit meiner noch nie ganz gebeſſerten See—
le. Geuß deine gottliche Liebe in mein Herz, daß
ich, gleich meinem Erloſer, ſanftmuthig das Uebel
vertrage. Gieb mir die Starke des Geiſtes, daß
ich mich faſſen lerne, wenn Beleidiger zur Rache
mich reizen; daß ich ſogleich in jedem (und be—
ſonders bey dieſem mir jetzt ſo empfindlichen)
Vorfall die Regeln der Weisheit nie aus dem
Gedachtniß laſſe, die dein Wort mich gelehrt
hat: Eine gelinde Antwort ſtillet den Zorn.
Durch ſtille ſeyn und hoffen werdet ihr ſtark
ſeyn.) Veſrgeltet nicht Boſes mit Boſem,
noch Scheltworte mit Scheltworten. Das iſt
Gnade bey Gott, wenn man um des Gewiſ—
ſens willen das Unrecht vertragt. Unterſtutze

mich,
4) Spruchw. 13, 1. Jeſ. zo, 15. 1 Pet. 2, 19.
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mich, o Vater! mit dem Geiſte der Sanftmuth,
daß ich diete deine Befehle tindlich befolge. Was
wurde ich ausrichten, wenn ich mit Hitze mich
widerſetzte? Warde nicht aus dem geringen
Feuer des Zorns eine groſſe, den Frieden verzeh
rende Flamme auflodern? Warde ich nicht leicht
zu Sinden verleitet werden, die mich ewig ge—
reuen konniten; oder andern zu Vergehungen
Anlaß geben, welche ich durch Gelindigkeit zu
verhuten verpnichtet bin? Und wie weit wurde
ich mich dadurch von deinem Beyſpiele entfernen,
o geliebter Erloter! Du haſt, dich einen falſchen
Lehrer, einen Beelzebub nennen laſſenz du haſt
ſo viele Verfolgungen mit ſtiller Sanftmuth er—
litten; du haſt die Anklagen und Läſterungen dei—
ner Feinde mit einem edlen Stillſchweigen beant—
wortet, ja ein ungerechtes Todesurtheil willig
uber dich ausſprechen laſſen: und ich ſollte in
dieſen geringen Beleidigungen ſo wenig Gelaſſen—
heit zeigen? und ich ſollte dir nicht gehorſam
nachſprechen: Vater! vergieb ihnen: ſie wiſſen
nicht, was ſie thun? Ja, Vater! vergieb ihnen,
allen meinen Beleidigern. Mache du mich ſelbſt
durch deinen Geiſt ſanftmuthig, und im Grunde
der Seele demuthig: damit ich Ruhe, Troſt,
Verſicherung der Vergebung aller meiner Sin
den, und einſt die Krone derer, die unſchuldig
leiden, von dir erlange.

J.

Der Herr hats ihm geheiſſen: fluche David. 2 Sam.
16, 11.

Ohne deinen Willen, mein Gott! kann mir
kein Leiden begegnen. Deine Weis heit erlaubt

es,
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es, aus den heiligſten Urſachen, daß mein
Widerſacher mich ſchmähen darf. Warum ſollte
ich mich deinem gottlichen Willen nicht mit Ge—
duld unterwerfen? warum wider dich murren,
und nicht vielmehr den Abſichten deiner Uebe
nachforſchen? Vielleicht zuchtigeſt du mich,
um an meine Sunde mich zu erinnern: viel—
leicht, um mein laues Herz zur Andacht und
zum Gebet zu erwecken: vielleicht, damit du
mich demuthigeſt, daß ich mich deiner Gaben
nicht uberhebe, daß ich an meine Schwache ge—
denke; datz ich meinen Troſt nicht bey der Welt,

ſondern bey dir allein ſuche. Ach Herr! mein
Gott! vollende dein Werk an mir: latz auch
dieſe Trubſale zu meiner Beſſerung das Jhre bey
tragen. Starke mich durch dein gottliches Wort,
daß ich in dieſer Anfechtung den Murh nicht
verliere, oder den Geiſt der Rache mich uber—
waltigen laſſe. Steure den boſen Unternebmun
gen derer, die wider mich ſind. Lege zu ſeiner
Zeit ihnen ein Schloß an den Muind, daß ſie
nicht weiter mein Herz betruben, und mit treulo—
ſen Worten meinen guten Namen verletzen dur
fen. Soll aber Simei noch länger ſchelten; o!
ſo nimm nur den Troſt nicht aus meiner Seele:
es iſt nichts verdammlicher an denen, die in
Chriſto Jeſu ſind. So euch die Welt haſſet;
ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet hat.
Waret ihr von der Welt; ſo hatte die Welt
das Jhre lieb. Selig ſeyd ihr, ſo euch die

Leute ſchmahen und verfolgen, und reden aller—
ley Boſes von euch, ſo ſie daran lugen: ſeod

Seilers Gebetb. iter Th. S fro—
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274 Sfrolich und getroſt, es ſoll euch im Himmel al—
les wohl belohnet werden.)

4.
Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor

wen ſollte ich mich furchien? der Herr iſt mei—
nes Lebens Kraft, vor was ſollte mir grauen?
Darum, ſo meine Widerſacher an mich wollen,
meine Seele zu angſten, werden ſie anlaufen
und fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer wider
mich leget; furchtet ſich dennoch mein Herz
nicht Denn Godtt decket mich in ſeiner Hutte
zur boſen Zeit; er verbirget mich in ſeinem Ge—
zelt; er giebt mich nicht in den Willen meiner
Feinde. Es ſtehen falſche Zungen wider mich;
ſie ſchieſſen mit Lugen, wie mit Pfeilen: Gott
aber iſt mein Schild, der mich zu Ehren ſetzet,
und mein betrubtes Haupt empor richtet. Jch
glaube doch, daß ich ſehen werde die Gute des

Herrn in dem Lande der Lebendigen. Harre
des Herrn, meine Seele! ſey getroſt und un—
verzagt! Harre des Herrn!

XCVII.
Troſtungen Gottes und ſtille Seufzer

einer ſehr bekummerten Seele.

Gott.
Z urchte dich nicht, ich bin mit dir: weicheV nicht, ich bin dein Gott. Jch ſtarke dich,

ich
Joh. 15, 18. Matth. 5, 11.
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ich helfe dir auch durch die rechte Hand meiner
Gerechtigkeit.

Der Bekummerte.
Ach aber! mein Gott! meiner Trubſalen

ſind vielr wer kann meinen Kummer wagen,
wer meine Thraänen zahlen? Herr! mir iſt angſt;

lindre mirs.

Gott.
Werfet euer Vertrauen nicht weg, das eine

groſſe Belohnung hat.

Der Bekummerte.
Ja, ich traue auf dich, mein Vater! auf

wen durfte ich ſonſt mich verlaſſen? Aber bin
ich auch deiner Hulfe werth? Habe ich nicht
durch ſo manche Sunden mich deines Wehlge—
fallens und Schutzes unwerth und vielleicht un—

fahig gemacht?

Gott.
Barmherzig und anadig iſt der Herr, geduke

dig und von groſſer Gute und Treue. Wie ſich
ein Vater uber Kinder erbarmet; ſo erbarmet
ſich der Herr uber die, ſo ihn furchten.

Der Bekummerte.
Ja, uber die, ſo ihn furchten. Aber ich habe

 iihn nicht ſtets gefurchtet ;habe ſeine Gnade ſo
lange auf Muthwillen gezogen; habe wenigſtens
durch ſo viele Fehltritte ſeine Befehle gebrochen—
ſeinem Geiſte widerſtrebt, das Rechr meiner Kind— J
ſchaft verloren. Ach! wo ſoll ich hingehen vor

Sa ſeinem
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ſeinem Geiſte; wo hinfliehen vor ſeinem Ange—

ſicht?

Gott.
Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig und

beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Jch, ich
tilge deine Sunden um meinet willen, und ge—
dente deiner Miſſethaten nicht.

Der Bekummerte.
Aber, ſo lange habe ich geſundiget: ſp ſchwer
und groß ſind meine Miſſethaten! Sie ſteigen
uber mein Haupt.

Gott.
Wenn deine Sunden gleich blutroth ſind,
ſollen ſie doch ſchnerweiß werden. Siehe, da
iſt Gottes Lamm, das der ganzen Welt Sun—
de tragt. Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes
Gottes, machet dich rein von allen Sunden.

Der Bekummerte.
Ach Herr! ich glaube; hilf meinem Unglau—

ben. Ja, mein Jeſus iſt auch fur mich geſtor—
ben; er hat auch mich mit der beleidigten Gott—
heit verſohnt. Hatte ich aber nicht getreuer ihm
dienen, ihn inbrunſtiger lieben, mit heiligerem
Wandel ihm dienen und ihn verherrlichen ſollen?

Gott.
Weißt du nicht, was die Heiligen ſprechen?

So wir ſagen, wir haben keine Sunde; ſo
verfuhren wir uns ſelbſt, und die Wahrheit
iſt nicht in uns: ſo wir unſre Sunde bekennen;



277

ſo iſt er getreu und gerecht, daß er uns die
Sunde vergiebt, und reiniget uns von aller
Untugend.

Der Bekummerte.
.Wenn mir denn nun meine Sunden verge—

ben ſind; warum finde ich doch keine Ruhe im
Herzen? warum iſt mir ſo bange?

Gott.
Jch habe dich einen kleinen Augenblick ver—

laſſen; aber mit groſſer Barmherzigkeit will ich
dich zu mir ſammlen. Jch huabe mein Angeſicht
ein wenig vor dir verborgen; aber mit ewiger
Gnade will ich mich dein erbarmen. Selig iſt
der Mann, der die Anfechtung erduldet; nach—
dem er bewahret iſt, wird er die Krone des ewi—

gen Lebens empfahen.

Der Bekummerte.
Wenn Gott mir gnadig iſt; warum erhboret

errmein Gebet nicht? warum nimmt er meinen
Kummer nicht weg? Warnm mugß ich ſo lange
ſorgen und ſeufzen: Hat denn mein Gott vergeſ—
ſen, gnadig zu ſeyn? hat er ſein Angeſicht im
Zorne verborgen?

Gott.
Was ich jetzt thue, das weißt du nicht: du

wirſt es aber hernach erfahren. Willſt du ſo
viel, als der Allmachtige wiſſen? Rufe mich nur
an in der Noth; ſo will ich dich erretten, und
du wirſt mich preiſen. Des Herrn Rath iſt
wunderbar; er fuhrt es doch herrlich hinaus.

S3 Der
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Der Bekummerte.
Schon ſo lange habe ich vergebens gerufen,

geſeuſzet,utt: Thraunen Gott oft angeſteht: doch
hat er meinen Wanſch nicht erfullt.

Gott.
Meine Stunde iſt noch nicht kommen. Jhr

wiſſet nicht, was ihr bittet. Bittet nur in mei—
nem Namen; ſo werdet ihr endlich nehmen, daß
eure Freude vollkommen ſey.

Der Bekummerte.
Ach Gott! vergieb die Schwachheit deines

Knechts (Maad). Jch habe mich unrerwun
den mit dem Allmachtigen zu teden, der ich
Sraub und Aſche bin. Zorne nicht, Herr! daß
ich noch einmal rede. Mich verlangt nach dei—
nem Troſte. Schenke mir deinen freudigen
Geiſt: mache mich tuchtiger, dir nach deinem
Herzen zu dienen; bewahre mich, daß ich nicht
ſtrauchle und deine Gnade verliere. Ach Herr!
Hilf mir. Gott.

Er begehret mein; ſo will ich ihm auskelfen:
er kennet meinen Namen; ſo will ich ihn ſchu—
tzen. Er rufet mich an; ſo will ich ihn erhoren.
Jch bin bey ihm in der Noth; ich will ihn her
aus reiſen und zu Ehren machen. Jch will ihn
ſattiger mit langem Leben, und ihm zeigen mein
Heil.

Der Bekummerte.
Gelobet ſey der Herr, der mein Gebet nicht

verwirft! Siehe! um Troſt war mir ſehr bangez

aber



aber du haſt dich meiner Seele herzlich angenom—
men, daß ſie nicht verderbe. Ach! wenn dein
Wort nicht ware mein Troſt geweſen; ſo ware
ich vergangen in meinem Elende. Deine Tro—
ſtungen, die erquicken meine Seele. Ach! mein
Gott! verlaß nur mich Schwachen nicht. Ver—
wirf mich, um meiner noch ſo mannigfaltigen
Fehler willen, nicht von deinem Angeſicht. Jch
will wachen und beten. Der Geiſt iſt willig;
aber das Fleiſch iſt ſchwach.

J

Gott.
Du haſt nicht einen Hohenprieſter, der nicht

konnte Mitleiden haben mit deiner Schwachheit;

ſondern der verſucht iſt allenthalben, gleichwie
die ſchwachen Menſchen, nur ohne Sunde.*)

—7 Der Bekummerte.
Aber, Herr! die Verſuchung, die Welt, Ga

tan, mein boſes Herz, wie viele Feinde meiner
Seligkeit ſind dieß nicht!

J

Gott.
Gott iſt getreu, der euch nicht laßt verſuchen

uber euer Bermogen; ſondern machet, daß die
Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihrs kon—
net ertragen.

Der Bekummerte.
Nun, mein Gott! ſo ſtehe mir denn kraftig

bey: vollfuhre das gute Werk in mir, das du
angefangen haſt. Starke mich in dieſer Trub—
ſal, daß ich feſt ſtehe ich Glauben, und auf keine
Thorheit gerathe. Rette mich aus meinen No—

S 4 then:Ebr. 2. und 4.
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then: ſiehe an meinen Jammer und Elend. Er—
barme dich mein!

Jeſus Chriſtus.
Furchte dich nur nicht. Jch habe dich erlo—

ſet; ich habe dich ben deinem Namen gerufen;
du biſt mein: ſiehe, in die Hande habe ich dich
gezeichnet. Jch bin der gute Hirte. Jch ließ
mein Leben fur meine Schafe; ich erlenne die
Meinen; niemand wird ſie aus meiner Hand
reiſſen! ich kenne ſie; ich gebe ihnen das ewige
Leben. Es ſollen wohl Berge weichen, und Hut
gel hinfallen; aber der Bund meines Friedeus
ſoll nicht hinfallen: ſpricht der Herr, dein Er
barmer.

xcvii.Die Wittwe mit unerzogenen Kindern.

Gweine nicht! ſo ſprach dein Sohn; o Gott!
zu der betrubten Mutter bey dem Sarge

ihres einzigen Sohnes:rſprich es auch nach der
Kraft deiner machtigen Wirkung zu meinem be—
kummerten Herzen. Wie ſollte ich nicht trau—
rig ſeyn? der geliebte Freund iſt nicht mehr da,
der im Leben mein Troſt, mein Rath und meine
Freude geweſen iſt. Und ſiehe hier dieſe Kin-
der! ach! die ſoll ich verſorgen und bilden, und
nach deinem Wohlgefallen erziehen. Welch ein
ſchweres, mich zur Erde druckendes Geſchäfte!

4

wie leicht verſieht es ein Menſch in weit gerin—

geren

—S
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geren Sachen! Wie leicht mochte es ge—
ſchehen, daß ich die Fehler derer, die ich liebe,

nicht immer ſehe; und nicht weislich beſtrafe:
oder daß ich nicht mit jedem dieſer Kinder nach
ſeinen Krafrten umgehe, und durch die Snenge

der Zucht ſie zum Zorn reize! Ach! ſende. mein
Vater! deine Weisheit vom Himmel, dar e bey
mir ſey; daß ſie mich lehre vorſichtig handeln,
um ein Wertr glucklich zu fuhren, das ſo viel Ein—
ſicht und Klugheit erfordert. Gieb mir den
Geiſt der Geduld, daß ich durch Sorgen und
Arbeit nicht murriſch gemacht werden moge.
Erquicke mich, in allen den Kummerniſſen, wel—

che dieſer mein Stand ben ſich fuhrt, mit den
Troſtungen deines gottlichen Wortes. Erwecke
mir einen frommen, getreuen, Freund, der unei—
gennutzig und redlich mir rathe, was das Beſte,
zu thun, ſey. Laß deinen Segen von meinem
Hauſe nicht weichen: ſey du mein Vater, mein
Verſorger und mein Schutz. O du Troſt der
Betrubten! erfreue mich: du Freund der Ver—
laßnen! erbarme dich mein. Lenle denen das
Herz zum Guten, die, im Vertrauen auf ihre
Macht, Wittwen und Waiſen wehe zu thun ſich
nicht ſcheuen. Lenke alle meine Sachen zu dei—
ner Ehre, zu meinem Beſten und zum Wohl
meiner Kinder. Doch nicht meiner Kinder; ſie
ſind dein, o Gott! du haſt ſie mir gegeben; du
haſt ſie mit dem Blute deines gottlichen Sohnes
erkauft; du haſt ſie mit deinem Geiſte geheiliget.
Ach! erhalte doch ja in ihnen das Pfand deiner
Uebe, die Krafre zur Tugend, und die Hoff—
nung des ewigen Lebens. Ja, Vater! erhalte

S ſie
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282 —Sſie bey dem Einiaen, daß ſie deinen Namen furch
ten. Lap dereni!? ines verloren ſehn, die du mir
gegeben haſt. Jhr. Glaick auf Erden, das wirſt
du ſichon, mein Gott! weislich verſehen. Du
kleideſt die Blumen; du ernahreſt die Vogel un
ter odem Himmel: dieſe deine Kinder, ſollteſt du
dieſe verlincen? Nein o Vater! du gedenkeſt
noch wohl daran, was du geredet haſt; da—
rum brichi dir gewiß dein Herz, daß du dich un—
ſer erbarmen mußzt. Konnte ich dieſer meiner
Kinder vergeſſen? und ob es geſchahe; ſo wur—
deſt du doch ihrer nicht vergeſſen; in deine Han—
de haſt du ſie gezeichnet. Nun ſo will ich dir
denn mit unwandelbarem Vertrauen anhangen.
Du biſt mein Troſt, meine Hulfe, mein Freund,
dem ich mich ganz ubergeben, mein Gott, von
dem ich alles, wis mir gut iſt, erwarten darf.
Meine Hoffnung ſtehes zu Gott, der den from—
men Herzen hilft. Meine Hulfe kommt vom
Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.
Amen.

XxCcIX.

Die Wittwe.
ſgz roßer Gott! Schutz und Verſorger aller Ver—
 laſſenen! Du wollteſt, daß ich in dieſen
Stand kame, der ſehr oft durch den ganzen Reſt
des Lebsens ein Stand des Trauerns und vieler
Kummerniſſe zu ſeyn pflegt. Zu wemn ſoll ich in
demſelben meine Zuflucht nehmen, bey wem Hul—

fe ſuchen, als bey dir, der du zugeſaget haſt, der

Waiſen
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Waiſen Helfer und der Wittwen Nichrer zu
ſeyn? Hore du denn inein Seufzen; ſiebe die
Theranen, die ich eintann oſt vor der werne: ant—
worte du mir durch Troſt, und zu ſeiger Zeit
mir deiner gottlicher Hulfe. Du lenneſt, Herr!
die Schwache und Widerſpenſtigkeit meiner
Natur, wenn ſie dem Joche der Leiden geduldig
ſich unterwerfen ſell. tehre mich denn bedenten,
daß alle deine Wege, ſo betrubt ſie zuweilen uns
ſcheinen, dennoch immer Weisheit und Gute ſind.
Du zerriſſeſt das Band, welches mich mit ei—
nem leben Gatten vereinigte, gewiß nicht ohne
die heilſamſten und nutzlichſten Abſichten. Viel—
leicht, um mich zu zuchtigen, damit ich deine
Rechte lerne. Vielleicht, um mich zu erinnern,
daß ich nichts hoher, als dich achten, die ganze

Liebe meines Herzens dir opfern, an dir und in
dir allein mich erfreuen ſoll. Vielleicht, um in den
Stunden der Trubſal mich zu einer deſto groſſe—
ren Herrlichkeit zuzubereiten, oder auch hier auf
Erden mich und die Meinigen zu einem Beweis
deiner wunderbaren Vorſorge zu machen. So
ziehe mich denn von der Welt hin zu dir. Rei—
nige mein Herz, meine Sinnen und Begierden
durch deinen heiligen Geiſt: daß ich dir nur al—
lein lebe; daß ich als eine rechte Wittwe zur
Einſamkeit mich gewohne; nicht in den Zerſireu—
ungen eines eitlen Umgangs, auch nicht in der
ſchadenfrohen Tadelſucht und in vorwigzigen Ur—
theilen uber andere Menſchen meinen Zeitvertreib
ſuche. Gieb mir die Weisbeit, vorſiihtig zu
wandeln, damit ich dem Hohne der Verleumdung
entgehe. Erhalte in mir den edlen goöttlichen

Sinn,
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Sinn, daß ich gegen alle Reizungen einer luſter—
nen Welt gleuchgultig hinweg fehe; meinen
Schmuck nicht in Kleidern und Gold und Sil—
ber, ſondern in der Tugend und in einer unge—
heuchelten Frommigreit ſjuche. Jm Siuillen mit
dir mich zu unterreden, dich meinen Vater, mei—

nen Freund, nieine Luſt und Freude zu nennen;
vor dir mein ganzes Herz auszuſchutten; im Ge—
horſum deiner Gebote zu wandeln; zu arbeiten,
Gutes zu ſchaſſen, und allen denen, die um mich
ſind, ein leuchtendes Beyſpiel der Tugend zu
geben! das ſey der hochſte Endzweck meines noch
ubrigen Lebens. So iſt auch der Grund mei
nes Vertrauens ſicher gelegt: denn ich weiß, daß
ich Chriſti Junger bin; ich nehme im Glauben
und in Geduld mein Kreuz auf mich, und folge
ihm nach. Sollteſt du mich verlaſſen konnen,
mein Gott? Biſt du nicht der Verwaiſten Va—
ter, der Nothleidenden Helfer? Sagſt du nicht,
o gottlicher xreund! kommt her zu mir alle; die
ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich will eüch erqui
cken? Hiob ruhmet ſich vor dir: Habe ich
die Augen der Wittwen laſſen verſchmachten?
Du, mein Gott! ſollteſt nicht gutiger nach, als
ein ſterblicher Menſch ſeyn? So beweiſe denn an
mir deine Gute. Sey bey mir in der Roth;
ſtarke, ſchutze und erhalte mich durch die rechte
Hand deiner Gerechtigkeit. Mit frohem Herzen
werfe ich alle meine Sorgen auf dich, und ſage mit
ſeſten Vertrauen auf deinen machtigen Schutz:
im Herrn habe ich Gerechtigkeit und Starke.
Gott iſt mein Heil: ich bin ſicher und furchte

mich
Hieb Z1u, 14.



mich nicht, was wollen mir Menſchen thun?
Herzlich lieb habe ich dich, Herr! meine Star—

ke, meine Burg, mein Fels, mein Gott! Es
iſt gut, auf den Herrn trauen, und ſich nicht ver—
laſſen auf Menſchen. Gott iſt meine Zuver—

ſicht und Starke, eine Hulfe in den Nothen,
die uns treffen konnen. Auf ihn hoffet mein
Herz, und mir iſt geholfen. Amen.

C.

Gebet im Alter.
du mein getreuer Gott! der du in den
Schwachen machtig zu ſeyn verſprochen,

und die Verheiſſung gegeben haſt: ich will euch
tragen bis ins Alter, und bis ihr grau werdet.
Jch wilis thun; ich will heben, tragen und er—
retten*): erfulle dieh Wort deiner Gnaden an

mir, jetzt da ich deiner hulfreichen ünterſtutzung
miehr als jemals benothiget bin. Denn wie vie—
len Zufallen bin ich bey meinen zunehmenden
Schwachheiten nicht ausgeſetzt! Die Scharfe
der Sinnen wird ſtumpf, das Licht der Augen
dunkel, das Gehor verſchließt ſich: alle Werkzeu—
ge des Lebens fangen ſchon an zu brechen und
kraftlos zu werden. Wie elend ware ich, wenn
mich nun auch die Hofnung verlieſſe, welche ich
auf dich und deine Hulfe von je her geſetzt habe!
So beweiſe denn nun auch an mir deine wunder—
bare Gute, du Heiland derer, die auf dich trauen!

Und
Jeſ. 46, 4.



Und wie du in meinem ganzen Leben mein Troſt
unv Sehutz, mein Beyſtand und Erretter gewe—
ſen binr: ſo ſiehe mich auch jetzt gnadig an.
Srorte meine Sinnen; verzunge die Krafte mei—
ner Anſte blichen Geiſtes: und wenn dieß mein
elender Wohirhaus ſeinem Einſturz ſich nahert;
ſo roſte untt, domit, daß ich eine Wohnung ha—
be, die otit herrucher iſt, und ewig bleibt in dem
Himmel. Ich weiß wohl, mein Gott! daß ich,
uUn. der minnea ſaliigen Jehltritte meines Lebens
wulen, Lieſer oeiner Erbarmung nicht wurdig
bin: abet, e lielreicher Vater! ſelteſt du das
Fiehen eines deinene nden Geſchopfe verwerfen,
das drr init lurdlict,en Vertrauen ergeben iſt?
Solltej. du nur, was mnich betrift, jenes Wortes
vergenen, das du geſprochen haſt: die auf den
Herrn hoffen, kriegen neue Kraft Furchte
dich nicht, Wurmlein Jacobh ich habe dich er—
loſet; ich habe dich bey deinem Namen geru—
fen: du biſt mein. Jamein Gott! ich bin dein,
dein Untherthan, dein Erloſter, dein Kind, in
Chriſto mit dir verſohnt, durch die ebe mit dir
verbunden, im Gleaunben mit dir auf ewig vereini—

get: Jch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn.
Jch hoffe auf dich; laß mich nicht zu Schanden
werden. Gedenke nicht der Sunden meiner
Jugend und meiner Uebertretungen; gedenke
meiner nach deiner groſſen Barmherzigkeit, und
ſey mir gnadig Erfreue du mich jetzt, da die
ganze Welt weniq Ergotzendes mehr fur mich
hat. Erfelle du mich mit den Empfindungen
deiner gnadigen Gegenwart; daß mein Herz in

dir
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dir frolich ſey; daß ich alles Vergangliche mit
edelmuthiger Gleichgultigkeit anſehe; daß ich
nur, was geiſtlich und ewig iſt, ſehnlich verlan—
ge; daß ich die Beſchwerden des Alters gedul—
dig ertrage, dem Ende meiner Tage getroſt ent
gogen ſehe, und mich mit weiſer Wachſamkeit
taglich dazu bereit halte. So lange ich aber hier
in dieſer Pilgrimſchaft noch wallen muß: ſo wei—
che du nur mit deinem Geiſte, mit deinen Troſtun
gen nicht von mir. Wie freudig will ich denn aues
ertragen, was du uber mich verhangſt! wie mu,
thig den letzten Kampf, durch dich unterſtutzt,
antreten, durch' deine Kraft frolich uberwinden,
und dann ewig dir leben!

CI.

Dankgebet,
in einem ruhigen Alter.

9ie unzahlig ſind die Wohlthaten, die du,
y mein Gott! in einem Leben von ſo vie—

len Jahren uber mich ausgeſchuttet haſt! So
viele meiner Bekannten und Freunde ſind ſchon
vor mir aus der Welt gegangen: und ich ſtehe
noch durch deine Gnade bis auf den heutigen
Tag. So viele, die mit mir eine Stuffe des
Lebens erreicht haben, werden von Kummer und
Sotgen verzehrt, oder von ſchmerzhaften Krank—
heiten gemartert, und ſchmachten oft vergeblich
nach Hulfe. Du aber haſt mich von den mei—

ſten
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ſten dieſer unangemehmen Begegniſſe bisher gna
dig bewahrt, haſt meine Glieder und Sinnen.
geſtarkt, meine Tage mit manchen freudigen
Begebenheiten aufgeheitert, und mit einem Vor
rathe verſehen, der mir die Schwachheit meines
Alters ertraglich macht. Wie ſoll ich dem Herrn
vergelien alle Barmherzigkeit und Treue, die er
an mir gethan hat? Mochten doch meine ſchwa—
chen und nach und nach erſterbenden Krafte zu
ſeinem Preiſe mit neuem Leben begeiſtert werden!
Morhte ich doch alle noch ubrigen Minuten mei—
nes ſich neigenden Lebens zur Verherrlichung ſei
nes Nuamens aufopfern konnen! So vreiſe ich
dich denn, mein Gott! fur jedes Gute das ich
aus deiner gnadigen Hand empfing; fur jede
Erquickung meines Korpers; fur jede heilſame
Erkenntniß; fur jede tugendhafte Neiguna, die
du mir eingefoßt; fur jeden Troſt deines Evan
geliums, mit dem du mich in allen meinen Kum—
merniſſen ſo reichlich verſehen haſt. Jch danke
dir fur alle Gute, die du den Meinigen erwieſen;
fur das Gluck meiner Familie; fur den Segen,
mit welchem du meine Geſſchafte begleitet; fur
die Starke, die du mir zu nutzlichen Arbeiten ver—
liehen; fur die quten Rathſchl' ſie, auf welche
du mich, durch manche wunderbare Leitungen,
gefuhret haſt. Und wie kann ich, mein Vater!
die Empfindungen des Danles ausdrucken, wel—
che mich dann erfullen, wenn ich daran geden—
ke, daß du mir ſo viele Vergehungen meines
Lebens langmuthig uberſehen, mich mit groſſer,
Geduld getragen, und mit den Verheiſſungen
deines troſtlichen Evangeliums in der Hoffnung
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des owigen Lebens geſtarket haſt! Lobe, meine
Seele! den Herrn; mein Geiſt freus ſich Got—
tes meines Heilandes! Der will ich dienen,
mein Gotr! dich mit einem heiligen Al er vereh—
ren; vrele Sunder durch ein gutes Bewtriel zu
dir leiten helfen, und durch Berkundigung deiner
Gute alle die, welche um mich ſind, lehren, wie
gut es diejenigen haben, welche von Herzen dich
furchten Unterſtutze mich nus mit deinem Geiſt,

daß Lich dieſes Ziel meiner Gedanlen er—
reichen, und, dich thatig zu loben, im Stande
ſeyn moge. Lat mich, wenn es mir wohlgeht,
dieß verganliche Leben nicht zu lieb gewin—
nen; ſondern in taglicher Bereitſch ift ſtehen,
alles was irdiſch iſt, mit Freuden zu verlaſſen,
und deinem Ruf indie Ewigkeit willig zu folgen.
Da will ich dich loben, daß du mein Gott auf Er
den geweſen biſt: da will ich fur alle Gnade, die
du mir im Leben und im Sierben erwieſen

haſt, ewig dich ruhmen. Amen.

CII.
im Alter.

nyg
eas bliebe mir nun fur ein ein ſicherer Grund
X meiner Ruhe, wenn es der nicht ware, den
der Glaube an deinen Sohn mir giebt, o barm—
herziger, getreuer Gott? Was konnte ich meinem
Gewiſſen antworten, wenn es die Sanden ſo
vieler vergangenen Jahre mir vor Augen ſtellre?
Mit welchem Zweifel wurde ich meinen letzten

Seilers Gebetb. iter chH. T Tagen
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Tagen und meinem lanftigen Schickſal entge—
gen geken, wenn ich davon nicht lebendig uber—
zeuar ware, daß du meine Sunden getilgt, und
durch Chriſtum mir den Weg zu einer ſeligen ln—
ſterblichieit gebaknet haſt! O! gelobet ſey Gott!
ich werde nicht ſterben, ſondern leben, und des

Herrn Werk ewig verkundigen. Was iſt
es denn nun mehr, wenn dieſer mein auſſer—
licher Menſch verweſt? der innere Menſch, die
durch den Geiſt des Herrn neu geſchaffene und
geheiligte Seele wird doch nicht untergehen.
Die Augen des Leibes werden zwar immer dunk—
ler: mein Geiſt aber ſiehet Gott im Glauben,
und wird bald ſeine ganze Herrlichkeit ſchauen.
Das Gehor des Korpers wird zwar etwas
ſchwach; aber im Gemuthe vernehme ich doch
die Sprache meines gottlichen Freundes nnd ſei—
ne Troſtungen: furchte dich nicht, ich bin mit dir:
weiche nur nicht, ich bin dein Gott. Zwar neh
men auch die Krafte zu den Geſchaften des Le—
bens ab, und ich ſcheine fur die Welt unnutz zu
werden: aber auch die Starke der Luſte in mei—
nem Fleiſche, und die Anzahl der Verſuchungen
anſſer mir wird fur mich geringer, meine Seele
aber ſiegreicher in dem Kampfe wider die Welt.
Bin ich ſchou nicht arehr fahig, vielen und wich—
tigen Arbetten vorzuſiehen; ſo treibe ich doch das
grotzte, das wichtigſte Geſchafte, die Zuberei—
tung zum Tode, zum Gericht, und zum Himmel.

Ach! daß ich nicht eher ernſtlich an dieſe wichti—
ge Sache gebacht! daß ich ſo viele Stunden mit
eirlen Unſchlägen, mit unnutzen Beluſtigungen,
ja, (wie betrubt es mich!) viele von denſelben mit

Sunden
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Sunden zugebracht habe! Ach! aedenke nicht der
Snden meiner vorigen Jahre: gedente mein
nach deiner groſien Barmherzigteit! Mein Ba—s
ter! dir will ich den Reſt meines norh brigen
Lebens zum Opfer darbringen, durch ern leuch en—
des Exempel der Tugend manchen Flerken mei—
nes vorigen Wandels auszutiligen, und viele
Menſchen zur wahren Frommigleit zu leiten, mich
ernſtlich beſtreben. Wie getroſt und frolich er—
warte ich dann meinen Tod! Dann iſt er mein
Ende nicht; er iſt der Anfang des wahrenebens,
zu dem ich durch Chriſtum erloſet bin. Da zer—
bricht dieſer elende Kerker, der meinen Geiſt nun
gefangen halt. Da entweichen die Schwachhei—
ten des Alters; und ich trete verjungt in die Ge—
genden der obern Welt. Da bort der, mich oft
ſo ſehr krankende, Streit des Fleiſches und Gei—
ſtes auf, und ich diene ganz meinem Gott. Jch
liebe ihn dann allein; ich lebe ihm, nicht mehr
mit Sunden befleckt; nicht mehr von Menſcheuü
umgeben, die mir ofr mehr zum Verdruß, als
zur Freude ſind; nicht mehr in der Gefahr von
ihm, meinen beſten Vater, getrennt, oder ver—
worfen zu werden. Wie macht mir dieſe troſten—
de Hoffnung die Laſt des Alters ſo leicht! Wie
gern will ich die letzten Beſchwerden eines
Weges erdulden, der zu einer ſo herrlichen
Ruhe mich fuhrt! Geprieſen ſey Gott, der
mich mit dieſer angenehmen Hoſſnung er—
quickt! Sey ferner mein Troſt und mein Schntz.
Sey machtig in mir Schwachen mit deiner
Kraft. Lenke die Herzen derer, die um mich

T 2 ſind,
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ſind, daß ſie mir die Burden des Alters erleichtern:
Erhalte mir die Krafte meines Geiſtes, wenn—
es dir gefällt, unverſehrt. Bereite mich taglich
niehr zu, daß ich wurdig werde, zu dir zu gehen,
und endlich mit frohem Muthe zu ſprechen:
Herr! nun laſſeſt du deinen Diener im Frieden
fahren; denn meine Augen verlangen deinen
Heiland zu ſehen. Vater! in deine Hande be—
fehle ich meinen Geiſt, du haſt mich erloſt: hilf
mir, o du getreuer Gott! Amen.

CIII.
Verlangen einer bejahrten Perſon, aufgeloſt

und bey Chriſto zu ſeyn.

GGs iſt genug, Herr! ſo nimm nun hin meine
Seeele: ich bin nicht heſſer, denn meine Va—

ter. Nicht aus Unwillen, mein Gott! uber dei
ne Regierung, die doch endlich immer alles wohl
machet, ſondern mit kindlicher Uebergebung in
deine Hande, erkuhne ich mich dieſen Wunſch
vor dir auszuſchutten. Jch habe doch nun aus
der Erfahrung gelernt, das alles ganz eitel unter
der Sonne, und daß dieſe Erde der Ort nicht
iſt, in welchem ich zu einer nur etwas dauerhaf—
ten Gluckſeligkeit gelangen kann. Die Fahig
keiten, womit ich der Welt etwa dienen konnte,
fangen an abzunehmen: was ſoll ich in einem
tLande, da ich nichts mehr zu nutzen ſcheine?
Wer weiß auch, was noch fur betrubte Zufalle

viel-



vielleicht auf mich warten? Wie eleud iſt ein
ſchwaches, ſiechhaftes Alter! Wie oft iſt man de—
nen zur Laſt, die uns die liebſten ſind! wie ofroh—
ne Noth ungeduldig, und mit ſich ſelbſt nicht
zufrieden! Wie gern wollte ich denn, wenn es
dein Wille ware, dieſe beſchwehrliche Pilgrim—
ſchaft enden, und in meinem ewigen Vaterlande
von den Ermudungen dieſes kummervollen Lebens
ausruhen! Ach Herr! ich hab ſluſt abzuſchei—
den, und bey Chriſto zu ſeyn, welches mir beſſer
ware. Meine Seeele ſehnet ſich nach jenen Vor—
hofen. Ach! wenn werde ich dahin kommen,
wo ich dein Angeſicht ſchaue?, Vergieb mir es,
mein Vater! wenn ſich etwa noch Regungen
menſchlicher Schwachheit in dieß Gebet miſchen.
Siehe mein aufrichtiges Verlangen an, mit dir
auf immer vereiniget zu werden, dir ohne Sun—

de, verklart nach deinem Bilde, wie es dir ganz
wohl gefallt, dienen zu konnen. Bin ich denn

aber vielleicht hierzu noch nicht geſchickt; und
ſoll ich noch durch eine ſorgfaltigere Beſſerung
meines Geiſtes, oder auch durch Kreuz und Lei—
den erſt fahig gemacht werden, in jenes Land der
Vollkommenheit einzugehen: ſo bitte ich dich,
mir Geduld zu verleihen, alle Verhangniſſe ge—
troſt zu uberſtehen. Loſe meinen Geiſt immer
mehr von den Banden der Eitelkeit ab. Erhebe
mich uber alle krankende Zufalle durch den Troſt,
daßdieſer Zeit Leiden doch kurz, doch nicht werth ſen
der Herrlichkeit, die an mir bald ſoll offenbaret
werden. Gieb, daß ich mein Herz zu dir ſtets

dhinrichte, ſtets mit frommen Begierden und mit
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einer heiligen Sehnſucht nach dem Himmel er—
fulle. Dann tomie mein Ende, wenn es dir
gefallt. Mit ſtillem Frieden will ich einſchlafen,
mit Freuden meine Seele in deine Hande befeh—
len. Herr Jeiu! nimm meinen Geiſt auf. Ach!
wenn wird ſie khommen, dieſe geſegnete Stunde?
Wenn ſehe ich den, der mich ſo zartlich geliebt,
der ſich ſor mich in den Tod gegeben, der mir
den Weg zu jener unverganglichen Wonne er
ohnet hat? Herr! ich warte auf dein Heil.
Amen, ja ktomm Herr Jeſu!

CIV.
Bedenke das Ende; ſo wirſt du nimmermehr Uebels

thun. Sir. 7, 40.

SIT

Oech beklage von Herzen vor dir, o allwiſſen—
V der Gott! die ſtrafliche Sicherheit, in wel—
cher ich manche Stunden und Tage meines Le—

bens bisher zugebracht habe. Wie ſo gar nahe
kann in jedem Augenblicke einem ſterblichen Men
ſchen der Tod ſeyn: und wie ſo ſelten pfegte ich
an die Gefahr zu denken, unter welcher wir wan—
deln! Verzeihe mir, um Chriſti willen, den Leicht—
ſinn und die Unbedachtſamkeit, wodurch ich mich
gur leicht in das ewige Verderben hatte hinein
ſturzen konnen. Gieb mir die Klugheit der Ge—
rechten, daß mein letztes Ende mir vor Augen,

ſey: damit mein ganzer Wandel durch dieß An—
denten des Todes ſeine gehörige Richtung zum

Guten
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Guten bekomme; damit ich ſtets alſo lebe, daß
ich bereit ſey, ſelig zu ſterben. Welch ern ſchreck—
licher Zufallware es fur mich, wenn der Tod mich
zu einer Zeit uberſiele, da ich in je einer wiſſent—
lichen Sunde noch lebte! wenn ich denn fehnell
vor dein Gericht geſteilt wurde, um von jeder
Handlung, von jedem Worte, von jeder muth—
willig unterhaltenen boſen Neigung im Herzen,
von meinem ganzen, mit ſo vielen Sunden be—
fleckten Wandel Rechenſchaft abzulegen! Ach!
Herr, mein Gott! lehre du mich denn ſelbſt be—

denken, daß mein Leben ein Ziel hat, daß ich
vielleicht einſt ſchnell davon muß. Dieſer Ge—
danke erhalte mich in beſtandiger Wachſamkeit
uber meine Seele. Er bealeite mich zu meiner

Arbeit, damit ſie in Gott gethan ſey; er weiche
nicht von mir zur Zeit nieiner Ruhe, damuit ſie
nicht ſundlich werde. Er erinure mich bey dem
Genuß der Speiſen und Getrante und der ſinn—
lichen Vergnugen an die Pflicht der MNaſſigleit,
daß ich ſtets nuchtern bleibe, und nie der Herr—
ſchaft der Luſte mich ubergebe. Cr troſte mich zu

Hder Stunde der Leiden, daß ich bedenke, wie kurz
mein Leben, und wis erquickend die Hoffnung ſey,
einer unverganglichen Seligkelt bey dir zu genteſ—
ſen. Vielleicht konnte ich in wenigen Tagen,
vielleicht heute noch ſterben: was nußzten mir
dann alle durch Betrug erſchlichene Vorthei—
le? wo waren dann die unerlaubren Vergnu—
gen des Fleiſches, wo die erhenchelte Ehre und
Menſchengunſt? Ware es dann nicht weit beſ—
ſer, ich hatte, um des Frjedens willen, weiſe nach—
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296 raegegeben, einigen Schaden erlitten, Schmahun
gen, Berdruß and Unrecht mit Gedulb-ertragen?

Nun ſo foll mich denn nichts von dem Steige,
der dir wohlgefallt, von dem Wege der Uibe,
des Friedens, der Gerechtigkeit und der Wahr
heit abfuhren. So jolt mich dann weder Luſt
noch Furcht, weder Vortheil noch Schaden, we—
der Haß noch Liebe jemals verleiten, etwas wi
der mein Gewiſſen zu thun. Jch werde ſterben;
alles wird in der Welt zuruck bleiben: mein Ge—
wiſſen aber verlaßt mich nicht; das begleitet mich
hin vor Gottes Gericht, das verdammt mich oder
preiſet mich ſelig. Das alſo rein zu bewahren,
und eine unbeneckte Seele durch den Glauben
vor dein Gericht einſt zu bringen, das jey meine
tagliche Sorge. Ach! du Geiſt der Gnaden!
der du dieſen guten Vorſatz in mir durch dein
Wort erzeuget haſt, erhalte denſelben in meiner
Seele; voltfuhre das angefangene Werk meiner
Beſſerung; ſtarke mich taglich, meine Begierden
zu zahmen, in der Verſuchung zu uberwinden,
und mich zum Ende bereit zu halten. Mache
mich verſtandig, meine Zeit und Kraäfte wohl an
zuwenden; damit mieh mein Gott als einen ge—

treuen Knecht zu ſich rufen kann. Tilge aus
meinem Herzen alle Rachſucht und andre Be—
gierden aus, die mich deiner Gnade und der
mir verheiſſenen Seligkeit unwurdig machen.
Erhalte mich bey dem Einigen, daß ich deinen
Mamen forchte: daß ich im Glauben und heilin

gem Wandel getreu ſey bis an das Ende, und
die
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die Krone der Ehren einſt von meinem Erloſer
empfange. Amen.

CV.
Wachet! denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde euer

Herr kommen wird. Matth. 24, 4.

Fließ iſt die Stimme deſſen, der einſt unſer
ſgſichter ſeyn wird. Bedente dießz Wart

wohl, meine Seele! und wache und bere, daß
dein Herr dich nicht unbereitet antrefſfe. So
manche warnende Beyſpiele eines ſchnellen To—
des hat mich mein Gott ſchon erleben luſſen; ſo
vielen Zufallen, Krankheiten und todtlichen Ge—
fahren iſt mein Leib ausgeſetzet; kein Alter, teine
Zeit, ja keine Minute meines Lebens iſt vor dem
Tode ſicher: wie ſollte ich doch alle dieſe Gefahr—
lichkeiten, unter denen ich wandle, nicht achten?
wie ſollte ich doch dieſe Stimmen, die mich zur
Buſſe rufen, nicht horen, und jene Worte ſo gar
leichtſinnig verachten: es iſt dem Muſchen ge—
ſetzt, einmal zu ſterben, hernach das Gericht?
Wie der Baum fallt, ſo bleibt er liegen.“) Ach!
mein getreuer Gott! der du bisher nie aufgeho—
ret haſt an meiner Seele zu arbeiten, weiche
doch mit deinem Geiſte fernerhin nicht von mir.
Vergiek mir, um Jeſu Chriſti willen, alle Sun—
den meines vorigen Lebens, daß ich durch den
Glauben an ihn wurdig ſeyn moge, zu jener ſe—
ligen Unſterblichkeit zu gelangen. Erzeuge ſtets
durch dein Wort in meinem Geiſte heilige Ge—

T danu) Ebr. 9, 27. Pred, Sal. 11, 3.
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danken, reine Beweaungen, gute Vorſatze zu
loblichen Berken: daß du mich, wenn du ohn—
gefahr konimſt, in Beſchaftigungen finden mo—
geſt, welche dir wohlgefallig ſind. Gieb mir
die Weisheit, fur das Meine, (fur meinen Ehe—
gatten und Kinder) zu allen Zeiten dergeſtalt zu
ſorgen, daß mein Haus wohl beſtellt, und mei—
ne Rechnung vor dir bereit ſey. Und weil jch
ein ſchwacher und ſundiger Menſch bin, der ſel—
gen alſo beſchaſſen iſt, wie. er ſeyn ſoll; o! ſo
gieb mir, mein Vater! wenn das Ende lommt,
einige Stunden, meine Seele zum Abſchied aus
dieſer Welt zu bereiten. Reiſſe rnich nicht ſchnell
in meinen Sunden dahin. Erhalte mir die un—
ſchatzbare Gabe der Vernunft, daßz ich meinen
Geiſt mit lieberlegung in deine treuen Hande be—
fehlen, und ſantt und ſelig einſchlafen moge.
Doch, da ich nicht wiſſen kann, ob es meinem
Gott gefallig ſey, mir dieſe gebetene Wohlthat
zu erzeigen; ſo flehe ich dich demuthiglich an, mir
die Kraft zu einer beſtandigen Wachſamkeit zu
verleihen. Laß mir es nie aus dem Sinne kom—
men, daß ich nur ein Pilgrim auf Erden ſey,
und hier keine bleibende Statte habe, ſondern
dje zukunftige ſuche: damit ich mein Gemuth
au nichts Vergangliches zu ſehr feßle, um keiner
irdiſchen Sache willen mein Gewiſſen verletze,
nie thue, was nicht erlaubt iſt, in der heuchleri—
ſchen Hoffnung, von dir Vergebung zu erlan—
gen; ſondern vielmehr reiflich erwege, daß jeder
Augenblick meines Lebens der alles entſcheidende
letzte ſeyn kann. So erhalte mich ſtets in dei—

ner



SJ J S 209
J

ner Gnade. Bewahre mich vor muthwilligen
Sanden; unterſtutze mich durch deene Kraf in
allerley guten Werten. Dann komine, rrein
lieber Gott! wenn es dir gefallt. Jeh binaufrie
den mit dem, was du uber mich gnadig beichloſ—
ſen haſt. Lup mich ſterben, wie, wenn und wo
du wiliſt. Wenn ich nur den Troſt gemieſſe,
daß ich durch den Glauben an Chriſium ge—
recht, ein Erbe des ewigen Lebens ſey: ſo wer—
de ich ohne Furcht meine Augen einſt ſchliefen,
und ſprechen: Vater! ich befehle dir weinen

Geiſt. Amen.

CVI.Gleichgultigkeit gegen Leben und Tod.

Meine Zeit ſtehet bey dir, o Gott! Du haſt
—r meinen Tagen ein Ziel geſetzt, das werden
ſie nicht uberſchreiteen. Ob es zur Verherrli—
chung deiner Ehre, fur das Beſte der Welt, fur
mein wahres und ewiges Wohl vortheilhäfter
ſey, lange zu leben; oder nutlicher, bald zu ſter—
ben: das kannſt du allein entſcheiden, Allwifſen—
der! Zwar erlaubeſt du es mir, zu beten: Herr
nimm mich nicht weg in der Halfte meiner Ta—

ge; denn in dieſer Zeit bin (oder werde) ich erſt
geſchickt, der menſchlichen Geſellſchaft zu die—
nen, deinen Namen zu verherrlichen, die Tu—

gend durch ein leuchtendes Beyſpiel anzupreiſen,
auch der Welt mit Vernunft und Maſſigung zu
gebrauchen. Aber wie viele gefahrliche Ver—

ſuchun

1 —Ê



 ô

300 yr
ſuchungen hat die Welt, wie viele Schwachhei—
ten mein eigenes Herr! Werde ich den Kampf
der Tugend auch viele Jahre zu laufen um Stan—
de ſeyn? Wenn ich kunftig fallen und, das Klei—
nod verlieren ſollte? Welch ein ſchrecklicher Ge—
danke! Herr! du kenneſt mein Herz, meine
Krafie, meine Sehwäche, die Netze, die mir ge—
legt ſind, und ob ich weiſe genug ſey, uie zu ver—
meiden. Dein Wille geſchehe! Der iſt auch
dayn der beſte, wenn du mir zu ſterben gebeutſt.
Sie gehen hin, die Deinen, in ihre Kammern,
weil du ſie vor dem Verderben bewähreſt. Sie
ſind bald vollkommen worden; denn ihre Seele
geſiel Gott wohl: darum eilteſt du mit ihnen
aus dieſem boſen Leben. Wenn ſch auf einem
langwierigen, ſchmerzhaften Siegbette, oder
durch die Bosheit der Feinde gekrankt, oder in
Mangel und Kummerniß den großten Theil der

Aunftigen jammervollen Tage durchleben mußte;
ware mir es nicht weit erwunſchrer, das erqui—
ckende Wort von dir zu horen: gehe nin, mein
Volk! in deine Kammer; ſchleuß die Thur hin—
ter dir zu, bis das Unglück voruber gehe? O ſtille
Ruhe im Grabe! da hort man nicht mehr die

Sltimme des Drangers, nicht mehr den Hohn
der Spotter: da ſieht man nicht mehr den Stolz
der Gottloſen und die Thranen der Unſchuld,
und der nach Brodt oder Gerechtigkeit rufen—
den Waiſen. Doch, mein Gott! was ſoll ich
wahlen, was bitten? Bin ich auch ſtark genug,
den letzten Feind zu beſiegen? gepruft genug,
um ewig tugendhaft zu bleiben? heilig genug,

um
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um in die unbefleckte Stadt Gottes einzugehen,
dein Angeſicht zu ſchauen, und dich wurdig zu
preiſen? Und vielleicht iſt es dein Wille, daß
ich hier zu deinem Ruhme bluhen und Fruchte
tragen, ein Schutz der Te nd, ein Verſor—
ger eines verlaſſenen Kindes, ein Retter einer
verirrten Seele erdett ſoll. O! wie gar nichts
ſind funzig leidenvolle Jahre gegen das Gluck,
eine einzige Zeele dem ewigen Verderben zu
entfuhren! veie gar nichts alle Kummerniſſe die—
ſer Erde aegen die Seligkeit, oft und viel Gu—
nes zu thun! So wmeiß ich denn nicht, was mir
gut iſt. Lebe ich; ſo lebe ich dem Herrn: ſterbe
ich; ſo ſterbe ich dem Herrn. Nicht nach mei—
nem Eigen?nn beſtimmeſt du das Ziel meiner
Tage; nein, als der Vater aller Geiſter, nach
dem Vortheil der ganzen Welt. Du erkenneſt
am beſten, was den Meinen, was dem Vater—
lande, was den. menſchlichen Geſchlechte nutzt.
Wie klein, wie unbemerkbar bin ich unter der
unzalbaren Menge deiner lebendigen und leb—
loſen Geſchopfe! Gleich einem Staublein unter
ungeheuren Geburgen. Und ich ſollte nicht in
ſtiller Gelaſſenheit mein Schiekſal erwarten?

Und dieß Staublein ſollte verlangen, daß ſo
viele andere Geſchopfe ſich nach ſeinem Eigen—

ſinn richten; daß die Bucher des Schickſals
umgeſchrieben, und um ſeinet willen neue Wel—
ten aeſchaffen wurden? Nein, mein Vater! mit
tindlicher Unterwerfung verehre ich deine Be—
fehle. Sie ſind allezeit gerecht; alle deine  Bege
ſind Wahrheit und Friede. Leben iſt Gzluck;

Ster



Sterben iſt Seligkeit: Alles iſt gut, was nach
deinem Wiuen geſchieht.

Ja, ſterben iſt Seligteit. Da fange ich an,
das zu ſeyn, was ich werden ſoll, ein Menſch, ein
Engel, mehr als ein Engel, ein Miterbe deſten,
der auf dem Throne ſikt. Es iſt noch nicht er
ſchienen, was role ſeyn werben: wir wiſſen aber,

wenn es erſcheinen wird; ſo werden wir ihm
gleich ſeyn; wir, werden ihn ſehen, wie er iſt.
Die Croe, das Thall der Thranen, die Grube
der Gefangenen, die nach Freyheir jeufzen, was
Hhat ſie, mich zuruck zu halten? Das Blende
werk der Ergotzungen der Sinnen? die.faſt im
mer gefahrliche zuſt, welche verſchwindet, wenn
man ue genieſſen will, und den Geiſt todret,
wenn man ſie oft genießt: oder das Flittergold
der Elh.re vor Meuſchen? womit Thoren, un—
wurdege Sander, Boſewichter oft mehr, als
der tugendhafte Weiſe geſchmucket ſind. Wie
weit groſer iſt es, von Gott hoch geſchatzt, und
ſeiner Freundſchaft gewurdigt werden! Oder
ſind es Guter, die man mit Sorgen beſitzt, mit
Kummer vermehrt, und wo man ſie liebt, mit
banger Sehnſucht verlaſet? Was Unvergang—
liches will meine unſterbliche Seele. Nichts
fullt das Leere in meiner Bruſt ganzlich ausz
nichts, als Gott. Zu dem ſchwingt ſich mein
nach ihm durſtender Geiſt empor. Alles auf
Erden iſt eitel, ganz eitel und Jammer und Muhe.
Jn der Kindheit, unter Krantheit und Schmer—
zen erzogen; in der Jugend, entweder ein Knecht
der Renichen, oder der ausſchweifenden Luſte
in der reifen Zeit des Mannes, von Sorgen der

Nah
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Nahrung, von Entwurfen des Ehigeizes gefol—
tert, in allen Standen mit Leiden und Ungemach
umgeben; ohne Gatten, der Gefahr der Ver—
leumdung, den Anfallen unheiliger Begierden
ausgeſetzt; in der Ehe, unter kurzen Augenbli—
cken des Vergnugens, mit Verdrußi und Kum—
merniſſen ſehr oft gemartert; verlaſſen, wenn
man ohne Kinder iſt; noch unglucklicher durch
ungerathene Kinder; in der Niedrigkeit verach—
tet; in der Hohe von. dem Reide und der miß

gunſtigen Nacheiferung verfolgt; oft ſelbſt von
denen, die uns lieben, ohne ihren Vorſanz, be—
trubt und gekrancet; einer namenloſen Menge
Schwachheiten, Fehler, Krankheiten des Leibes,
und noch mehr, des Geiſtes unterworfen. Ach!?
ſo iſt der Menſch! Der Menſch, vom Weibe
geboren, lebt kurze Zeit; iſt voller Unruhe:
geht auf wie eine Blume; fleucht, wie ein
Schatten, und bleibet nicht. Und ein ſolches
teben ſollte ich nicht gern verlaſſen? und mein
Geiſt ſollte nicht gern mit froher Hand das mo—
dernde Kleid, dieſen Korper, ausziehen? nicht
frolich die ſchweren Feſſeln von ſich werfen, und
frey, in vollem Fluge, zu Gott auf ſich ſchwingen?
Ach! wenn werde ich dahin kommen, daß ich
Gottes Angeſicht ſchaue? wo ich nicht mehr in
der Dammerung der Wahrſcheinlichkeit, auf
ſchlupfrigem Boden halb ſehe, zweiſie, wanke,
falle, und, kaum vom Verderben gerettet, un—
vorſichtig ſchon wieder ſtrauchle; wo ich dann
im Lichte wandle, mit Gercechtigleit gelleidet,
nicht mehr ſundige, ewig Gott ſehe, und ewig
Gott liebe. Jch habe kuſt abzuſcheiden, und bey

Chri



Chriſto zu ſeyn; welches mir viel beßer ware.
Doch du alleen weiftt es, mein Vater! eb es mir
befer iſt. In deine Hande befehle ich Leib und
Seele, du huſt mich erloſt; hilf du mir, o du
getteuer CSott! Vu hajt mit liebreicher Hand in
die Seitrlbnine memer Tage doch auch manche
Freuden gemiſcht. Es iſt angenehm, das Gute
des Herrn zugemeſſen in dem Lande der Lebendi—
gen. SEs iſt der Segen deiner Verheiſſung, mit
grauen Haaren, im Frieden zu ſeinen Vatern
verſammlet zu werden. Laß es mir nur an dem
Troſte nie fehlen, den dein erquickendes Wort
mir giebt. Mache mich weiſe, die angenehme
Zeu zu gebrauchen; ſtark, die Begierden zu
uberwinden; geduldig, meine Leiden zu tragen;
bereit, taalich zu ſterben. Wie geſegnet wird
nur dann dieſe kurze muhſelige Pilgrimſchaft
ſeyn! Jch werde viel Gutes ausſaen; um ewig
mit Fteuden zu erndten. Jch werde mich matt
arbeiten; damit die Ruhe deſto ſuſſer mir fey.
Jch werde lange kampfen, oft die Luſte beſie—
gen, meine lange beſchwerliche Bahn dahin lau—
fen; um mit einem deſto herrlichern Kleinode
getronet zu werden. O! wie frolich leg ich dann
meirn ſterbendes Haupt zur Ruhe! Wie getroſt
gehe ich hin zu dem, der mich geliebet, und ſich
ſelbſt fur mich dahin gegeben hat! Herr! dein
Wialle geſchehe! Du biſt mein Gott: meine Zeit
ſtehet bey dir. Leben wir; ſo leben wir
dein Herrn: ſterben wir; ſo ſterben wir dem
Herrn: darum wir leben oder ſterben; ſo ſind
wir des Herrn.
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